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Wauntag 10. Juni 4.48 9.1t) vorm. l2 32 vorm. 10.:40 se
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äåeägäg C B« " ., äij ä}; " IS'-n nachm 11'53 Gewinnen maß, wer nicht verloren gibt das Spiel;

Mittwoch 13.‘ „ f 4.48 9.12 „ l. 9 „ 23.5 Verzage nicht! Es trifft der letzte Pfeil das Ziel.
Munnerstag 14. „ E 4.47 9.13 „ 1.28 „ 3 54 ‑
eeitag 15·. » 5 4 47 9.13 _ „ 1 49 „ 5.12
nun-abend 16. „ ; J. 47 9.14 2.16
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Amtliclier Teil. .

Von Montag, den« 11. Juni ab, werden die
neuen Steuerzettel den Steuerzahlern zugestellt werben,
es find dann die Steuern alsbald zu entrichten

Zur Einziehung gelangen alle Beträge, welche
in der 1. Vierteljahrsfpalte verzeichnet find·

Auras, den· 6. Juni 1917.

Der Magistrat.
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politische Rundschau
Deutl’cbes Reich.

is- Zwei Kaisertelegramme, eins an die Kaiserin, das
andere an den Kaiser von Osterreich gerichtet, stellen Die"
neuengroßen Erfolge der verbiindeten Mittelmiichte
Eins hellste Licht. Der Kaiser kann der Kaiserin die Mit-
tteilung machen, daß „laut Meldung des Feldmarschalls
svon Hindenburg nunmehr die große englisch-französische
sFrühjahrsoffensive zu einem gewissen Abschluß gekommen ist«
ISeit vorigem Spätherbst vorbereitet und vom Winter her
zangesagt ist der von gewaltigen Mengen an Artillerie und
technischen Hilfsmitteln aller Art unterstützte Ansturm der
englisch-französischen Heere nach siebenwöchigem harten
Ringen gescheitert.« — Und ähnlich sieht es-.-,—«, wie das
zweite Telegramm besagt, an der Jsonzv-Fin52 ause wo
‚in zähem Ringen, bereit zu neuen Kämpfen, das öster-
reichische Heer dem ‚mächtigen, bartnäckigen sllnfturm des
welschen Feindes getrotzt und ihn zum Scheitern ge-
bracht“ hat.

-I- Der Kaiser hat das Kriegsministerium beauftragt,
Vorschläge zur Bildung eines Beurlaubtenstandes für
Feeresbeamte zu machen. Ferner ist bestimmt, daß die
ivilbeamten der Heeresverwaltung für die Dauer ihrer

Zugehötigkeit zu einer Kriegsformation Militärbeamte
sind. Soweit die Zivilbeamten der Heeresverwaltung
bisher zum Halten oder Tragen einer Uniform nicht ver-
pflichtet waren oder keine Uniform hatten,»bleiben nach
einer Anordnung des Kriegsministeriums die bisherigen
Bestimmungen auch für die Dauer der Eigenschaft als

. Militärbeamte in Kraft-

-|- Unter Führung des Geheimen Regierungsrats Pro
fessor Dr. v. Ostertag vom Reichsgesundheitsamt und del
Dr. Niclas von der Reichsfleifchstelle werden jetzt Reiiei
von Reichstagsabgeordneten zur Untersuchung unscrei
Viel-bestände unternommen. Die erste. die am Sonnta
8. Juni begonnen hat und an der sieben Abgeordnete au
den verschiedenen Parteien teilnehmen, führt nach der

Provinzen Posen, Brandenburg;0 »Sch«leswig-Holstein, des
Provinz Sachsen und den Thuringischen Staaten.

is- zum wachwdkineoei hats-variiere- ukwüchsi fett ist
auf der Taguno des baverischen Bauernvereins in eaenss

_ dutg scharfe Kritik an der Ernährungsvolitik geübt

, Reichstanzler als Sanqu geg
Helle angerufen werden solle-

j Bier-not trage Heer von Bald-ki- Der Witwen in

en. daverische Reichs- und Landtags-
te vorn entrum waren wegen. Der Direktor

desMDrSchlittevbanersackeuch eshießeden
‚teilte! bei seiner Großmutter verklag wenn der

ev dünheichsgetreides
Die Hmvtschuld an ger

er
Preisgestaltung der Schlachtsckiweine sei irr-erklärlich Die
Verlor-manni- bitte di- Reicbetmaogeordmm einbringlich,
diesem Saustall ein Ende zu mattiert. Die Verdoppelung
der Fleischrattooea sei anvrrträglich mit der Aufrecht-
erhaltung eines Maler-. auch dein übergangsjahre

· g tragend-m Viel-Ravele Generaldirektor Dr.
Heim fügte: »Seit stnem Jahre hatten wir m‘ Berlin ein
ZWewädrimgsann und seien dvch noch nicht ver-
- Mam-

Lkbbaste Zustimiramg fand die Behauptung,
·« durch Berlin werde ‚*6 einem erschwert, ein guter Deutscher
“man am. dein Deutschen Reiche

. . an“) Bauern 30 Milliotäen
Matt- Eh als-tu feel das Reis-h see Winters 1917/ 8.
Nicht Wirtschaftsvolitik werde betrieben sondern Zer-
Wpolitit Dank der Schwäche der Reichsregierung
konnten sich in Berlin manche Rai-Wiss autblähen

Ileischzulaeen  

 

wie in Rußland Der Berliner Asvbalt iei aber nicht der
von Petrrsburg Tier deutsche Bauer let fein russischer
Kuli. Zur Vesätnnsung der Wiss-stände müßten Butge
und Bauern gemeinsam Frent machen. ‘

Deich.

„X JU Warscbau hat sich dieser Tage eine neue pol-
msrhe Parteigruppe, das ,,Nationale Zentrum« gebildet.
Jhr· hat sich die Liga des polnischen Staatswesens, die
NationalePartei. die Demokratische Vereinigung und die
Volksvereimgung angeschlossen. Die Versammlung nahm
folgendes Programm an: 1. Konstitutionelle Monarcbie
auf breiter demokratischer Grundlage; 2. Starke Regierung
und starkes Heer als Bürgschaft einer wirklichen Unab-
hangigkeit; 3·. Ununterbrochene Fortführung der Arbeit
an der Verwirklichung des polnischen Staates ohne Rück-
sicht auf den Ausgang des Krieges; 4. Bekämpfung der
anarchischeu Ideen.

Großbritannien.

x Die Nachricht vom Rücktritt des englischen Lebens-
mittelkontrolleurs Lord Devvnpvrt bestätigt sich. Als
Nachfolger werden sein bisherigerparlamentarischer Sekretär
Bathurst oder das Mitglied der Arbeiterpartei Keiinedn
Jones genannt. Amtlich erklärt man den Rücktritt Devons
ports mit Gesundheitsrücksichten In Wirklichkeit ist er
aber durch die Unmöglichkeit verursacht, die englische

· Lebensmittelversvrgung bei dem Mangel an Porräten und
Näßlichen Statistikers und bei der Unermüdlichkeit der
U-Boote befriedigend zu organisieren Seine Nachfolger
werden an diesem unlöslichen Problem ebenso scheitern
wie er. -

Dortnguu

x Allmählich sickert derGerid durch, der zur Zurück-
haltung der fur die franzöniche Front bereiten portu-
giesischen Trupven im eigenen Lande geführt hat. Es
habenfm Portugal schwere Hungerrevolten stattgefunden
Jn Lissabvn allein gab es dabei 138 Tote, über 400 Ver-
wundeteund etwa 1200 Verhaftete. Große ‚Berührungen,
namentlich in Lebensmittellagern, wurden angerichtet
Man schaut den Schaden auf 60 Millionen Frank. Der
Minister Affonso«Costa,» dessen Haus angegriffen wurde,
mußte sich auf ein Schiff flüchten. Das Automobil des
Chefs der englischen Militärmission, das die englische
Flagge trug, wurde mit Steinen beworfen. Zur Hungers-
not «kommt auch der furchtbare Kohlenmangel, der die
Schließung der Gasanstalten herbeigeführt hat. Der
Mangel an Baumwolle wird demnächst die Schließung der
Spinnereien veranlassen und hunderttausend Menschen
arbeitslos mache-n.

Riemann-.

- x Wie aus Paris gemeldet wird,· ist der Rücktritt des
Ernssischen Botschafters Iswolski Tatsache geworben.
kMit der Führung der Pariser Botschaftsgeschäfte ifi
szevastovulo beauftragt. szolski war einer jener feind-
lichen Divlomaten, die sikh an bem Ausbruch des furcht-
barsten aller Kriege ein '_ ganz besonderes Verdienst bei-
maßen und mit Genugtuung feststellten: »Das ist mein
Krieg—" Er hat bei fast allen wichtigen Abkommen Nuß-
lands mit den Westmächten in den letzten zehn Jahren
mitgewirkt und in der Balkanfrage feinen ganzen Einfluß
auf die Verdrängung und Zertrümmerung Osterreichs ge-
richtet. Er verschwindet in dem Augenblick von der welt-
politischen Bühne, wo die Veröffentlichung der kriegst-erze-
rischen Geheimverträge zwischen Rußland und den West- .
mächten in" immer drohendere Nähe rückt. Jn Paris und
Ldndon wachst die Furcht vor den politischen Folgen dieser
Veröffentlichung. Hendersons eilige Reise nach, Rußland
hat den Hauptzweck, unter allen Umständen zu verhindern,
daß die wirklichen Verträge und Dokumente mit der Entente
bekanntgegeben werden. Die russisch-englischen Regierungen
sollstnlldem zu veröffentlichendeniBeruhigungstext gemeinsam
an e en.
x Wie die schwedischen Blätter aus Rußland melden,

wurde auf dem Kongreß der Abgesandten von der Front
eingehend die Lage der Armee besprochen. Ausrüstung und _
Bestand der Armee hätten sich im allgemeinen täglich vers -
schlechtert. Der angesehene Generalstabsvffizier Oberst-

« leutnant Jakobvwitsch stellte fest, daß die Zahl der
Deserteure mehrere Millionen beträgt. Kein Auf-
ruf der Bevölkerung und der Behörden habe genützt.
Die Trunkenheit greife auf die Armee über. Es werde

an“_t

ll. Juni Görlitz (4 fi» 5 Tonf).
lKV.), Friedland, Bez Breslau (4 Tons), Gdrlitz (VPSchw, Füll, Schaf),

_ Juliusbucg (V), Klein-Sternum (VP), Kupferderg (KVP.), Musiau (KVP.
st-. Schro.), Rylsnir (siV.), Trvvlvwtz (R), Wauscn (an).
Ü (SPE), Friedland, Bez. ‘Breslau (2 R). Guhrau (V.), Langendvrf (VP.),

sJteumittelmalbe (V.), Nitvlai (,Vls),
, Pransnitz (V). l
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vie gefährlichste Propaganda für Niederlegung der Waffen
unter den betrunkenen Soldaten getrieben. Eine ähnliche
Ziffer über die Desertionen stammt vom General Alexejew.
Verschiedene Offiziere bezeichneten Kerenskis Stellung als
stark gefährdet. Kerenski habe seinen Einfluß in Klein-
gelb ausgemünzt. Sein letztes Auftreten in Helsinge
fors sowie an verschiedenen Teilen der Front sei
gänzlich erfolglos gewesen. Kerenskis c‚Krantreife,
von der vielfach eine Neubelebung der Armee
erwartet worden sei, stelle sich als ein Fehlschlag heraus.
Kerenski habe vielfach durch seine Zweideutigkeit die
Soldaten geradezu aufgeregt. Die größte Mißstimmung
habe Kerenskis Verordnung erregt, daß der Militärbefehls-
haber die bewaffnete Macht sogar gegen ganze Regimenter
anwenden könne. Kerenski selbst gesteht seinen Mißerfolge
ein. Er beabsichtigt, nach seiner Rückkehr aus Kiew nach
Petersburg Sozialisten ins Kriegsministerium zu nehmen,
um das- Vertrauen der Arbeiterschaft zu gewinnen.z
Kerenski, der an Nierentuherkulose leidet, gilt als dem Tod
verfallen. Man gibt ihm nur noch wenige Wochen zu
leben.
x Die Furcht in England Und Frankreich vor der Ver-iössentlichung der Geheimverträge des Verbaiides, die

von der russischen äußersten Linken verlangt wird, erscheint
wohlpegrundeh wenn man die folgende Probe liest, diedas HelsingforserBlatt»Vona« aus dem Inhalt dieser Ver-·trage zu bringen in der Lage ist.«Sie betrifft die Abniachungen« . . · Hiernach garantierten die Alliierteu Italien
Euotirol mit Trient, das ganze Küstengebiet, Nord-balmatien mit Zara·unv Spalata Mitteialbanien mitEalana, die. Inseln im Ägäischen Meere an der klein-'ifigtischen ‚Ruften und außerdem günstige Eisenbahnkowfesnvnen in Tizrkisch-Kleinasieti.. Nach dem russifchen
Blatt ,D1en« sind diese Abmachungen ohne SerbiensEinvernehmen getrvssen worden. Das Blatt hebt
Italiens verhaltnismäßig kleine Rolle im Kriege herbor
und fragt dann: »Wenn also trotzdem so große Kom-ieiisationenguf Italien fallen, wie groß müssen die An-vruche der übrigen mehr am Kriege beteiligten Alliierteiiein? Daß unter diesen Umständen die jetzigenFinsischen Gewalthaberfurchtem daß eine VeröffentlichungieDr Vertrage einen volligen Bruch Rußlands mit seinensieherigen Verbundetexr zur Folge haben müßte, ist klar.Englands» Vvlk wurde erkennen, daß es ebenso wie .verbien sur Englands Selbstsucht geopfert worden ist« «
x Jn der Anklageakte gegen den früheren Kriegs-

minister Suchomlinow wird ihm Hochverrat vorgeworfen.
Er soll engen Verkehr mit deutschen und österreichischen
·Agenten gepflogen haben. Auch wird ihm die Schuld an
gern Munitionsmangel zur Last gelegt, der alle russischcn
- ehlschläge seit Lodz bis zum August 1915 hervorgeruer
habe. Vor dem Untersuchungsausschuß wies Suchomlinow
alle sllntlagen zurück und erklärte, daß er getreulich das
Rüstungsprogramm des Heeres ausgeführt habe, das der
höchste Verteidigungsausschuß 19Q4 nach bem japanischen
Kriege ausgearbeitet habe. Er fugte hinzu, daß die Aus-
führung dieses Programms und seine Leitung der allge-
meinen Artillerieverwaltung unterstanden hätten, die auch
die Geschoßerzeugung hätte beschleunigen sollen. Suchoms
linow erklärte weiter, daß man ihm planmäßig die nötigen
Mittel verweigert hätte.

Esset-.
x Die durch englisch-amerikanische Treiberejen herbei-sl

geführte Anteilnahme Chinas an den Welthandeln hat,
wie vorauszusehen war, auch die inneren Wirren Chiuas
wieder verschärft Die Militärgouverneure der nördli
vom Jagtfekiana act-seiten Provinzen Fengtiem Anhoei
und Donau erklärten sieh unadlsangig und fordern die Ent-
lassimg m Parlavmitx Von der Haltung der mHautschufu
liegenden Etwa, die wahrscheinlich den Prasidenten
untersten werden die weiteren Ereignisse abhangen.

Aus Iei- und Rußland.

Vernu- 2. JUUL Zu Re .
in Posen Geheimer Volks-I1seistittizsgtsärkaitdBEenWernannt

in Bromberg Obervräsidialrat v. in Winden
aerichtsprasident Dr. . Gaum-, « «
rat Dr. v. Grönina .h D

Berlin, 24. Mai· Der sozialdemokratische arteivotstau
hat beschlossen, den Parteitag sum 12. Angst d.J. til-H
folgende Tage au berufen.

Its-»a-
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Nah und fern.
Eine Ehrnng des Adinirals Scheer. Die philo-

sophische Fakultät der Universität Marburg hat aus Anlaß
des Jahrestages der Seefchlacht am Skagerrak dem Ad-
miral Schere die Würde eines Doktors der Philosophie
ehrenhalber verliehen. Scheer ist geborener Hauauer; in
sder Verleihungsurkunde wird dem treuen Sohne dieses
kurbessischen Gebietes die wärmste Anerkennung für seine
großen Verdienste um die Vervollkommnung der deutschen
Flotte ausgesprochen. '

« Die Leipziger Herbstmiisterniesfe findet, wie das
TMeßamt in Leipzig mitteilt, in diesem Jahre in der Zeit
vom 26. August bis 1. September statt. Es ist anzu-
lnehmen, daß der Besuch außerordentlich rege sein wird.
"Sur Frühjahrsmuftermesse waren etwa 35000 Personen,
idarunter Angehörige des verbündeten und neutralen Aus-
«laudes, erschienen, eine Zahl, die von keiner der früheren
Kriegs- oder Friedens-messen erreicht worden ist.

;- Der Standartenträger der Halberstädter Kürassiere
von Mars-la-Tour, Wachtmeister a. D. Wilhelm Rahmss
dors, ist in seinem Geburtsort Klein-Schmachten bei
Siendal im Alter von 73 Jahren gestorben. Der Ver-
ewigte trug die Standarte des Regiments in vielen
Schlachten und Gefechten des Krieges - 1870/71, ins-
besondere bei dem Todesritt von Mars-la-Tour. —- Jm
Jahre 1900 wurbe er bei einer Denkmalsenthüllung
it: Tasiaermünde dem Kaiser vorgestellt.

. Die erste staatliche Optikerschnle. Jn Jena ist,
mit Unterstützung der »Karl-8eiß-Stiftung, die Gründung
einer großherzoglich-sachsischen Optikerschule, die die fach-
wissenschaftliche Ausbildung der deutschen Optiker in neue
Bahnen leiten soll, erfolgt. Der Lehrgang wird sich vor-
aussichtlich auf zwei Semester erstrecken; den Abschluß des
Unterrichtes bildet eine Prüfung vor einem Ausschuß,
dem u. a. ein Professor der Augenheilkunde, ein Professor
der Physik und zwei Handelsoptiker angehören sollen.

- Die vergessene Sommerzeit. Nach einer amtlichen
Bekanntmachung des Kreisamtes Rüdingen in Oberhessen
haben in mehreren Ortschaften des Kreises- die Bürger-
meisterei oder der Kirchenvorstand versäumt, bei Eintritt
der Sommerzeit die Uhren vorzustellen Jm Zusammen-
hang damit wurde festgestellt, daß ein Fremder. der in-
folge dieser Versäumnis seinen Zug nicht erreichte,
gegen die betreffende Gemeinde Klage aus Schadenersatz
erhoben hat. -.

Gewaltiges Schadenfener. Bei einem Großfeuer,
das in der Nacht vom 28. zum 29. Mai in Rönne bei
Niedermarschacht (im hannoverschen Kreise Winsen) wütete,
sind vierzig Gehöfte mit siebzig Gebäuden ein Raub der
Flammen geworben.

« Die Aussiattnng der PrinzessinLnife von Belgien
unter dein Hammer. Jn München begann die Zwangs-
versteigerung der der Prinzessin Luise von —Belgien, ge-
schiedenen Prinzessin von Koburg, geviändeten Gegen-
stände. Der Andrang des Publikums, unter dem sich 95%
Frauen befanden, war sehr großl Es kommen u. a. zur
Versteigerung: 90 Hüte mit feinsterGarnituh 27 Gesell-
schafts- und Theaterkleider, 58 verschiedene Schirme mit
wertvollen Grifer, 27 kostbare Spitzenfchleier, 21 Theater-
mäniel in Seide, Goldbrokat, Tüll und Sammet, 68Autoi
schleier, 32 wertvolle Reiher, 60 Leder-s und Rohr-platten-
kofser, 72 Flaschen seinster ausländischer Parfüme usw.

Ein Tiiphnsheilserum entdeckt. Der türkische
:Bakteriologe Dr. Servet Kiamil, Chefarzt des Roten
tKreuz-Spitnl in Siwas, hat ein neues Typhusheilserum
tentdeckb er ist ihm gelungen, Typhus auf Ziegen zu
jübertragen, indem er ihnen Blut von Typhuskranken ein-
isprißte Sieb-en Tage nach der Einsprißung erkrankten die
Tiere an Typhus-. Die Krankheit dauert bei ihnen un-
kgefähr 13 Tag-» Tophuskranken werden 1e nach Heftigkeit
idcr Jusektiou 20 bis 60 Kubikzentimeter des den immun.
gewordenen Ziegen entnommenen Serums eingesvritzt
sDIC bisher erzielten Ergebnisse waren außerordentlich
günstig ‚ .

» Deutsche Privatfachten von England verkauft.

Nach einer Londoner Meld ng wurde die bekannte

Kruppsche Jacht »Germania«z die bei. Ausbruch des
Krieges als Gast des engli chen königlichen Jachtklubs
in Cowes lag, gleichwohl aber beschlagnahmt wurde,· ietzt
versteigert und bei der Versteigerung von dem norwegischen

Kapitän Hannivig für 200 000 Mark erworben. Der Nor-
weger kaufte außerdem die gleichfalls» von den Englandern

beschlagnahmte frühere deutsche Reuniacht »Paula 8 .

Kohle ewinnnng auf Spitzbergen. Eine fchxvedifche
Expedition ür Kohlegewinnung auf Spißbergen reist dem-

nächst von Stockholm ab. Jm Sommer wird man auf

Spihbergen mit 150 Mann arbeiten; hundert sollen dann
dort überwintern. Für dieses Jahr rechnet man mit einein

Kohleertrag von 2000—3000 Tonnen, fur die kommenden
Jahre mit bedeutend höheren Ertragen.

, Frankreich holst feine Wälder ab. Die zui
nehmende Kohlennot veranlaßt die französische Regierung,
»die Walder abholzen zu lassen, da das Holz als Ersatz
.fu»r Kohle verwendet werden soll. Die Arbeit, die dem-
nachst in mehreren Departements beginnen wird, soll von
Kriegsgefangenen geleistet werden.- Den Behörden des
Departements Hochfavoven find vom Kriegsminister
bereits 8000 Mann für diese Zwecke m .. ,

stellt worden. sz VEVIUAUUA ae

«maß Urteil im er en Pofener Getreideschiebimgsprozesi.
Jn dem Getreideschie ungsprozeß gegen osewich und Ge-
no en, der mehrere Tage »
seh ftigte, wurde ie t das Urteil gefallt. Es wurden ver-

‑ : an ann osewich zu 18 Monaten Gefängnis und
000 Mark Geldstrafe Frau Gosewich zu einem Monat Ge-
gnis. Kaufmann Schimkat zu zwei Monaten und zwei
neben warum unb 28000 Mark Geldstrafe Gutspächter
n- aaoo Geld trafe *unb {Rittergutßbefiber v. Sie-p-

lows en 11 000 Mark eldstrafr. Diesem ersten großen Ge-
Bkideschtebungspwzeb werben in den nächften Tagen weitere

Gen.

bie Posener Strafkammer ben 
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I Grubenunglück. Auf Schacht 1 und 2 der Gkube in
Frankenholz (Pfalz) ereignete sich ein größeres Gruben-
ungluck durch eine»Explosion, die durch verbotswidriges
Ofmen der Grubensicherheitslampen verursacht wurde. Acht
Bergleute verunglückten und erlitten schwere Brandwunden
am Gesicht, an den Händen und am Oberkörper. Bei
zweien von ihnen wird am Auskommen gezweifelt.

. Ein anfgehobeuer Pachtvertrag. Das römisch-
katholische Bistuxn Großwardein hatte 12 Millionen Joch
Boden an eine suddeutsche Finanzgruppe verpachtet. König
Karl hat nun den Pachtvertrag aufgehoben und für Zun-
aültia erklärt· ·

Gute Ernteaussichien im Rheinland. Nachrichten
vom Oberrhein und den Vorgebirgen zufolge zeigen die
Getreidefelder einen sehr befriedigenden Stand. Das
neue Korn ist zur selben Zeit wie in normalen Jahren
(Mitte Juli) zu erwarten. Auch der Stand der Kartoffeln
ist durchweg befriedigend. Die Befürchtungen» die an den
harten Winter geknüpft worden sind, haben sich keineswegs
erfüllt. Auf dem Kölner Markt wurden bereits neue
Kartoffeln verkauft.

. ist«-in Offizier beim Reitungswerk ertrnnl’en. Lin
der Nahe der Seebrurke in Swiuemüude ertrank der Leut-
nant z. S. Albrecht, als er einen ins Wasser gefallener:
Knaben retten wollte. Eins-Boot mit tliiatrosenbesatzung
eilte sofort zur Unglücksstelle; während der Knabe lebend
gerettet wurde, konnte der Offizier nur als Leiche ge«
borgen werben.

· »Der gregorianische Kalender in Ruf-land. Wie
die Petersburger Telegraphen-Agentur meldet, bat der
Stadtrat von Petersburg an die neue Regierung das Ari-
suchen gerichtet, in Rußland den gregorianischen Kalender
einzuführen. (Gegenwärtig ist in Rußland noch der alte «
iulianische Kalender im Gebrauch.)

- Der Ausstand ver Pariser Damenschneiderinnen
ist beendet. Die Arbeiterimien haben ihre Forderungen
(Teue«rungszulage und Einführung der sogen. englischen
.Arbeits»woche) direkt-gesetzt Jetzt setzen aber andere
;Arbeiterinnen, die sich den Schneiderinnen angeschlossen
j batten,· wie sButnnacherm'ninen, Weißzeugnäherinnen, Korsetti
.macherinnen usw» den Ausstand fort. Es ist wiederum
izu stürmischen Kund-gebunden auf dem Boulevard ge-
kommen.

«Zum Tode verurteilt. Das Krie s utands ‘
Glhtng hat ben 36iährigen GUtsstellmacherz Tucholgkirickvtegxki
RAUbUJOkdes zum. Tode verurteilt. Tucholski hatte am21«Marz den Fleischermeister Zuchowski aus Deutsch-CAN
ERSTnPåmWYåzåkäVnggsuää igabös s‘therbe zu verkaufen, in ben

. s-- nberaubt. » or ermordet und um 7000 Mart

"Wegeu Betrngs gegen Krieiierfrauen verurteilte eine
Berliner Strafkammer den Mechaniker Karl Funke zu drei
Monaten Gefängnis Er gab sich falschllch als Beauftragter
des Roten Kreuzes aus, mietete als solcher moblierte Zimmer
für Kriegsbeschädigte und ließ sich von den Vermieterinnen.
zum großen Teil Kriegsfrauen, zwei bis drei Mark Ent-
schadiguna zahlen. _ _

.‘ WegenSteuerhinter iehnngen in drei Fällen hatten sich
vor ber Strgfkammer in assel die Kaufleute Gebrüder Ernst
und Karl Huther aus Eschwege zu verantworten. Die Ab-
geilagten gaben»an, daß ihr im Jahre 1910 verstorbener Vater
sich zu niedrig eingeschatzt habe, und daß fie, um den Vater
nicht bloßzustellon,« die niedrige Schatzungsart auch nach seinem
Tode fortgesetzt hatten. Das Gericht erkannte auf eine Ge-
famtstrafe von 99 sng Mark oder im Nichtbeitrribungsfalle auf
sechs Wochen Haft fur jeden der beiden Angeklagten.

über 300 Stück Rindvieh verbrannt sind bei einem
Feuer auf derBesihung des wen über die Grenzen der
Provinz Schlesien hinaus bekannten Tierzüchters Schon-
feld in Lescliwitz, Kreis Göttin

mutm- 'Marr Jureine Zeitungsnnmmen Die russi-
Erben Zeitungen, in? Öle ersten Nachrichten über ben. Aus-
ruch _ ber Revolution brachten, sind jetzt sehr gesucht.
Purzlich bot ein Moskauer Fabrikbesitzer für eine Nummer
es-,,Rußkoie Slowo« vom 18. März nicht weniger als
2000 Rubel, also etwa 6000 Mark.

. Brandnnglück in einem altuiärkischen Dorf. Ein
michtbares Feuer hat das altmärkische Dorf Klietz bei
Schönhausen heimgesucht. Innerhalb einer Stunde brannten
hart 18 Gehöfte mit rund 40 Gebäuden nieder. Bisher
wurden vier Personen tot aus den Trümmern gezogen.
Weitere Personen werden vermißt. Viel Vieh ist in den«
Flammen umgekommen. Das Feuer soll durch Funken-
fing ber Kleinbahn Schönhausen—Sandau hervorgerufen
worden sein. -

Folgenschwere Explosion. Jm Cafå Monovol in
Dessau erfolgtedieser Tage während eines Konzerts eine
starke Explosion. Ein löjähriger Kellnerlehrling wurde so
schwer verletzt — der Unterleib war ihm völlig ausgerissen
und ein Bein vom Leibe getrennt —- daß er auf dem Wege
nach" bem Krankenhause starb. Wie sich herausstellte, hatte
er einen Sprengkörper in der Tasche herumgetragen, und
dieser war explodiert. Es soll ein Zunder einer feind-
lichen Mine oder einer Handgranate, den er wahrscheinlich

von einem Soldaten aus dem Felde erhalten hatte, ge-

wesen sein.
/ Absturz einer Lokomotive. Auf der Stativn Güldeni

hof der BahnstreckeBromberg—.söohensalza fuhr ein Güter-
zug, vermutlich infolge falscher Weichenstellung, auf ein
totes Gleis. Die Lokomotive unb ein Wagen stürzten
eine mehrere Meter hohe Böschung hinunter. Dabei wurde
dei; äokgmotivführer so schwer verletzt, daß er bald dar-
au ar .

Tragödie im Walde. Bei Sprockhövelda d. Ruhr
wurde ein Förster von einem Wilddieb todlich verlegt.
Eine alte Frau, die vorüberkam, wurde durch einen Schuß
aus dem von dem schwer verwundeten Förster krampfhaft
umklammerten Gewehr getötet.

Lnf oft Paris-Timbnktu. Der französische Flieget-
leutnant aurent ist mit dem Ministerium für Post- unb
Telegraphenwesen übereingekommen, einen Fliegerpostdienst
von Paris über Algier nach Timbuktu einzurichten Die
einfache Luftfabrtsoll 80 Stunden dauern. .. « .i 

« . Luftreiseverkchr Hamburg-—Konstantiuopel. Auf
Anregung des österreichischen Aeroklubs wird ein Luft-
reiseoerkehr Hamburg-Konstantinopel vorbereitet. Das
geplante Unternehmen bezweckt die Erledigung des Frucht-,
Personen- unb Postverkehrs auf dem Luftwege. Die zu
durchfahrende Strecke beträgt 2840 Kilometer. Auf dieser
sollen elf Stationen als Flughäfen errichtet werben. Ein
Flugzeug fährt von Flugglatz zu Flugplatz, und diese
260 Kilometer betragende Strecke soll täglich einmal hin
uid zurück durchfahren werben. Die Kosten der Gesamt-
anlage wurden auf 40 Millionen Mark veranschlagt.

dar deutscher Forschungsrcisender aus A·ien ein:
getehrt. Der Asienforscher Walter Stöhner,I derh vol
Ausbruch desWeltkrieges auf seiner dritten Forschungs
reise in Osttibet überrascht wurde, ist nach leejährigei
Abwesenheit »in feiner Vaterstadt Dresden eingetroffen
Nachdem Stotzner auf seiner Rückkehr Tsingtau, das
damals schon von ben Japanern eingeschlossen war, ver-
geblich zu erreichen versucht hatte, begab er sich nach
Tientsin, wo er die Führung des ostasiatischen Mariae-
detachements -«.ubernahm. Jetzt ist er im Gefolge des
Kaiserlichen Gesandten Admirals v. Spinne über Japan
und Amerika nach Deutschland zurückgekehrt

-Gegcn das Anfkaufen von Lebensmitteln. Der
Kommandiererde General des ll. Armeekorps erläßt ein
Verbot gegen den sBiaf-fenaufiauf von Lebensmitteln auf
dem Lande durch organisierte i’intiiufer. Gendarmen,Mi-
litärversonen und Polizeibeamte sind berechtigt, die Eisen-«
bahnanlagen und Eisenbahnzüge zu betreten. Jm Über--
tretuugsfalle werden die Lebensmittel beschlognahmt und
ohne Entgelt an die nächste Gemeinde abgeführt.

31.310 001) Stadtkinder auf der-i Lande. Durch die
Vermittlung des Vereins Landaufenthatt für Stadtkinder
sind bis jetzt 300 090 Stadtkinder im Deutschen Reich in
Pflegestellen auf das Land gegeben worden oder werden
demnächst dorthin entsandt werben. '

Bräiide in Ruszland Nach Mitteilungen aus dem
Gouvernement Minsk brannten daselbst innerhalb kurzer
Zeit 186 Wirtschaftshöfe nieder. Waldbrände, die in der
"Nähe von Minfk und hinter der Front wüten, beginnen
auf bie Dörfer überzugreifen. Die Kronwälder des
Kreises Bohruisk sind vollständig zerstört. Angeblich zer-
storte eine durch eine deutsche Fliegerbombe verursachte
Feuersbrunst im Kreise Sluzk vierzig Bauernhöfe.

Absturz»i«n den Alpen. Seit«Pfingstsonntag wird
der Senatsprasident des Obersten Gerichtshofes in Wien
Julius Neukirih vermißt. Er hatte einen Ausflug auf den
Discher (Niederosterreichische Alpen) unternommen, und man
befurchtet. daß er abgestürzt und dabei ums Leben ge-

. kommen ist.
Ein fünfter-her Ranbmord wurde in der Ortschaft

Olszawa bei Qilocloivck in Polen entdeckt: der Besitzer
Slibi«nski«« feine Frau und seine drei Kinder waren von
(Einbrechern durch Akxtliiebe getötet worden.

« Explosiou ausgedehnt-er Wiunitionslager in Se-.
bar-upon Einem rutsiichen Blatt-e zufolge hat sich eine
gewaltige Explosion bedeutender Munitiouslager, der zahl-
reiche Personen zum Opfer gefallen sind, ereignet. Die
Zahl der Getöteer nnd Verletzten läßt sich noch nicht fest-
stellen. szselge der Explosion scheinen ungeheure, zum
Teil fast nnrrietzhare Werte anKriegsmaterial verloren-
gegangen zu sein. Besonders schmerzlich wurde die Ver-
nichtuiig man Tordedoiriaterial empfunden

Dies Sirt-ne der Obrenowitsch. Jm Nachlaß ber
ungarischen Baronin Geza Deka, die vor kurzem auf ihrem
im Kerniiiit Temeswar gelegenen Gute von ihrem Guts-
vermute: ermordet worden ist, fand man eine siebenzackige,
mit Diamant-en ausgelegie Krone der Obrenowitsch, zahl-
reiche Schmuckgegenstände aus dem Besitz der früheren
Herrichersomilie Serbiens, zu der die Baronin in ver-
wandtichaitiichen Beziehungen ftanb.

Ein Lioihschitd gefrorenen. Aus London kommt die
Nachricht von dem Abt-eben des Barons Leopold v. Roth-
schild. „Wir. Leopold de Rothschiilst wie er sich nannte,
war der jüngste Bruder des Lords Nathaniel v. Rotbfchild
nnd stand wie dieser in besonderer Gunst bei König
Ediiard VII. Als Leopold v. Rotbschild sich mit einer
Glaubensgenofsin, Maria Perugia aus Triest vermählte,
wohnte der damalige Prinz von Wales der Trauung bei,
was seinerzeit großes Aufsehen erregte, da so etwas
vorher noch niemals vorgekommen war. Der Verstorbene
galt als überaus wohltätig. _

‚ Explosion in einer französischen Pulverfabriks
Jm Packraum der Toulouser Pulverfabrik brach, einer
Meldung aus Paris zufolge, Feuer aus, das sofort auf
die Pulvervorräte übergriffk so daßtsich nicht alle Arbeiter
in Sicherheit bringen konnten. Sieben Personen wurden
getötet, fünf weitere schwer verlegt.

, Die Reisernte in Nordchina gefährdet. Fran-
zösifche Blätter berichten, daß durch die Trockenheit die
Reisernte in Mittel- und Nordchina stark gefährdet sei.
Jn vielen Bezirken drohe Hungersnot Diese Nachrichten
riefen bei der gegenwärtigen politischen Krise ernste Be-
sorgnisse hervor.

. _ Wirbelsturm in Amerika. Eine Anzahl von Städten
im südlichen Jllinois wurde durch einen Wirbelsturm ver-
heert. Die Zahl der Toten wird auf 75 bis 100 gis-haßt-
die der Verletzten auf Hunderte. Am meisten litt die sind-it
Matioon, wo 50 Personen getötet und 800 verletzt win- «1 -
2000 find obdachlos. i

Einweihung eines Heldenhains. Jn Keillii-« ist
Rudolstadt fand anläßlich der Feier des hunderti-":ss.2 I;«-.·.:«.-:
Bestehens der von Friedrich Froebel begründet-. 3‑
ziehungsanstalt die Übergabe des daselbst auf den«-i —. ;
errichteten ersten deutschen Heldenhains statt.

Amerikanische Weiten auf Kriegsende. Londoneis
Blättern zufolge werden in Newport Wetten geschlossen
mit 65:45, daß der Krieg vor August dieses Jahres be-
endet sein wird, während die Weiten für ein Megsende
bis Jahresschluß 4:1 stehen·



. " Der Torfmoorbrand in Holland. Der große Tars-
moorhrand bei Valtherniande in den Niederlanden wütet
noch fort. ungefähr 100 Häuser sind den Flammen zum
Opfer gefallen. Etwa zwanzig Personen kamen um. Vier
Schiffe sind verbrannt. Auf Ersuchen des holländisch-en
Laut-wirtschaftsininisteis sind sBianiere abgegangen. um bei
den Löscharbeiten Hilfe zu leisten.

Großfeuer in einer Baiiiiiwollivarenfabrik. Nach
einer Meldung aus Mailand ist in der Baumwollwaren-
fahril Balle China ein Graßfeuer ausgebrochen; 3000
Ballen Baumwolle wurden ein Raub der Flammen. »-

«»g:tii Viwfzurmeix Jin Krakauer Nationalmuseuin
zerstorte ein Manch namens That das Bild ‚Wehen im
Ba»de«, das einen Wert von 10 000 Kronen hatte. Der
Manch erklärte, er habe das Bild vernichten müssen, weil
es· auf die das Museum besuchende Schuljngend unmaralisch
wirkte. Das Bild hat aber. wie Kenner versicheru, das
iSittlichkeitsgeiuhl nicht im geringsten verlegt.

zu den tiberschweuiinungen in Italien. Der
Teisin hat bei SIiavia einen großen Damm in einer Breite
von 100 Meter durchbrechen. Die Fluten haben diI Var-
stadtvon Pavia sowie die Felder bei Gravellana voll-
standig unter Waiser gesetzt. Auch die sehr fruchtbare
Gegend von Siccoinario ist völlig überschwemmt warben.
Der Schaden ist ungemein groß. Unausgeseßt treffen aus
allen Gegenden von Piemont und der Lambardei Nach-
richten über Hachivasferverheerungen ein. 16 Landlente
find ertrunken. Die Schiffahrt auf den aheritalienischen
Seen muß beinahe vollkommen unterbleiben, da die Schiffs-
driicken Unter Wasser stehen. Jn Pallanza am Lago
Maggiore hat der See den Garibaldiplaß und die Parl-
anlagen der Stadt uberschwemmt. Jn Mailand stehen die
älteren Stadtteile unter Wasser. Viele Ortschaften am Po
und am Tessins mußten geräumt werben.

Bunte Cagea—Chronih.

Berlin, 81.,Mai. Der Kaiser hat am Jahrestag der
Schlacht var dem Stagerrak in iAnerkennung der auch
weiterhin erfolgreichen Tätigkeit der gesamten Hochseestreits
hafte an Admiral Scheer eine entsprechende Order gerichtet
undjabn Angehörige oer Flotte eine Anzahl von Auszeichnungen
ver e en.

Bei-Uti- 1. Juni Eine Pariser Meldung von großen Un-
.tuhen in Lade und Buiammenstdßen zwischen Bevölkerung
Hund Militär am l. Mai sind ‚im wesentlichen erfunden. Es
khandelt sich um unbedeutende Anstäqu bei denen nur« sechs
«Verbastungen erfolgten

· Berlin, 2. Juni. Nach einwandfreien Meldungen haben
die Desertianen französischer Soldaten an der spani-
schen Grenze einen derartigen Umfang angenommen, daß sich
die franzosische Heeresleitung zu allerstrengsten Grenzschutzs
maßregeln gezwungen sah-

Berlin, 4. Juni. Reserveleiitnant Hans fliixcrschane der
älteste Bruder des im vorigen Jahre im Luittainpf todlich
verwundeten Fliegerhelden Otto Parsghau, ists-ei der» Ruclkehr
von einem Frontflug im Westen tödlich abgeiiurzt Ein dritter,
ebenfalls der Fliegertrupve angeharender Bruder der beiden.
befindet sich in russischer Gefangenschaft

. Wien, 1. Juni. Die österreichischen Staatsbeamten er-
halten außer der bereits gewährten Teuerungszulage
invch für das Jahr 1917 einen außerordentlichen Zuschuß »in
Höhe von 120 bis 800 Kronen, der im Monat Juni auf ein-
mal zur Auszahluag gelangt.

Wien, 5. Juni. Jn der Nacht vom 3. auf den 4. Juni i
wurbe in der Nordadria ein österreichisches Tarvedasahr-
eng von einem feindlichen U-Boot torpediert und ist gesunken.

Eber größte Teil der Beniannung wurde gerettet.
Ziirich, 2. Juni. Nach einer zuverlässigen Meldung

aus England über Paris ist dieser Tage var Qneenstowii
an der Siidtiiste Jrlands ein amerikanisches Kriegsschiff
durch eine Miiie gesunken.

bang, 1. Juni. Die Dampfer »Antenar« und »Eine« der
.Mede·rländischen Schiffahrtsgesellschaft Ozeaan sind von der:
;engli»schen Regierung reauiriert worden. Die beiden!
gängige unb bie Besaßungen sind nach Holland zurück-E
s e r «

Konstantiuoveh 1. Juni, Jm Jrak schlugen die Türken.
eine englische Sicherungsabteilung am Madi Edhorn in bie
Flucht und erbeuteten eine große Menge von Lebensmitteln-«

warte, 1. Juni. Eine roße Zunahme der Streits
ist zu verzeichnen 22000 Lkrdeiter in 89 A " T
sausställdig 40 Personen wurden verhaftet. rbeitßftatten sindl

Helsin m, 1. Jnni. Alle iiTinischen Stauer ·«er.
‚bie wegen ergehen oder Verbrechen die vor bem 20. März!
·"1915 begangen worden . ver-erteilt warben. sind ganz ober}
:teilw_eife begnadigt war en. 1

_ London, 1. Juni. Zum russischen Botschafter in!
Paris ist der Rechtsanwalt Mallakow bestimmt worden,
während für, ben Landoner Posten der Abgeordnete der
kReichsduma Schidlowski in Aussicht genommen worden ist- ·

Petereliue , 1. Juni. Über 3000 Angsstellte der Kleider-.
kund Wäschegef äite 1 in ben Ausstand etreten. weil bie?
iArbeitgehee sieh t get-ten eine Gehaltse öhung von 100‘
Prozent und eine besondere Wiens-anlegt tu gewähren. s

Peter-Murg- 2. Juni. Die Arbeiter von 120 bei: ößten
»Fabrilen Petersburgs, die auptsächlich Kriegsarbeit vergrichtem

2322222252952“„einwwi "ää‘m'hugä' Wangen, e "

Frau-en von 150 Rubel inonatgl,i«chl.m en n eft bn fut
Montreal, 31. Mai. Hier und in andern großen Städten

Kanadas kam es zu weiteren Aufruhrfzenen gegen die
Dienstpflicht Die hiesige Polizei verbot Versammlungen
nnd ·Umzltge.

Mio de Janeiro, 4. Juni. Die- Verwertung der deut-
ärger Dampfer hat begonnen. Die Besaßungen sind auf

I

er Blumeninsel gelandet worden unb brasilianische Besatzungen
d un Bord gegangen.

Unterdrüaite unruhein in Spanien.
. Arm 30. Mai haben in Bareelona Unruhen statt-
sgesundem an denen Militär teilnahm Der Kriegs-

inister sließ mehrere Offiziere verhaften und in ie
stung Montjuisch bringen. Jn Tortosa bei Tarragona
den Zusammenstö e zwischen Republikanern und«

Lavliften ta-tt, wo Revolberschtisse ab eseuert wur-

ges- .8:.51.5. »gute-v sit ver- ‚bewege. aktiver-en.

\
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Neue feindlich-: Generaloffenfive in Sicht.
Nachdem die große englisch-französische Frühjahrsasfenfioi

als abgeschlossen und gescheitert angesehen werden darf, be-
finden wir uns ietzt im Übergang ‚an einer neuen feindlich-en
Offensive. Truppenverichiebungen sind bei unseren Feinden im
Gange: an teilen. bie Brennvunkte der lebten" Kampfe ge-
wesen waren, hat der Ge ner seine Linien verdunnt, bisher
en lische Abschnitte westlic und »nardweitlich von St. Ouentin
En von den Franzosen ubernanimen worden usw.
hne Zweifel besteht die Absicht des Feindes, unabhangig von

den bisherigen Angriffsvunkten neue Angriffe an anderen
Stellen zu versuchen. Seit einer Reihe« von Tagen hat sich
an der englischen Frant die Artillerietatigkeit besonders im
Wntschaete- und Ypernbogen in auffälliger Weise gestei ert,
um zeitweilig bis zum Trammelfeuer mit schweren Kalt ern
anzuschwellen. Ebenso lassen von uns abgeschla ene eng-
lische Erkund ngsvorstöße in der gleichen Gegen sich als
Fühler aufs en. wie sie großen iAngriffen varanzugehen
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Der Wytschaete-Bogen.

pflegen. Auch vom La Bassee - Kanal bis zum Süd-
ufer der Scarpe hat neuerdingsdas Geschußfeuer zugenommen.
An der französischen Front sind erfolgreiche Einzelvarstöße
unsererseits vom Damenweg ·bis zur Westchampagne zu ver-
zeichnen. Bis auf die Tatigkeit der Artillerie, die sich von der
Aisne bis zum Suipve erstreckt und vermutlich bie wahre Ab-
sicht-des-Fe·indes verschleiern fall, verhaltjich der Franzose
auf den bisherigen Angrisfsfronten ruhig. Dagegen kam es
mehrfach zu Feuerkämvfen und s13atrouillenunternebmnngen
sowohl bei t. Ouentin als auch besonders im» Raume von
Verdun. Ob auch auf der Ostfront eine neue russische Offensive
gleichzeitig zu erwarten ist und in welchem Rahmen sie sich halten
wird, bleibt abzuwarten. Daß Absicht ‚unb Willen zu einer ge-
meinfainen Gesamtaffenfwe auch seitens» gewisser ruisischer
Kreise und einzelner Fuhrer vorhanden ist, kann nicht be-
zweifelt werben. Gewehr- und Geschutzfeuer in der Gegend
von Smorgan, bei Baranawitschi sowie ostlich von Lemberg
sind als Taitverfuche in diesem Sinne» zu bewerten. Selbst
auf der rumänischen Front macht sich die Absicht einer großen
Generalofsensipe durch »Fei»iervorbereitung und Varstöße he-
merkbar, die sich zeitweise uber Galaz bis nach Tulcea in der
Mündungsgegend der Donau erstrecken. J»n Macedonien hat
sich die Tätigkeit der feindlichen Geschutze m der Gegend von
Alcack-Mah westlich des Wardar bis zum Trommelfeuer ge-
steigert, ebenso auch im Cernabagen. Auch General Sarrail
scheint also seine Scharen »zu« erneuten Angriffen einsetzen zu
wollen oder vielmehr zu musien.

Stegeniann schreibt im Berner »Bund« zur sage:
»Wir müssen mit gewaltigen Schlachthandlungen im
Westen und mehr oder weniger bedeutenden Opera-
tionen im Osten und auf dem Balkan rechnen, zu
denen vermutlich die Wiederaufnahme der Schlacht
am Jsonzv und am Karst tritt.

Schweizer und holländische Zeitungen melden, daß
England alle seine Bundesgenossen für eine neue Ge
neralofsensive auf sämtlichen Fronten gewonnen hat.
Genera-l Pau, der gegenwärtig in der Schweiz die
französischen Juternierten besucht, soll gesagt haben,
daß die neue Generalosfsensioe noch in diesem So m-
mer stattfinden wird-

Frankreichs ungeheure Verluste.

Yeitere Feststellungen bestätigen hie ungeheuren Ver-
luste aer Franzosen des-, ihrer Ofseusivn So schreibt ein
Mann des 82. Jnjautrriesssiegtments am 22. April:
»Unsere Verluste sind ganz Macht« Mein Regiment hat
nackt nicht einmal am meistai Mitte-, and doch ist von
meiner Kompagnie nur die D .. zurückgekommen Vor
allem sind viele Ofsiziere gefallean m Tarbies heißt
es am 28. April, daß nicht «. , d0 57 Züge mit
Beiwundeten dort angemeldet Ein Mann des
B5. Jnfanterie-Regi»ments ichs-ist im m. April: »Die
Verluste in den Kamper südlich M waren ganz un-
|eheuer groß wir sind ungefähr mit einem Fünftel
unterer Star e aus dem Blutbade herausgekommenxk

Nil-elle- her »Blitttrinler«.
Ein französischer Leutnant vom 8. Genie-Regiment.

zugeteilt der Division Marroeaine der bei Auherive ver-
wundet wurd erklärte, daß die Division Marraeaine bei
diesem Angri , sofort 70% Verluste hatte, darunter 50%
ßeicbtoerwunbete. .Die Division Worum sowie eine

 

deren Transport. bann braucht fie. wenn sie je

 

für sie als Unterstützung bestimmte Division «sind fast voll-
ständig aufgerieben. Immer mehr bricht sich die Über-
zeugung Bahn, daß an einen Durchhruch nicht zu denken
ist; man hofft allgemein-daß die jetzige Offensive die letzte
sein wird, denn an einen neuen Winterfeldzug ist nicht»zu
benten.‘ Ähnlich äußert sich ein franzosiicher Ofsizier,
der die Schlacht bei Craonne mitmachte: An dem Ab-
schnitte, wo er eingesetzt wurde, kampften etwa 42000
Mann. Davon kamen höchstens 10000 heil zurucl Die
zwei savavardischen Regimenteu die dorta kampften und
zur eisernen Division gehörten, wurden vollig vernichtet.
Nivelle erhielt an diesem Tage den Namen „ber Einig
trinler«, und ein leidenschaftlicher Ruf ging an biefe »
Tage durch alle Regimenteri ·Diesem Mörder folgen wir«
nicht mehr!“

Kerenohi [endet Codeeurteile nach Frankreich.

Die russischen Truppen bei der»französischen·Arniee
zeigen schon seit einiger Zeit Unlust, langer in de Reihen
der Berbündeten ihrer Regierung zu kämpfen. S e lehnen
sich direkt gegen die von den französischen Führern erteilten
Befehle auf und Zeichen offener Meuterei machen sich. be-
merkbar. Nach dem .,Journal de Gent-ve« hat der russische
Kriegsminister Kerenski jetzt den telegraphischen Bescheid
nach Frankreich gegeben, alle störenden Elemente unter
den russifchen Hilfstrupven zu erschießen. -

Generalillimue Hlexeiewe Rücktritt.

Wie die Peterslinrger TelegraphcnsAgentur meldet, ist
der Oberbefehlshaber der russischen Truvpen Alexejciv
streikt-getreten, Brussiloiv ist zum Oberhefehlshader ernannt.
Er wird an der südwestlicheu Front durch (Barrio ersetzt.

Bisher 15 000 Jtaliener am Isoiizo gefangen.

Der Höhepunkt der Entscheidungsschlacht scheint
vorläufig überschritten zu fein. Die Gesamtzahl der
bisher von den Oesterreicherit in der zehnten Jsonzo-
schlacht gemachten und in- Hinterland abgeschobe-
nen Gefangenen beträgt rund 15000, also« fast ebenso-
viel, als Cadorna Oesterreicher und Ungarn gefangen
haben will. Auffallend hoch ist dabei der Prozent-
satz der gefangenen italienischen Osfiziere.

l .

Italien erklärt die Unabhängigkeit Hlbaniena.

Nach Meldunan aus Aravvoeastro bat der italienische
General Ferrera am letzten Sonntag in Balana die Unab-
hängigkeit Albaniens unter italienischer Schußherrschaft
aus-gerufen Die Botschaft wurde gleichzeitig in den anderen
von den Jtalienern besetzten Ortschaften veröffentlicht unb
von italienischen Fliegern über den von Osterreichern be-«
setzten albanischen Gebieten jenseits der Vaiusa abgeworfen.i
Albanische Freischärler leisten übrigens den italienischen
Truppen an vielen Stellen lebhaften Widerstand. «-

Frachtraumnot und amerikanische Hilfe.
über bie Aussichten der amerikanischen Hilfe auf dem-

europaischen Kriegsschauplaß äußert sich Hauptmann Meyer
im »St. Galler Taghlatt« vom 31. Mai:

Angenommen, die Union habe auch Anfang Oktober
eine halbe Million Streiter ausgebildet und be icrzneb mit";

u ein;
Armeekorps transponieren will. eine halbe Million Tonnageg
Sollen es zwei Armeekarps fein, eine Million. Dieser Raums
steht aber im Oktober in keinem Fall mehr zur Verfügung,f
da bis dahin mindeitens 2 bis 21/2 Millionen weiteren Fracht-
raumes versenkt sein werben. Selbst wenn er nach durch
Fertigwerden von Neubauten. Indienststellung der befchlags
nahmten deutschen S iffe usw. verfugbar sein sollte, dauert
es 6 bis 7 Monate, is eine halbe Million amerikanischer.
Truvven nach Europa transvottiert ist. Über den anzens
Winter wird eine Million Tonnen dem sonstigen erkehr
durch den Transport dieser Truovenmassen entzogen. Nachher-.
erfarderte deren Bersorgung bleibend eine halbe Million-
Tannen. Damit entrollt sich das Frachtraumprablem in
seiner ganzen Schwere. Die vorstehenden Betrachtungen
zeigen. daß die Annahme-, der Ynion sei das Eingreifen mit
einer oder gar zwei Millionen Streiter-n in den euroväischen
Krieg moglich. reine Phantasien sind.

Unsere Ostafrikaner greifen wieder an.
Reuter meidet aus London: Aus einem amtlickm

Heeresheiieht aus Ostafrika geht hervor, daß mit dctti

 

Ende der Regenzeit die Kampftätigkeit wieder aufgeleli
sei. Die deutschen Truppen unternehmen eine allgemeine
Bewegung in südlicher Richtung in dem Tals des
Rufidschi-Flusses. Jm Küstengeöiet drangen Streif-
adteiluugen auf partugiesisches Gebiet und naherten
ifich der Grenze von Nyassaland, wobei sie die rfer
der Eingeborenen verbrannten, die Bewohner terrori rten
unb Nahrungsmittel nach Nardgtxjartschlepzthn Eslaixi
zu verschiedenen Zusammmsiößen zwischen uStreif-.
abteilungen und gelegentlich auch zwischen fiarkereni
Kräften. Jm Zentralgebiet begann die Bewegung der;
Deutschen schon im Februar. Eine Abteilung unter;
Befehl des Hauptmanns Wintgens erreichte auf dem Weges
nach Tabara am 6. Mai Kitunde. Am 22. Mai wurde-—v
der deutsche Kommandeur durch eine belgische Kolonne,I
die mit den Briten zusammenarbeitete, gefangengenammem
-—«Seine Truppen also wohl nicht.

Ludendorfss Verdienst

Der Kaiser stellte Ludendorfs a la suite des nieder-

rheinischen Füsilierregiments Nr. 39, dessen Kommun-

deur er vor Ausbruch des Krieges war, und betont in

einem Handschreiben an Ludendorss, daß der groß-
artige Erfolg an der Westfront den vorbereitenden

Ma nahmen zu danken sei, die haupitscbchlich ins

Lu endorffs Hand lagen.
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U . Köpf '\ 22'. « .«»i. Neue U—Boot-Erfolge. ‘f <“ .. zsi« .

amtlich. inne-. Perris-, so. Mai. ;
. Neue UsBaatserfalge insAtlantic und en lischeii Kaval-

76 000 Reaistertannen. Mit Ausnahme e es kleineren-



Seglers waren die versenkten Schiffe englischer Natio-
nalität.

Unter den vernichteten Ladungen befanden sich u. a.
6000 Tonnen Zucker, die für England bestimmt waren. Von
einem "Der Dampfer wurden der Kapitän und die Geschütz-
bedienung als Gefangene eingebracht.

‚ Von unseren Mittelmeer-U-Booten ist neuerdings wieder
eine größere Anzahl von Dampfern und Segelschiffen mit
einem Gesamt-Tonnengehalt von 50 000 Brutto-Register-
tonnen versenkt worden. s

·- Unter den versenkten Fabrzeugen befanden sich die eng-
lischen bewaffneten Dampfer »Zanoni« (3851 To.) und »Hung
Chan« (3999 Tv.)· mit ie 6000 To. Kohlen von England nach
Genua, der englische bewaffnete Dampfer »Looksler) Hall«
(3685 To.) mit Stuxkgut von Jndien nach Marseille. ein be-
waffneter, von drei Begleitfahrzeugen gesicherter 6000 To.
großer Tankdampfer mit voller Olladung und ein weiterer
unbekannter, bewaffneter Dampfer von 6000 To. AusKom
pois herausgeschossen wurde ein tiefbeladener bewaffneter
Transp Dampfer (4000 170.). und ein 2000 To.-Dampser.
-Außerde wurde ein durch Fischdampfer und Zerstörer gelei-
teter bewaffneter englischer 5000 To.-Dampfer und ein tief-
eladenes bewaffnetes Schiff unbekannter Nationalität von

4000 To. vernichtet.

«Der Chef des Admiralstabes der Marine.

« Amtlich W.T.B. Berlin, 31. Mai.
Neue U-Boots-Erfolge in der Nordsee: 21 {500

fB .-Reg.-To. versenkt. Unter den versenkten Schiffen
» efanden sich u. a. ein englischer Hilfskreuzer und zwei
senglische Dampfer.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlich. werten, i. Juni 1917. "
«Die Tätigkeit der U-Boote auf den nördlichen Kriegs

schauplatzen hat zur Pernichtung einer Reihe von-feind
äiechfåirtDampfern mit besonders wertvollen Ladungei

Unter den· versenkten Schiffen befanden sich u. a. der be
wassnete englische Dampfer «Lewisham« (2810 In.) mü4000 Eo. Weizen aus Amerika nach England, der bewaffnete
englifche Dampfer »Penhall« (3712 To.) mit 1500 To. Zuctei
von Cuba nach England. der bewaffnete englische Dampf
.Llandrided 13841 In.) mit 5600 To. Mais von Indien na
England fur Rechnung der englischen Regierung, der englische
Fåiåilixär HEFT-stig« f(4670 Eos mit ifszlsDTo Esseizån rioii

- « a man , ern'er. er Japan )e amp er an ar
Maru l2443 in.) mit gemischter Ladung.

Vonv den englischen Dampfern sind 3 Kapitäne und
5‘. Geskhuizfuhrer als Gefangene eingebracht. Außer-
dem is

die englische Uvaotsfalle »O 25«
in Gestalt eines· früher unter dem Namen »Lado Patrieia«
fahrenden englischen Frachtdampfers von 1250 To. versenkt
und der Kommanoaiit und der zweite Jngenieur zu Ge-
fangenen gemacht worden.

Am 31. Mai hat ein Geschwader deutscher Marine-
flugzeuge, darunter»eins mit bulgarischer Besatzung, den
Haer Sulina am Schwarzen Meer mit gutem Erfolg mit
Bomben belegt. Trotz starker Gegenwirkung sind alle
Flugzeuge unbeschädigt zurückgekehrt

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlieh. W.T.B. Berlin, 2. Juni.
Ju Der Nordsee und im Arie-mischen Ozeans 21 ooo

Brutto-Registertomien. Unter den versenkten »Schrier
befanden sich u.a. zwei englische-Dampfer, die beide unter
starker Sicherung fuhren und von denen der eine Ladung
für Rußland an Bord hatte.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Amtlich. W.T.B. Berlin, 4. Juni.
1. An der Westküste Jrlands und vor dem Westauss

gange des Kanals sind 18000 Br.-Reg.-To. versenkt worden.
Von den vernichteten Dampfern und Seglern konnten
.Namen und Ladungen nicht festgestellt werden, da die
Fahrzeuge aus Geleitzügen herausgeschossen wurden.

2. Eines unserer Seeflugzeuge belegte am 2. Juni die
.tufsifche Fliegerstation Lebara mit gut deckenden Bomben.

Der Chef des Admiralftabes der Marine.

-—- -- gamma), W.T.B. Berlin- 5. Juni. .
In den Sperrgebieten um Englands sind vier Dampfer

und zwei Segler versenkt worden, unter denen sich der
bewaffnete englische Dampfer ,,Middlesex.«« (5265 To.)
befand. Größe, Namen und Ladungen der ubrigen Schiffe
konnten nicht festgestellt werden.

Der Chef desAdmirglstab es der Marine.
Neue 64000 versentte Schiffstonnen.

1. Im Atlantischen Ozean und im- Kanal sind durch«
die Tätigkeit unserer U-Boote 30500 Brutto-Tonnen
vernichtet worden. Unter den Schiffen befanden sich
u. a. zwei englische Dampfer, deren Ladungen u. a.
aus sieben Millionen Kilogramm Oel für die englische
Kriegsmarine und aus 10 000 Ballen Baumwolle für
England bestanden, sowie russische Segler mit 8000
Tonnen Weizen für England.

. .2. Neue U-Boot-Erfolge im Mittelmeer: Wie-
« Ider wurde. eine größere Anzahl von Tampfern und
sSeglern mit zusammen 33 700 Brutto-Tonnen versenkt.

Unter diesen Schiffen befanden sich u. a. der
fbetvaffnete englische Dampfer »Harpagus« (5866 Ton-

n), mit Oel und Mehl von Newyork nach Mar-
e bestimmt, der bewaffnete französische Dampfer

,,»th-lia« (_1305 Sonnen), welcher den Postdienst von
min nach Tarent versah, und der vollbesetzte fran-
zösische Transportdamp er »Medjera« (1918 Sonnen),
auf der Fahrt von A. ika nach Südsranlreich«.

. Bern, 5. Juni. Wie Lponer Blätter aus Le Haare
melden. ist der engli ehe Dampfer »Eastgate« (4277 Br.-Reg.-To.)
tm Hasen von Le e dur eine Explosivn zerstört worden.
Der spanische Dampfer .Pe essora«. von den Bereinigten
Staaten kommend. wurde auf der Döhe von Eherbvurg
Ietamint und verlernt.

Minenleger vor dem Eingang zum
worden. Die Leichen eines Offiziers und dreier Soldaten,
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Mädels-, 5. Juni. ..Jmperial« und andere Blätter melden.
daß in der Nähe von Santander ein Unterseeboot den früheren
riechischen Dampfer «Ariitides« (12980 Tonnen), mit Erz-

-adung acn Oueloa für Vlvmouth bestimmt» versenkt habe.
Jn der Nähe von Ferrel sind die norwegischeii Dampfer
Waldeniar« und »Urua«. mit Erzladung nach England be-

Liixiintk untergegangen. Am 22. Mai persenkte ein U-Boot
en brasiliiinischen Dampfer »Lapa«, mit 22900 Sack»Kafiee.

800 Kisten Bananen, von Rio de Janeiro sur «Marseille be-
stimmt: die Mannschaften wurden gerettet. Die Mannschaft
des spanischen Dampfers «Puebla« wohnte in der Straße von
Gidraltar einem längeren Kampfe zwischen einem U-Boot und
einem bewaffneten englifchen Dampfer bei. der bedeutende
Beschädigungen erlitt.

Ein Seegefecht vor Ostende.
Berlin, 5. Juni. Feindliche Monitore befchossen am 5. Juni

morgens Ostende. Eine große Anzahl von belgischen Einwoh-
nern wurde getötet und verlegt, einiger Sach- nnd Häuser-
schadeii angerichtet. Starke überlegene Aufklärungsstreitkräfte,
die den aninarschierenden Monitoren beigegeben waren, stießen
auf zwei unserer Wacht-Torpedoboote, von denen nach heftigem
Gefecht „S. 20”, bis zum letzten Augenblick feuernd, zum
Sinken gebracht wurde. Ein Teil der Besatzung konnte von
uns gerettet werden. Die feindlicheii Streitkräfte erhielten
mehrere Treffer und zogen sich svor dem Feuer der Küsten-
batterien zurück. Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Drei englische Kriege-schiffe gesunken.

Die englische Admiralität meldet amtlich: «D«as
Iritische Hospitalschisf ,,Dover Castle« (8271 To) ist im
Mittelländischen Meere am Abend des 23. Mai um 6Uhr
von einem Torpedo getroffen warben; um 1/29 Uhr
wurde das Schiff wiederum getroffen und sank.
Alle SBatienten, das ärztliche Personal und die
Bemaniiung sind gerettet, außer, sechsv Personen,
die wahrscheinlich infolge der Explosioii getotet sind. —-
Jn der Nordsee ist der Hilfskreuzer ,,Hilarr)« (6829 To.)
versenkt worden. Jnfolge einer Explosion wurdenpoier
Personen getötet. Durch Zusammenstoß ist ein britischer
Torpedojäger gesunken. Es sind keine Menschenleben dabei
verlorengegangen. Das »Hospitalschiff« durfte, wie immer,
ein mit Munition und Truppen beladenes ·Tran·spo«rtschiff
gewesen sein. Sollte es sich ausnahmsweise wirklich um
ein Hospitalschisfs handeln,« so haben .die Englandelr seine
Versenkung selbst verschuldet, da es sich offenbar in den
auch für Hospitalschisfe untersagten Zonen befunden hat.

Ein französisches Transportfchiff torpediert.

Wie aus Paris gemeldet wird, ist der Dampfer
‚wand (4163 Br.-Reg.-To.). der Messageries Maritimes
am 29. Mai im östlichen Mittelmeer torpediert warben
unb gesunken. Er hatte 690 Personen an Bord, von
denen 36 eingeborene Madegassen vermißt werden. Von
der Besatzung sind 81 arabische Heizer umgekommen.

Bisher 252 seindliche Kriegsschiffe verloren.

. Von Kriegsbeginn bis zum 31.Ma·i191s7 finb an
Kriegsfahrzeugen der Entente, ausschließlich Hilfskreuzer,
insgesamt vernichtet worden: 252 Schiffe und Fahrzeuge
von 890765 Tonnen Wasserverdrängung. Unter diesen
252 Schiffen und Fahrzeugen befanden sich allein 155 eng-
lische von zusammen631700 Tonnen Wafferoerdrangung
Diese setzten sich zusammen aus: 12 Linienschiffem 17
Schlacht- und SBanaerfreuaern, 18 geschutzten Kreuzerm
67 Torpedobooten, 28 Unterseebooten und 13 sonstigen
Kriegsfahrzeugen, wie zum Beispiel Unterseebootsiagern
der ,,Arabis«-Klasse. Außer den vorgenannten Kriegs-
schiffsverlusten hat die Entente bis zum 31. Mai nicht
weniger als 200000 Br.-Reg.kTo. an Hilfskreuzerm welche
in ganz überwiegender Zahl der englischen Flagge»an-
gehörten, durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmachte
eingebüßt

Zwei rufsisehe Minenleger versenkt.
In der Nacht zum 26. unb 27. Mai sind zwei russische

Bosporus versenkt

die wir berg konnten, sind im Park der russischen Bot-
schaft in Bujukdere mit militärischen Ehren begraben
worden.

Versenkte schwedische Schiffe.

Über die kürzliche Versenkung einiger schwedischer
Schiffe im Bottnischen Meerhusen und die Aufhringung
der schwedischen Dampfer »Göta«, »Marta« und »Lizzie«
liegen bisher nachstehende vorläufige Nachrichten vor:

_ Die Namen der versenkten Schiffe und ihre Ladungen
ind: die Dampfer »Pauline« (186 Br.-Reg,-To.), Ladung
Zement, Draht, Ärte:. Coros« (221 Br.-Reg.-To.), Ladung
Hufeisen, Petroleum, Maschinen; »Erik« (785 Br.-Reg.-To.),
Ladung Eisen, Stahlschienen usw.; »Therese“ (208 Br.-Reg.-To.),
Ladung Maschinen, Roheisen; Kjellk (130 Br.-Reg.-To.),
Ladung Maschinenteile, eiserne Nobre Steine: der Segler
.Olga« (57 Netto-Reg.-To.), Ladung Maschinenstahl.

Die vorgenannten Schiffe wurden versenkt, da über
die Hälfte ihrer Ladung aus Bannware bestand. »Noch
Sivinemünde bezw. Stettin sind aufgebracht: Die
drei Dampfer »Göta«, »Marta" unb »Lizzie«. Jhre
Ladung wird zurzeit untersucht, die genauen Gewichts-
mengen finb noch nicht festgestellt. Der größte Teil der
Ladung ist aber Bannware. Die Kapitäne der versenkten
Schiffe sind nach Stettin gebracht, sie haben beim schwedis
schen Konsul Protest eingelegt. Sie behaupten, sie hätten
nur Stückgut an Bord gehabt, und ihre Dampfer hätten
nicht versenkt werden Dürfen.

Kein ausgleich der Verluste durch Einbauten.

Die englische Reederzeitschrift »Fairplan« vom
10. Mai 1917 weiß zu erzählen, daß »Dummer, welche
außerhalb Englands gebaut werden, zu Preisenwerkauft
werden, welche vor 3—4 Monaten noch als unsinnig ge-
golten haben würden«. Der Rekordpreis von 1000 Mark
pro Tonne sei schon wieder übertroffen worden, da letzthin
für einen amerikanischen Dampfer von 10000 Tonnen
1200 Mark pro Tonne bezahlt worden seien. Das Blatt
knüpft an biefe Betrachtung die beachtenswerte Be- 
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mertung, daß sowohl in Japan wie in den Vereinigteni
Staaten von Amerika die Schiffsbauer mit dem Verkauie
der Schiffe zurückhielten, da sie noch ein weiteres Steigen
der Preise für die nächste Zeit erwarteten. Aus diesen
Ausführungen kann man ersehen, wie wenig die englischen
und amerikaiiischen Fachkreise auf einen Ausgleich der Ver-
senkungsoerluste durch Neubauten rechnen-

Ständige Vergrößerung unserer UvaotsFlotte.

Der englische Minister Kennedn Jones hat Jour--
nalisten gegenüber erklärt, daß die Engländer im Lauer
des Mai einen Nekord in der Vernichtung von U-Bootens
erreicht hätten. Von deutscher berufener Seite wird hierzu j
mitgeteilt: Die Behauptungen, daß wir große Verluste
an U-Booten haben. sind alt und pflegen hauptsächlich
immer dann einzutreten, wenn Die” Wirkung des U-Boot-
Krieges besonders empfindlich gespurt wird .und das Be-
dürfnis vorliegt, Qbie Osfentlichkeit zu beruhigen.

Nach wie vor halten sich die Verluste an U-Bootcn
durchaus unter der veraiischlagtcu Höhe und werden durch

Neubau mehr als ausgeglichen, so dass idie Vergrößerung
der UOoovFlotte stetig und in beträchtlichem Maske fort-

schreitet.

Daß das Märchen vom Vernichtnngsrekord tatsächlich
mit der besonders drückenden Wirkung des U-Boot-Kriegs
zusammenhäiigt, geht aus den weiteren Außerungen
Kennedy Jones’ mit Deutlichkeit hervor. Er sagte, Eng-
land besitze eine Getreidereseroe für 12 Wochen. Man
hofft, daß diese Reserve bis zur neuen Ernte erhalten
bleiben wird. Durch die neue Ernte wurde «"eine»Rese»rve
für nochmal 12 Wochen verfügbar werden. Bei außerjter
Sparsamkeit und durch ein Verbot, Getreide als Vieh- ·
futter zu gebrauchen, könnte man weitere 10 Wochen ge-
winnen. Wenn die Reserve sich so weit pe ringerte,» daß
sie nicht mehr für sieben Wochen ausrei e, so wurden
örtliche Hungersnöte unvermeidlich werden. Jones sagte
weiter, daß die Engländer im Mai in der Vernichtung
von ·U-Booten einen Nekord erreicht hatten.

Zusammenstoß zweier TlsBoote" unter Wasser.
Am 19. April d. J. hat im englischen Kanal ein

deutsches»U-Boot ein englisches, das, wahrscheinlich auf «
Grund liegend, das Näher-; des deutschen gehört und zum
Angehen Vorbereitungen getroffen hatte, gerammt. Nach
dem Rammstoß blies das englische U-Boot seine Auftriebs-
kammern aus, wodurch es Auftrieb gewann und
an die Oberfläche kam. Hierbei nahm es unser l"i-Boot
das mit seinem Brig auf dein englischen {lähmt
saß, mit an die Wasseroberflächet Hier angekommen,
kutschte das deutsche von dem englischen U-Boot
herunter unD schlug bei ihm längsseit. Dann gingen
beide Boote mit »den Maschinen an und drehten von-
einander ab. Als sich das englische U-Boot etwa 50 Meter
entfernt befand, tauchte es schnell weg und wurde von·
unserem U-Boot, das inzwischen getaucht hatte, um den
Gegner im Unterwosserangriff abzuschießen, nicht mehr ge-
sehen. Unser U-Boot ist ohne irgendwelche Beschädigungen
pon diesem seltsamen Zusammentreffen heimgekebrt.
Ibare: entglifche U-Voot Beschädigungen erlitten hat, ist nicht
e ann . -

Der amerikanische HolzschiffsVluff.

Wie Pariser Blätter mitteilen, ist es nichts mit der
amerikanischen Riesenflotte von 1000 Holzschiffen, die die
Transoorte für den Vierverband übernehmen sollten. Es
fehlt an Arbeitern und Material. Man will jetzt nur
200 Foolzschifie bauen, aber nun spricht man in echt ameri-
kanischer Großmäuligkeit sofort wieder von einer Stahl-
schifisslotte von insgesamt drei Millionen Tonnen, die man
u errichten hofft. Ebenso will man»»Handelstauchboote
'r den Verkehr mit Europa konstruiereir Man hofft,
man will — man blufft eben weiter-

engiikche vsikemchishpuchern
Der deutsche Dampfer .Gamma« tarvebiert.
«Der norwegische Gesandte in London ist von seiner

Regierung telegraphisch beauftragt worden, bei der eng-
lischen Regierung ernsten Einspruch wegen einer Reihe
von Bölkerrechtsbrüchen zu erheben, die von englischen
Kriegsschifer in norwegischen Gewässern begangen worden
find. An erster Stelle steht« der freche Angriff auf das
deutsche Schiff »Gamma«, über den die folgende amtliche
norwegische Meldung vorliegt: «

Der deutsche Dampfer .,Gamma«, ohne Ladung von
Emden nach Narwik unterwegs, mit einem norwegischeii
Lotsen an Bord, wurde am 2. Juni 10 Uhr vormittags
in der Nähe von Sonderrauna durch das Signal von drei
englischen Kriegsschiffem welche vom Meere mit großer
Fahrt einliefen, angehalten. Der Kapitän gibt an, daß
sich dies eine halbe Meile vonRauna ereignete, und der
Lotse bestätigt es. Der Kapitän setzte darauf den Dampfer
bei Dem Kvaßheim-Leuchtturme auf Grund. Ein englisches
Boot kam nun längsseit und, als sich der Kapitän weigerte,
Die Schiffsleiter herunterzulassen, schoß der englische Offi-
zier nach ihm mit einem Revolver,, ohne jedoch zu
treffen. Nachdem das Boot zurückgerufen worden wars
eröffneten die englischen Kriegsschiffe das Feuer an
500 EUteter' unb schossen vier Torpedos ab, von benem
eins die «Gamma« traf. Die anderen drei erreichten:
bie Küste, wo zwei von ihnen explodierten. Die Be-
satzung der »Gamma« wurde später unversehrt gelanbet.

Zahlreiche Zuschauer am Lande bestätigen den Vorfall,
der sich unmittelbar vor ihren Augen in nächster Nähe zu-
trug. Ein norwegisches Wachtschiff sah drei englische
Schiffe noch um 111/4 Uhr nur eine Seemeile von Land
entfernt fahren. Sie verschwanden sofort. Am gleichen-
Tage haben englische Kriegsschiffe in den- norwegischenk
Hoheitsgewässern eine ganze Anzahl von Schiffen angesj
halten. -— Man sieht, die Engländer hausen in Notweng
ganz nach ihrem Belieben. Die papierenen Proteste M



London werden nichts an biefer kritischen Beutaiität
ändern.

Englische Verletzung schwedischer Hoheitsgewässer.

Eben erst hat der englische Angrisf auf den deutschen
lEDamnfer ,,Gamma« auf norivegischem Gebiet berechtigte
Entriistung hervorgerufen, unb schon gesellt fiel) ihm ein
neuer krasser Fall britischer Neutralitätsoerleizung in
schilvdedtischen Hoheitsgewässern. Aus Malmö wird ge-
rne e: «

Als der schwedische Dampfer »Ludwig Kollberg« am
letzten Donnerstag- auf ber Reise von Göteborg nach
Malmö bei Torrekure vorüberfubr, bemerkte er ein Unter-
seebooh wahrscheinlich englischer Nationalität, das einen
deutschen Dampfer beschoß. Dieser mußte seinen Kurs
ändern und ganz dicht an die schwedische Küste heran-
‚fahren. Das Unterseeboot folgte ihm jedoch dorthin und
setzte die Befchiseßung fort. Wegen der einbrechenden
Dunkelheit war es nicht möglich, zu sehen, ob die Beschießung
man Erfolg war.

Eine Zeitlang schien es, als ob auch die »Kollberg«
von dem Unterseeboot beschafer wurde. Eine Anzahl
JEbrauaten fiel in ihrer unmittelbaren Nähe nieder.

· »a-:---1«- -. ·

Zinses-liebt in den deutschen €ncll‘ieg.

Der argentinische Oberstleutnant Quinauelin, der als
Berichterstatter der in Bueiios Aires erscheinenden Zeitung
„2a Nacion" einem Teil der Frühjahrsoffensioe an der West-
sront beiwohnte, schreibt seinem Blätte:

Niemals während meiner Wanderiingen über die
Schlachtf r seit Kriegsheainii bat mich in gleich über-
zeugende Weise der Eindruck Von Sicherheit und von Zu-
versicht in den Endsieg den-deutschen Truvven erfaßt. Ich
habe mit gefangenen en ischen stizieren gesprochen, die
auf ihrem Transoort na..- Douai einen Teil der deutschen
Befestigungen gesehen hatten. Auch sie haben mir ihre

, Uberzeugung kundgetan daß ibre sllnftrengungen nutzlos
finb. Sie würden die Trümmer auch ‘
Dörfer einnehmen können- in erklärten sie: aber sie würden
immer wieder aus- neue Stellungen stoßen-, die ebenso stark
und ebenso bis in das kleinsten vorbereitet finb. so daß die
gesamte männliche Bevölkerung von Frankreich und Eng-
land zusammen nicht cnisreirheii würde, um bis zur Grenze
zu gelangen.

Oberstleiitrtant immanenter kommt schließlich zu
folgender für die euglifchsfrinizäfische Kriegsnartei nieder-
sciiiiietterndeii Schlußrepxmmw Weint die Eroberung des
besetzten Gebiete-s in. den-seiden Heini-zähe vor sich ginge,
wie seit bem 9-93.3551 bis min beitragen Tage, d. h. in
der lebhaftesien Kriegt-periodi-, so- iozirde der Vierverband
etwa 90 Jahre gebrauchen, um di Deutschen an die
Reichsgrenze zimirtiiidränaere

Aus Anton nnd ihrigen-Inn
Auras", den 8. Juni 1917.

«- Der Landwehriiiann Hermann Welzer von hier wurde
vor einiger Zeit als vermißt geineldetz jetzt ist bei seinen
Angehörigen die Nachricht eingegangen, daß er sich in eng-
lischer Gefangenschaft befindet.

* Verwundet wurde der Musketier Ernst Kraufe aus
Liebenau.

Aus Schlitten und den Greuzgevietea
Brcslau. Kein Maschineiimarkt.« Wie der Landwirtschaft-

liche Verein zu Breslau mitteilt, fällt auch in diesem Jahre der Ma-
schiiienmaitt aus, dagegen soll im August oder September ein Saatenmarlt
abgehalten werben. — Der neue Scharfrichter. Nachdem da«s Scharf-
richteramt in Breslau ein Jahr lang verwaist gewesen war, ist jetzt
laut niinifterieller Bestelluiig der Scharfrichter Paul Sparte, ein früherer
Gehilse des Schatfrichters Schwietz, mit dem Amte betraut worden.
Seine erste Hinrichtung — zugleich eine Doppelhinrichtuiig -— vollzog
Scharfrichter Spaete in Danzig ati 2 polnischen Arbeitern, die gemein-

_ sam auf einem Dominium, auf bem sie beschäftigt waren, eine Frau
ermordethaiten Spaete ist gleich dem Scharfrichter Schwietz aus dem
Fleischerberuf hervorgegangen. —- 90 5 00 M. e rs ch w ind e lt. Ein Lager-
_halter unb fein Schwager hatten sich unter falschem Namen in Breslau
ein Zimmer gemietet, ließen sich Brief- und Rechnungsformulare mit
großartigem Ausdruck, wie Postfcheckkonto, Banllonto bei verschiedenen
Bänken, Telegranimadressen, Feriifprechnummer, drucken und traten
sodann mit großen Brennereien in Verbindung. Sie machten ihnen

‑ Verkaussangebote von ,,Prinia Sprit“ unter vorheriger Einsendung
" einer Probe. Die Bezahlung sollte gegen Vorlegiing des Duplilat-

stachtbriefes bei einer hiesigen Bank erfolgen. Um die Kunden in
Sicherheit zu wiegen, legten sie tatsächlich Banlkontos bei verschiedenen
hiesigen Banken an. Den Käusern wurde aber statt desangeboteneti

" «Prima Sprit“ nur „Spriteffig“ unb dazu noch ein weit geringer-es
Quantum als bestellt übersaudt Den Duplitatsrachtbrief legten sie
sodann der Bank vor und erhielten darauf das Geld von bem Besteller
bei der Bank zugewiesen. Auf diese Weise sind den Schwindlern das
erstemal 58000 Mark unb bei dem zweiten Betrug 32000 Mart in
die Hände gefallen. Es gelang, die Betrüger sestzunehmen. —- Kampf
wifchen einem Gendarm und zwei Einbrechern. Jii der

Yacht zu Freitag traf ein Geiidarm in der Nähe von Sambrowiß zwei
Männer an, die gefüllte Säcke aus dem Rücken trugen. Der Beamte
hielt die beiden Männer an und fragte sie aus. Sie nahmen sofort
feindliche Stellung gegen den Beamten, widersetzten sich ihm und suchten
u entfliehen. Der Gendarm holte den einen ein und hielt ihn fest,

der wehrte sich aber und rief den fortlaufenden Genossen zurück zur
Hilfeleistung Darauf griffen beide vereint den Gendarm an, miß-
handelten ihn und raubten ihm seinen Revolver, um sodann abermals
die Flucht zu ergreifen. Sie durchschwommen dabei die Ohle. Der
Genbarm setzte ihnen aber nach unb hatte inzwischen auch andere Per-
sonen zu Hilfe gerufen. Alle gemeinsam verfolgten die Flüchtigen
und nahmen sie fest. Sie waren mit der Bahn bis Sambrowitz ge-
fahren und hatten in der Nacht in Bohrau einen Einbeuch verübt,

- ,wobei ihnen Gänse, Hühner und Kaninchen zur Beute gefallen waren,
die sie in den Säcken verborgen hatten.

Bentheu Os. Erdrofselt aufgefundenwurde die in einer
Dach ube des auf der Beutheii-Roßberger Grenze liegenden poluischen
8m nshause »M« wohnende 35 Fahre alte Kriegetfrau Mathusczht.
Die Tote lag nur mit herab unb nterrod bekleidet vor ihrem Bette
auf dem flohen. Das anbtuch, mit bem bie Tat verübt worden
war, war hinten am Hat e so fest zusammengebunden, daß die beiden

 

 

mehrere schwere Gewitter, die von Blitzfchlägeii begleitet waren.
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Roßberger Polizeibeamten, die sofort nach dem Auffinden der Leiche
am Tatort erschienen waren, Mühe hatten, den Knoten zu lösen.
Unter dem Verdacht der Täterschaft ist von der Roßberger Polizei
der verwitwete SchichtmeistersAfsistent Phka aus Roßberg festgenommen
worden, der mit der Frau» deren Mann im Felde steht, schon längere
Zeit ein Liebesverhältnis unterhalten hat unb auch am Abend vorher
gegen 10 Uhr mit ihr zusammen die Wohnung der letzteren verlassen
hatte. Er bestreitet die Tat. Die Ermordete war übel beleumundet
und sollte bald nachdem ihr Mann eingezogen war, unter sittenpolizei·
liche Kontrolle gestellt werden.

Beuthcn De. Ein Querulant, der Reisende Wygleiidatz,
war vom Schöffengericht zu einer mehrwöchentlichen Gefängnisstrafe
verurteilt worden. Nach erfolgloser Anrufung aller Jnstanzen erstattete
er gegen den Kriminalivachtmeister Stiller in Kattowitz Anzeige wegen
angeblicher Fälfchung eines polizeilichen Protokolls Dafür erhielt er
wegen wissentlich falscher Anfchuldigung 9 Monate Gefängnis. Der
Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens wurde abgelehnt. Seine
wiederholten Beschwerden gegen diesen Bescheid brachten ihm eine Au-
klage wegen Beleidigung der StraskammersMitglieder und der in seinen
Prozessen tätigen Staatsanwälte ein. Jetzt ist er deswegen zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden. «

Buuzlau. Blitzfchlag. In der hiesigen Gegend entladen Csich
in

zündender Strahl traf eine Besitzung in Dürr-Kunzssiidorf, von der
das Wohnhaiis und die Stallung zum größten Teil eingeäschert
wurden — Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich auf dem-.
Rudolssplatz hier. Durch die Unausmerisamkeit des Kutschers wurde
das Vichhändler Engwichtfche Gefährt umgeworfeii und die Jnsafseii
von ihren Sitzen geschleudert. Der frühere Gutsbesitzer, Rentier Starke
erlitt einen Schädelvruch, so daß fein Zustand hoffnungslos ist; Vieh-
häiidler Engwicht wurde bewußtlos in feine Wohnung gebracht. —-
Ein großer Waldbrand entstand dieser Tage in dem zwischen

-Dobtau und Siegersdorf gelegenen Rothlacher Forst durch Funken-
auswuif der Lokomotive des Mittag-D-Zuges, welcher sich mit rapider
Schnelligkeit ausbreitete und auf die angrenzenden Hermannsdorfer
und Afchitzauer Reviere übergrisf Der zahlreich herbeigeeilten Lösch-
hilfe gelang es, des Feuers Herr zu werben. Jedoch find durch den
Brand 150—200 Morgen Kieferbcstand vernichtet worden.

Camcnz. »Vom Zuge getötet. Der 24 Jahre alte unver-
heiratete Hilfsweichensieller Adolf Engel geriet unter einen Eisenbahnzug.
Er wurde derartig zerstückelt, daß der Tod auf der Stelle eintiat.

Carlsruhe OS·. Iagdbesuch des Königs von Württem-
berg. Der König von Württemberg ist in Earlsruhe eingetroffen.

Chorzow. Aus dein Fenster gestürzt ist der 12 Jahre
alte Sohn des Arbeiters Papow. Er war sofort tot.

Fellhamineri Zu Tode verunglückte am hiesigen Güter-
bahnhof der Streckeiiarbeiter König. Er wurde von einem mit Stein-
schotter beladenen Wagen überfahren und so fchmer’fverleht, daß er
nach kurzer Zeit verstarb. -- .

Glogau. Ein anonymer Briesschreiber. Jm Dezember
v. J. hatte ber Bauergutsbesitzer Bartholchnäus Kubiak in Wettfchütz
an das Generalkommando in Pofeii ein Schreiben gerichtet, in bem er
zwei andere Einwohner, einen Schmiedemeister und einen Gutsbesitzer,
der »Drückebergerei« befchuldigte. Jn dem Schreiben wurde ferner
behauptet, daß die beiden genannten Personen deshalb nicht ins Feld
kämen, weil sie mit einem Bezirksfeldwebel gute Beziehungen unter-
hielten. Durch die vom Generaltommando eingeleitete Untersuchung
wurde Kiibiak als Schreiber des Briefes, der mit August Lorenz unter-
zeichnet war, ermittelt. Ferner ergab sich, daß an den Beschuldigungen
kein wahres Wort war. Das Gericht sah die Angelegenheit als schwere
Urkundenfälschung und Beleidigung an unb verurteilte den Angeklagteii
trotz feiner bisherigen Unbefcholteiiheit zu zwei Monaten Gefängnis,
da derartige anonyme Briefschreiber empfindlich bestraft werden müssen.

Gbrlitz. Ueberfahren wurde zwischen dein alten und dem
neuen Werte der hiesigen Waggonsabril die 53 Jahre alte Frau
Anna Kleint, Raufchwalderstraße 20, beim Ueberfchreiten der Eisen-
bahngleife, die beide Werke miteinander verbinden. Sie wurde von
einer Lokomotive erfaßt unb so schwer verlegt, daß die Frau im
Krankenhaufe gestorben ist. —— Blitzschlag Bei einem schweren Ge-
witter, das über unsere Stadt und Umgegend zog, schlug der Blitz in
Troitschendorf beim Wirtschaftsbesitzer Gustav Jäkel ein und äfcherte
die Wirtschaft vollständig ein. Auch die maffioe Scheuer des Wirt-
schaftsbesitzers Friedrich Klein wurde vom Blitz getroffen und einge-
äschert. Ein dritter Blitzstrahl traf die Scheuer und das Wirtschafts-
gebäude des Gutsbesitzers Bruno Kliemt. Auch hier wurde alles in
Asche gelegt. — In Hermsdorf DB. fehlug ber Blitz in die Scheuer
des Wirtschaftsbesitzers Paul Förster und äfcherte diese vollständig ein.
— Verstorben ist hierselbst der Stadtverordnete Emil Stanos,
im Alter von 51 Jahren. Von Beruf war der Verstorbene Rechts-
anwalt und Notar. Er gehörte der nationalliberalen Partei an unb
war eins der bekanntesten-Mitglieder.unserer Stadtverordnetenver-
fammlung, in der er rednerisch oft hervortrat.

Hahnain Einen jähen Tod fand der 82 Jahre alte, lang-
jährige frühere Fleischer-Obermeister Wilhelm Sachs. Er war in ben
Gasthof »zum Jordan« zum Glase Bier gegangen. Als er nach Hause
ging, fiel er aus der Lindenftraße um und war tot. Ein Gehirnschlag
hatte feinem Leben ein jäbes Ziel gesetzt-

Kattowitz. Selbstmord im Gefängnis verübte die Ehefrau
des»Mühlenarbeiters Gsell, die an dem von ihrem Mann begangenen
Treibriemendiebstahl mit beteiligt war und deswegen mit zur Verant-
wortung — gezogen werden sollte.

Rudowm Drei große Feuersbrünste innerhalb eines Tages
wüteten im böhmischen Grenzbezirl. Der erste Brand entstand in der
nach Nachod zu gelegenen Ortschaft Lipie, woselbst in kürzester Zeit
vier große Bauerngüter über und über in Flammen ffanben. Es
konnte fast nichts gerettet werben, unb auch eine Anzahl Vieh verbrannte.
Wenige Stunden später entstand Großseuer in bem nur eine reichliche
Stunde von hier entfernten Grenzorte Zabokrk. Hier verbreiteten sich
infolge der starken Hitze die Flammen mit riesiger Schnelligkeit von
Haus zu Haus, so daß die zu Hilfe eilenden Feuern-ehren einen ganzen
Häuferkomplexfreigeben mußten, ehe sie die Feuersbrunst bekämpfen
konnten. Es brannten drei Bauerngüter mit einer ganzen Anzahl
von sBauliehleiten, sowie noch weitere vier Häuslerstellen nieder. Jn
den Abendstunden ging dann noch in Hronow eine Bauernwirtschaft
in Flammen auf. Jn allen diesen Fällen wird böswillige Brandstif-
tung vermutet.

Landeshut. Rumänischer Weizen in Schlesien. Der
erste Weizen aus den in Rumänien erbeuteten Beständen ist kürzlich
hier angekommen. Wie das hiesige Stadtblatt hört, finb den Landes-
huter Mühlwerlen 12000 Zentner zur Ausmahlung überwiesen
worden. — An den Pranger. Wegen unerlaubten Verkehrs
mit Kriegsgesangenen hatte sich vor dem hiesigen Schöffengericht die
Dienstmagd Krätzig aus Hartmannsdorf zu·verantworten. Das Gericht
verfagte ihr mildernde Umstände und oerurteilte die Angeklagte zu
einer Gefängnisftrafe von neun Monaten.

Leobfchiitz. Lebendig verbrannt ist die 87 jährige Ortsarme
Genofeoa Buniichig in Langenau. Sie wollte Feuer im Ofen an-
zünden, um sich das Essen zuzubereiten. Dabei kam sie mit bem
brennenden Streichholz ihrer Kleidung zu nahe, diese fing Feuer, und
die Frau verbrannte am ganzen Körper. Durch den aus dem offenen
Fenster stiömenden Rauch wurde man aufmerksam, aber die Ver-
etzungen der Vermiglückten waren so schwer, daß bie ärztliche Hilfe

 

« und bearbeitete ihn mit den Hörnern in ukchtbarer Seife. G 

nichts mehr auskichten konnte. Die Bedauernswerte erlag ihren
qualoolleii Leiden.

Liegnth. Durch Großseuer brannte der an der Rauhaus-
ftraße belegene mehrftöclige, ber Firma Herinann Barsch gehörige
Getreidespeicher völlig nieder. Getreide war nicht in den Räumen
enthalten, dagegen andere Waren und Maschinen.

Lublinitz. Dorfbrand. Ein großer Brand verheerte ben nahe
ber polnischen Grenze gelegenen etwa 800 Einwohner zählenden Ort
Lubschau im Kreise Lublinitz. Es brannten 18 Befitzungen nieder.

Militfch. Feuer brach auf bem Gehöft des Häuslers Gottlieli
Nitschke in Gugelwitz aus. Die mit Schoben gedeckte Scheuer wurde
in Asche gelegt. Die übrigen Gebäude des Befitztumes konnten er-
halten werben. Ein gleicher Brand entstand auf der Besitzung des
Freistellers Gotter in sJ3inlotfchineailieunmlbe. Dort fiel eine mafsive
Scheiine dem Brande zum Opfer; auch wurden landwirtschaftliche
Geräte vernichtet. — Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich auf der
Kleinbahn-Halteftelle Bratfchelhof. Der lljährige Sohn des Frei-
stellers Weber aus Podasch, der beim Umrangieren von Wagen behilf-
lich war, kam hierbei zu Falle und geriet unter die Räder, welche ihm
den Uiiterschenkel des linken Beinesabfuhren Nach Aiilegung eines
Notverbandes mußte der Schinerverletzte in die Klinik nach Breslau
überführt werben. — Rittmeister Freiherr von Richthofen in
Militsch. Deutschlands hervorrageiidster Kampffl.ieger, Rittmeifter
Freiherr von Richthofen, stattete am 81..Mai feiner Garnisonstadt, die
ihm zu Ehren reichen Flaggenschmuck angelegt hatte, einen kurzen
Besuch ab. Nachmittags 4 Uhr traf er im Flugzeug von Breslau
kommend hier ein und landete, nachdem er die Stadt umkreist hatte,
auf dein großen Exzerzierplatz an der Lubel, von einem zahlreich
erschienenen Publikum auf das herzlichste begrüßt.

» Wiyslowih. An Blutoergiftung gestorben ist der Bahn-
meistersAfsistent Birsiowitz aus Brzenskowitz. Mit einem rostigeii
Nagel hatte er sich eine Wunde an der linken Hand zugezogen, was
er kaum beachtet hatte.

Neissc. Jn eine Kalkgrube gefallen. Ein bjähriges
Mädchen des Bauergutsbefitzers Gura in Volkmaniisdorf fiel in eine
Grube frisch gelöschten Kalies und zog sich solch schwere Brandwunden
zu, daß der Tod eintrat.

Neustadt OS. Vergrößerung des Kreises Neustadt?
Man schreibt der ,,Reustädter Zeitung« aus dem Kreise Falkenberg OS.:
Wie bestimmt oerlautet, ist in Aussicht genommen, den Kreis Falken-
berg Os. bei der nach dem Kriege erfolgenden Verwaltungsreform
aufzulösen und an bie angrenzenden Kreise ,aufzuteilen. Der südliche
Teil des Kreises mit der Stadt Friedland OS. bis in die Gegend
von Lanisdoif fällt jedenfalls an den Kreis Neustadt OS., die übrigen
Teile an bie Kreise Oppeln, Neifse, Grottkau und event. auch Brieg.
Für die jetzige Kreisstadt Falkenberg dürfte die Wegnahme der Kreis-
verwaltungsbehörden einen großen Nachteil bedeuten.

Olbcrsdorf, Kr. Münsterberg. Von einem schweren Unglück
betroffen wurde die Familie des Gutsbesitzers Jenke hier. Als das
Jenkesche Ehepaar das Bett ihres einzigen Sohnes leer fanden, gingen
sie, ein Unglück ahnend, sofort auf die Suche. Bald fanden sie den
Vermißten im Pferdestalle als Leiche. Der so jäh aus dem Leben
Geschiedene hatte am Freitag abend noch einmal nach den Pferden ge-
sehen und ist dabei wahrscheinlich von einem Tiere erschlagen worden.

. Oppeln. 500 bis 600 Mark gestohlen. In dem Fleisch-
und Wurstgeschäft von Melcher in der Oderstraße wurde am Mittwoch
die gesamte Tageseinnahme in,Höhe von 500 bis 600 Mark gestohlen.
Das Geld lag in Papier eingewickelt auf dem Ladentisch. Als Kunden
noch im Laden waren, wurde das Geld von einem dreisten Diebe in
einem unbewachteu Augenblicke entwendet, womit der Dieb unerkannt
das Weite gesucht hat. .

Ottmachau. Von einem Militärpoften erfchoffen. Auf
dem Dominium Stübendorf wurde der Jnfpektor durch den Posten des
dortigen Russenkommandos eifchof en. Der Grund zur Tat ist noch
nicht ganz getlärt. Wie oerlautet, soll der Posten durch den Jnfpektor
gereizt worden sein.

· Prausuity Naturseltenheit. Beim Kaufmann Vogt hier-
selbst ist ein Hühnchen ausgebrütet worden, das drei Beine hat.

· Gewiß eine Seltenheit!

Ratibor. Unsall des Fliegerleutnants Bernert. Leut-
nant Bernert, einer- ber erfolgreichsten schlesischen Kampsflieger und
Führer einer Jagdstaffel, hat sich bei einer infolge Aussetzens des
Motors erfolgten Notlandung, bei welcher feine Maschine in Trümmern
ging, einige leichte Verletzungen und eine leichte Gehirnerfchütterung
zugezogen. Sein Befiiiden ist jedoch befriedigend. —- Mord. Jii
Ratiborhammer hat der Fabrilarbeiter Przibilla den Fabrikarbeiter
Adamietz aus Eifersucht erstochen.

Raudteti. Unwetter. Von einem schweren Unwetter, .verbunben
mit wollenbruchartigem Regen und starkem Hagelschlag, wurde die
Umgebung von Raudten heimgesucht. Weite Flächen waren auf den
Feldern in kürzester Frist unter Wasser gesetzt. Abgebrochene Zweige
und Haufen großer Hagelkörner bezeichneten den Weg, den das Unwetter
genommen. Da auf bem Vahnkörper nach Breslau in der Nähe von
Eulmikau ein Dammrutsch eingetreten war, mußte der nach 7 Uhr
abends in der Richtung nach Breslau die Strecke passierende Personen-
zug von Stettin in Raudteii angehalten und der Verkehr über Liegnitz
nach Breslau weitergeführt werben.

Rauscha. Beim Baden ertrunken ist der älteste Sohn des
zum Heeresdienst eingezogenen Glasmachers Richard Mittelftädt.

Reichenbach. Einen guten Fang machte die hiesige Polizei,
nachdem ihr bie Meldung zugegangen war, daß in Leutmannsdorf
auf bem Schraberfchen Gute ein verwegener Einbruch verübt worden
sei, bei dem u. a. aus einer Kassette über 500 M. erbeutet warben.
Jn einem Gasthofe in der Niederftadt konnte ein Fremder verhaftet
werben, in dessen Brieftasche mehrere Hundertmarlfcheine, insgefamt
540 M. Papiergeld, aufgefunden wurben.‘ Der Verhaftete gestand ein,
ben Einbruch in Leutmaiinsdorf verübt zu haben.

Rybtiik. Was alles gestohlen wird. Die ,,thniker Zei-
tung“ fchreibt: Hinter dem Gymnafium in thnik lagerten 80000
Ziegeln, die zum Erweiterungsvau des Ghmnafiums bestimmt waren.
Nur noch etwa 40000 finb vorhanben, von den übrigen 40000 finb
12000 vertauft, etwa 28000 wurden nach und nach gestohlen. Wenn
der Rest noch lange unbenutzt bleibt, wirb er auch noch Beine kriegen.

Schweiduih. Ablieferung von Kir.chenglocken. Von den
4 im Türme der hiesigen katholischen Pfarrtirche hängenden Kirchen--
glocken werben demnächst 2, nämlich die mittlere Glocke im Gewicht
von 46‘], Zentner und eine kleine im Gewicht von 211/2 8entner ab-
genommen werden. Es verbleiben nur noch eine große Gußftahl-
glocke und die sogenannte Sterbeglocke.

Sprottam Jm Beruf verunglückt. Von einer Güterzugs
lokomotioe zu Tode gefchleift wurde der Weichenfteller Glotz aus Ober-
Leschen. Der Verunglückte war Vater von zwölf Kindern. —- Aus
dem Bober gelandet ist bei Eulau der vor drei Wochen in der
Sprotta ertruntene Knabe Ludwiczal von hier, ferner bie Leiche des
Portiers Röller, der auf einem Spaziergang am Boberufer infolge
eines Schwächeanfalles in den Fluß gestürzt war.

Striegain Von einem Bullen zerfleifcht wurde auf dem
Dominium in Rauske der Futtetsmanii Hoppc. Er wollte das Tier
in den Stall treiben, es wurde aber bösartig, wandte sich gegen 30va

r als
ein’ hinzueilender Militärvosten das rasen e Tier erfthvi, baute bie
Leiche des Hoppe geborgen werben.
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19. Mai. Neue Eingriffe ber Engländer an der Straße
Angst-Douai abgeschlagen —- Bei Braue wurde durch einen
deutschen Vorstoß unsere Stellung verbessert. Am Winterberg
Erbe ein feindlicher Vorstoß abgewiesen. —- Zehn feindliche

r

  
   

ugzeuge wurden ab eschossen —- An der Ostfront an ver-
iedenen Stellen star es Arsiktzsrieseuer

20. Mai. Die Engländer bei Monchy abgewiesen. -- Bei»
Braue wurden starke französische An risse zurückgeschlagen
Der Feind bußt 8 Zjiugiieuge ein —- ngriffe der Feinde an
der macedonischerz {haut bleiben erfolglos. —- Die Jtaliener
erleiden an der sfoiizofront eine schivere Niederla e. Die
über den Jsonzo ovrgedrungenen Truppenteile mü en unter
schweren Verlusten über den Fluß zurück

2»1. Mai. An der Straße Arras—-Eambrat werden die
Englander erneut abgeschlagen —- Die deutsche Stellung bei
Braue wird durch Vorstoß deutscher Truppeu verbessert —-
Schwere Kämpfe in der Champagne. Die Feinde erleiden
schwere Verluste, mit denen sie geringe örtliche Erfolge erkaufen
Tußien Der Feind verliert 14 Flu zeuge. —- Am Jsonzo
»ßten die Jtaliener ihre Sturmangri e fort Sie erlitten
schwere Verluste und konnten keinerlei Boden gewinnen

·22. Mai. Englische Vorsidße bei Bullecourt und Eroii esscheitern Der Feind erleidet schwere blutige Verlu te sililnd
bunt 90 Gesange-ne ein« -— manaait‘gcbeglßoritöbe bei aurou
abgeschlagen 150 Geleit-Reue ble en in unserer Hand. -

'‚fießlrtineriefiblacfttjn aredonten eiitbrenutaufsneur. u
23. Mai. Englische Verstöße bei Hulluch Und Bullecourt

abgewiesen. ... Die Franzosen erleiden bei einein Augrifs auf
Der Hochflache von Paissy blutige Verluste. — An der Ost-
front auflebendes Artilleiiefeuer. —- Jn Macedvuien schwache
Gesechtstatigkeit.

 

 
 

  

24», 933m. Keine Jufanterieangrisse der Engländer. —-
Fraiizosiswe Vorstoße bei Froiduiont und bei Bankiers verlust-
reich abgeschlagen —- Der Feind verliert an ber Weftfrant
10 Fluazeuae nnd einen Feste-wallen
r" 25. Mai. Erneute englische Vorstöße ««bei Lovs werden
abgewiesen Ebenso bei Lens und nordwestlich sBullecourt.-—
Teilangrisse der Franzosen bei Eraonelle und an der Straße
Co·rbenri-—Pontavert brechen verluftreich zusammen Der
Feind verlor _10 Flugzeuga

t" 26. Mai. Die Engländer nach hartem Kampfe bei Lool
szurückgeworfen Am Chemin-des-Dames stießen deutsche
««Truppen uberraschend vor. machten 14 Ofsiziere und 30 Maus
‚zu Gefangenen und erbeuteten 15 Maschinengewe re sowir
„wie! Gerat. Jn der Champagne schlugen mehrere französisch-
Eingriffe fehl. -- Dover und Folkeftone mit Bomben bei
avorfen -- Der Feind verlor 21 Flugzeuge. —- An der Dill
f out lebt die Feuertatigkeit auf. —- Ani 15. Tag der Sinnen
cblacht, bem befttgften des ganzen Kampfes, erlitten dir
aliener abermals schwere Verluste.

pbgeschlagen
l «
« 27. Mai. Englische Erkunduugsvorstöße abgewiesen. Ein
fünffacher französischer Angriss auf'bie von den deutschen
rupven gewonnenen Stellungen in den Stein-

brachen von Pargnn scheitert verlustreich. ebenso ein fran-
kosischer Vorstoß bei Vauraillon — Am Jsonzo läßt der
..-talienische Angriff merklich nach. Vorstöße bei Jamiano und
costansevitza werden abgewiesen.

28. Mai. Die Engländer bei Wytschaete und am Se 6 -
Ragirezrixiigrclåejräögsfhcgrisz ugb lBijillecourtPbliötlidg abgeävistcäs E.
ie e ra en neu am oe

lidlich von Moronvillers erstürmt erg un eilberg
29. Mai. Englische und französische Teilangriffe zurück-

mieten." An mehreren Abschnitten der Ostsront lebt die
etexereilfftåstatigkeit auf. Man erwartet russisch - rumänifche

30. Mai. Englische and französische Erkundungsvorstöße
an verschiedenen Stellen der Westfrout abgewiesen. ——- Leb-
.hafte Gefechtstätigkeit in Oftgalizien -—- Jtalienifche Angriffe
beiBodice und Jamiano zirruckgeschlagen

81. Mai. Euglische Verstöße an ber Scawe und zwischen
Monchu und Gueuiapue werden verlustreich abgewiesen —-
Auf dem {üblichen Aisnexufer und öftlich von Auberioe haben
sdeutLche Angriff- oollen Erfolg. —- Siegreiche Vorfeldgefechte
«an er matt-deutschen From.

1. Juni. Die Mnder entwickeln im Westen starke
FFeuertätigkeit und brechen mehrfach zu Erkundungen vor. Die
zVorstöße werden famtlich abgewiesen -- Auch an mehreren

tellen der russischen Front lebhafte Artillerietätigkeit — In
kMacedonien brechen mehrere feindliche Vorstöße im bulgarifchen
sFeuer zusammen —- Die Gegnn verlieren 4 Flugzeuge und
d Fesselhallone « '

2. Juni. Bei Allemant, nordöstlich von Soissons, wird
eine französische Stellung in einer Ausdehnung von 1000 Meter
sersturmt, 8 Offiziere, 178 Mann werden gefangengenvmmen
zahlreiche Maschinengewehre und Minenwerfer erbeutet. —-
m Mai sind im Westen 237 Offiziere, dabei 1 General, und

12 500 Mann als Gefangene, 3 Geschüße, 211 Maschinen-,
484 SchnelladesGewehre und 18 Minenwerser als Beute von
unseren Truppen eingebracht warben.

8. Juni. Die Engländer eröffnen gegen die deutschen
räben bei St. Eloi. Wptschaete Messines und Warneton

chwerstes Zerstörungsfeuer, das deuts erseits mit sichtbarem
folg erividert wird. Auch zwischen ens und Oueaiit leb-

the Feuertätigkeit. Englische Vorstöße bei Loos, am Souchezs
- ach und nordöstlich von Monchn abgewiesen — Jzi der
Ziqu scheitern zwischen Susita- und Putnatal rumanische
u e.

' 4. Juni. Heftiger Artilleriekampf im W tschaete-Bogen
sEnglische Vorstöße bei Hulluch Leus, Monchv und Eherifu
abgewiesen -— Bei deutschen Erkundungsvorstößen am Winter-
Zåiögkaei Efraonnefs und norläwesszliåhi ngnniebnrgcizitseäiraärtxizeülkår

anzo en ge angen un a
Franziösische Angriife am s.Boeblberg in ber Champagne ab-
gewie en -

a. Juni. Die Artillerieschlacht im WptschaetesBogen hält
7: an. Vorstoßende englische Abteilungen werden urückgewiesen

ebenso nahe der Küste unb zwischen La Bassöei anal unb de
- Straße Bapaume— mbrai. —- Bei Braue s eitern zwe
’ stark anzö N t e unter chweren erlusten ·-
12 e e Rätsng a {f Fesselba on abgeschossen

 

    

«« Wer 23rotgetreibe verfüttert, verfündigt
sitt) am Vaterlande und macht sich straföar   

Alle Stürme wurdel »

 

Kelleltreiben
Während Kaiser Karls Throurede weithin tönend

.das große Nachbarvolk im Osten« zum Frieden ruft,
tönt uns von allen Seiten aus den Reden der annoch ver-
antwortlichen Staatsmänner und aus den Aufsätzen der
immer unverantwortlichen Zeitungsschreiber in allen feind-
lichen Ländern erneutes Kriegsgeschrei entgegen. Von
Petersburg bis Paris, von London bis Rom, von Tokio
bis Washington erzahlt man sich von unserer Kampfmüdigt
keit, von unserer erwachenden Einsicht in die Unmöglich-
keit diesen Krieg weiterzuführen von der Erkenntnis
unserer Niederlage, von der Notwendigkeit, den Frieden -
den wir anbieten, um fo schroffer abzulehnen je verbind-
licher wir ihn anbieten und von der anderen Notwendig-
keit, die Welt mit dem Segen eines Friedens zu segnen-
wie ihn die Londoner Manager dieses Welttrauers iels
von Anfang an uns mit unseren Berbündeten zuge acht
hatten »Und auf Vernichtung läuft’s hinaus«, heute wie
vor drei Jahren

Es ist ein planmäßiges Kesseltreiben der redenden
Staatsmanneu der schreibenden Zeitungsleute rings um
Mitteleuropn Diesen Plan, nicht die hundert Einzel-
Leiten gilt es zu sehen und zu hören in den Reden der

ecil und Asauith, der Terestfchenko und Kerenski, der
Ribot und Clemenceam in den vHeriartikeln der
»Times« und ·Globe«, der »Matin« und ,Jvuriial«,
der «Perseverauza« unb »Popdlo d’Jtalia«. Es ist
ein nach einheitlicher Absicht arbeitendes Verfahren
Jn London in Paris, in Rom. überall wo die Schreckens-
kunden von den blutigen Schlägen des deutschen Schwertes
und die Wirkungen unseres U-Bovtkrieges auf Herzen und
Magen drucken wird die Kriegswilligkeit wieder damit
geichurt, daß den Verzagenden und Versagenden tagein
tagaus bewiesen wird. die Losiing „ohne Annexionen
ohne Entschadigungen« sei die Losiing unserer Verzweiflung
an uns selbst und das Eingeständnis unserer Niederlage. Die
schlimmen Folgen solcher Stimmungsmache sind nicht damit
aufgehoben »daß wir die Fälschuug erkennen die in einer
solchen Darstellung der Dinge liegt. Auf die Wirkung in
Rom, Paris und London kommt es an, unb es kann kein
Zweifel sein, daß sie darin besteht, daß dort der absterbende
Mut durch solche Stimmungsmache wieder künstlich galvanis
fiert wird. Es ist klar, daß das nur im Sinne einer
Verscharfuiig sind Verlängerung des Kampfes wirken
kann All die Strebuiigen und Bemühungen die jetzt in bem, «
was man heute »Stockholm« nennt, ihren gesammelten
Ausdruck finden haben bis jetzt anscheinend nur das Gegen-
teil von bem erzeugt, was sie wollen Sie haben bewirkt,
daß vom fernen Osten bis hin zum fernen Westen die
Kriegsziele. die unsere und unserer Berbündeten Vernichs
t-ung unb Ausschaltung aus der Reihe der lebendigen
Mächte betrafen auf’s neue als Dogmen bekannt werden
was natürlich den Weg zu einer Verständigung mit neuen
Hindernissen beschwert und verschränkt.

Im Hintergrunde all dieses Treibens wieder deutlich
fühlbar ist das alte ehrliche England, dem alle,- alle von
Peking bis Rio de Janeiro zum besten dienen müssen
Gewiß, alle suchen zuerst ihren Vorteil und die Erfüllung -
ihrer Gelüste. Rußlands Minister des Außern sicherlich
noch der Gutwilligste und Verhandlungsfähigste von allen
fordert doch die deutschenReichslande für Frankreich und
das Mark deutschen Lebens und Webens für den Wieder-
aufbau Belgiens, Serbiens, Rumäniens. Frankreich
..kreischt nach der Rheiugrenze. England fordert
darüber hinaus die Zerstückelung und Vernichtung
Osterreich-Ungarns, Balgariens. der Türkei, fordert die
Dardanellen fordert Arabien und Syrien und erklärt
unsere Koloiiien behalten zu müssen Italien fordert
schreiend ‚nicbt bloß Gebiete italienischer Nationalität,
sondern auch solche, die innerhalb der natürlichen Grenzen
Italiens liegen und zu seiner Verteidigung unerläßlich sind'.
Japan erklärt, daß es auf eine Umtaufung von Terestscheukds
Friedensformel ins Französische Herrn Ribots verzichte}
für den fernen Osten habe die Formel ‚ahne Annexionen
weder eine wahre, noch eine verlogene Bedeutung» dort
heißt es: Halte, was du haftt So girrt seder nach ‘einem
Gelüste Aber alles zusammen dient England und seinem
alten Programm von 1914, unb alle, bie da. nur nach
ihrem Gelüste girren sind doch nur die Sklaven Englands
und seiner Weltpläne und rennen nur nach seinen Zielen
rennen mit lechzender Zunge und blutenden Wunden

Während die alten Knechte so zu neuen verzweifelten
Anstrengungen aufgeheitert werden werden neue an die
englische Kette gelegt. Südamerika soll den Schicksalsring
um das umstellte Wild Mitteleuropa” schließen Brasilien
ist umgefallen hat seine Neutralitat aufgesagt und sich
in die englisch-nordamerikanische Knechtstube begeben
Die Presse der Verbändler selbst tut uns unvor-
sichtigerweise den Gefallen zu bezeugen, daß nicht

 

‘ deutsche Herausforderung Brasilien zu diesem Schritte trieb,
daß vielmehr der Druck Londons unb Washingtons
es dazu zwang. Liebe wider Willen Ob sie den Eng-
ländern sich sehr fruchtbar erweisen wird. Es bleiben nun
noch die beiden anderen der sogenannten A-B-C-Staaten
Argentinien und Chile Dann sind die aller, allerleßren
Reserven der englischen Diplomatie erschopr Amerika
war und ist ihre letzte Hoffnung. Denn um’s Letzte geht
es fest. Jedt oder nie! Das ist die Lösung sur Eng-
land angesichts der Erfolglosigkeit einer im Blut erstickenden
Frühjahrsossensive, angesichts der sEinfchnurung durch
untere ils-Boote. Daher der Oeßschrei zu dem lebten
Kesseltreiben

Thronrecle Kaiser Karls-.
Wien. 81. Mai.

Bei der heutigen feierlichen (Eröffnung des Reichs-
rats verlas Kaiser Karl eine Thronrede, in· der er zunächst
des Thronwechfels gedenkt und dann fortfahrti

Das Staatsinteresse soll nicht länger jener wirksamer
Förderung entbehren die ihm die eifrige Mitarbeit einer
den Kreis ihrer Befugnisse richtig erfassenden einsichtigeii
und gewissenhaften Volksvertretung zu bieten vermag. Es

 

ist mein unabänderlicher Wille, meine Herrscherrechde
jederzeit in einem

wahrhaft konstitutionellen Geist

auszuüben die staatsgrundgesetzlichen Freiheiteii rinnen
brüchlich zu achten und den Staatsburgern jenen Arg-ers
an ber Bildung des Staatswillens unverkurzt zu wahren
den die gelteude Verfassung vorsieht. Der Kauer
stellt die Lösung der galizischen Frage und die illiiso
gestaltung der verfassungs- und verwaltungsreclzi set-e
Grundlagen des gesamten öffentlichen Lebens wnmh
im Staat als in den einzelnen Königreichen unt
Ländern besonders in Böhmen in Aussicht. Det-
freien nationalen und kulturellen Entwickelung gleich-
berechtigter Völker foll im Rahmen der Einheit des Staates
Raum gegeben werden Der Kaiser will feinen Völkern
immerdar ein gerechter, liebevoller unb gewissenhafter
Herrscher sein im Sinne der konstitutionellen Jdee, di-
er als ein Erbe der Väter übernommen habe. und

im Geiste jener wahren Dcniokratie,

die gerade während der Stürme des Weltkrieges in ber
Leistungen des gesamten Volkes an der Front uns-
daheim die Feuerprobe wunderbar bestanden hat-
Die richtige Friedeusformel ist nur in der wechselseitikiei
Anerkennung einer ruhmvoll verteidigten Machtstelluiixi zi-
finden Das fernere Leben der Völker sollte nach unter-ei
Meinung freibleiben von Groll und Rachedurft und aus«
Generationen hinaus der Anwendung dessen nicht bes-
dürfen was man das letzte Mittel der Staaten nennt-
Das große Nachbarvolk im Osten scheiue sich dieser An-
schauung zu nähern unb eine solche Klärung des öffent-
lichen Geistes werde auch auf die anderen feindlichen
Länder übergreifen Unsere Mächtegruppe ist gegenübe«
jedem. der die Absicht. sie zu bedrohen ehrli aufgibt,

gern bereit, den Streit zip begrub

Einftweilen wird unser Kampfwille aber nicht ers
lahmen, unser Schwert nicht stumpf werden Wir wert-ei
ein gutes Kriegsende nötigenfalls mit derWaffe ev
zwingen Der Kaiser beklagt dann die schweren Opfer-
des Krieges und fordert zur vollen Anspannung allei-
Kräfte auf, um bie Schwierigkeiten die noch bevorstehen»
zu überwinden Osterreich -Ungarus reiche Hilfsmi- ei
würden den künftigen Übergang zur Friedenswirt must
erleichtern und eine verläßliche Quelle des Wohlftaedet
werden Zum Schluß fordert er die Abgeordneten Eure
Einheit und Pflege der Gemeinschaft mit den übrigen
Volksstämmen der Monarchie auf, die all-. an. dem Nahm-
dieses Krieges Anteil haben
 

 
« Stockholm.

Während das als Hort der Tyrannei verschrieene
Deutschland feinen Sozialdemokraten bereitwillig die Päfse
nach Stockholm bewilligt hat, sträubt sich die französische
Regierung, als echte Vertreterin der freiheitlichen Demo-
kratie, mit Händen und Füßen gegen eine Anteilnahme
französischer Delegierten Jn feurigen Wortenhat sich

Ministerpräsident Ribot gegen den Kongreß

in Stockholm erklärt und die Pässe endgültig verweigert.

Kein Franzofe dürfe Besprechungen-mit dem verbreche-
rischen Feind haben der noch einen Teil des heiligen
Frankreich besetzt halte. Ein Friede könne nur durch den
Sieg hervorgehen und müsse ein französischer Friede sein«

Wenn Franzosen in Stockholm verhandelten was :
sollten denn wohl die Amerikaner denken die sich zur wert-«-
vollen Hilfe vorbereiteten Nach Petersburg, ja, dahin-
würde man Franzosen Pässe geben aber erst nachdem
die Stockholmer Konserenz längst von der Bildfläche ver-
schwanden sein würde, damit die Franzosen nicht bei ihrer
Rückkehr in Stockholm wider ihren Willen mit feindlichen
Agenten zusammenträfen Zum Schluß wiederholt Ribot
die Anklage gegen Deutschland, daß dieses der freche
Friedensbrecher sei, und macht sich anheischig, alle Doktr-
mente über die russisch-französifchen Abmachungen zu ver-
offentlichen die zeigen würden daß es sich nur um ein
Verteidigungsbünduis gehandelt habe. Eine eiserne Stirn
hat sich der alte Ribot bewahrt, das muß man ihm lassen

Eine Verwahrung der ungarischen Regierung.
Auch die ungarische Regierung, die ihren Sozialisten

ebenso wie die österreichische, bie, Teilnahme am Kongreß ge-
stattet hat, sieht sich gezwungen gegen- die Tendenzen die
sich in Stockholm breitmachen, Stellung zu nehmen
Die ungarifchen Abgeordneten hatten sich zu folgendem
Programm bekannt:

Sofortigeu Friedensfchluß auf der allgemeinen Grund-
lage: „Reine Annerionen keine Kriegsentschädigungl« und
vollständige politische Wiederherstellung aller besetzten
Staaten Die wirtschaftliche Wiederherstellung aller zerstörten
Gebiete sei Aufgabe derjenigen Staaten iii deren Verbande
die zerstörten Gebiete bleiben doch mit zwei Ausnahmen-
Belgien dessen vollständige Wiederherstellung ‚in ber Er-
klärung vom 4. August 1914 von ber deutschen Regierung
zugesagt worden ist, und Serbien, das auch einen freien
Zugang um Meere haben müßte. über Elfaß-Lothriugen
wünscht ie Abordnung eine Vereinbarung zwischen der
deutschen und französischen Sozialdemokratie und sieht
darin die Bürgschaft eines dauernden Völkerfriedens. ,Den-
selben Weg sollten nach ihrem Dafürhalten die serbtschen
und bulgarischen Sozialdemokraten wegen Macedoniens
einschlagen

Demgegenüber erklärt eine amtliche ungarische Ver-
Iffentlichunn daß ihre Hoffnung, die ungarischen Sozialisten
würden durch unmittelbare Berührung mit den russischen
Arbeiterführern viele Mißverständnisse zerstreuen unb ben
Umtrieben der englandsreundlichen mssischen Kreise ent-
gegenwirken können durch diese Entgleisungen völlig ge-
täuscht worden sei.

Die ungarischen Sozialisten sind site eine durchaus un-
annehmbare Lösung in solchen Fragen eingetreten, die für
unsere deutschen Bundesgenossen und für Oftmeich von
äußerster Wichtigkeit sind. Auch haben sie in bezug aus
die Nationalitätcnfrage und aus die Entschädigung für
Serbien einen fast unglaublich scheinendeu Standpunkt au-
genommen

An das deutsche Reich fesselten Ungarn die stärksten

 



Bande gegenseitiger Treue und Loyalität, mit Osterreich
sei es dauernd verbunden. Völlig unverständlich sei es,
wie man die notwendigen niateriellen Mittel zur Wieder-
herstellung des serbischen Staatswesens bieten könne, das
durch Erweckung von Haß, durch Anfachung von Auf-
"-ständen und durch ein System von Meuchelmorden Jahre
hindurch unser Vaterland in seiner Existenz bedroht un-
dadurch den Krieg unvermeidlich gemacht hat.

Abrücken von den Kriegszielen der (Entente.

. Die in Petersburg oerfammelten Vertreter der
Front nahmen einstimmig folgende Entschließung an:

1. Das Heer in den Schützengrä«.sen erklärt. daß es un-
umgänglich notwendig ist, alle Maßnahmen zu ergreifen.
um so schnell wie möglich dem internationalen Gemetzel ein
Ende zu machen und einen Frieden ohne Annerionen und
Kriegsentschädigungen auf der Grundlage des Selbst-
bestiminungsrechtes aller Völker zu schließen. Gleichzeitig
erklärt es sich für das Wort: »Wer den Frieden will, muß
sich auf den Krieg vorbereiten.« — _

2. Die Armee hebt hervor. daß sie als kaiserlich russisches
Heer bisher unter unendlich schlimmeren Bedingungen ge-
kämpft hat als die Heere der Alliierten Rußländs und daß
der russische Soldat,beinahe ungedeckt gegen die feindlichen
Geschosse vorgehen und selbst die Drähtverhaue niederbrechen
mußte, während die Alliierten und der Gegner sie erst nach
Artillerievorbereituug frei überschritten. Die Armee erklärt
daher, daß die rufsische Front mit Munition und allem Not-
wendigen ausgestattet werden muß. Mehr Eisen und
weniger Känonenfuttert ,

3. Die Armee richtet einen Aufruf an jeden, dem ein
freies Russland steuer ist, sich um den Arbeiter- und Sol-
datenrat und die Vorläufige Regierung ‚zu fcharen. zu denen
sie Vertrauen hat, da sie keine Abenteuer zulassen unb die
Armee nicht zum Dünger ausländischer Felder werden lassen
werben.

Den Verbündeten in London nnd Paris wird nament-
{ich ber letzte Satz unangenehm in bie Nase fahren. Denn
.bie Frontuertreter sagen ihnen unumwunden ins Gesicht,
dfe russischen Soldaten seien nicht dazu da, für britifche
Zwecke ihr Leben zu lassen. Die Organe der gemäßigten
Sozialisten erklären, die Sozialisten im Auslande und be-
sonders in den Ententeländern sollten sich nicht darüber
wundern, wenn die russische Sozialdemokratie nicht nur
gegen die Kriegsziele des alten Regimes, sondern auch
gegen die imperialistischen Pläne Englands, Frankreichs
Und Italiens tellung nehme, da sie es sich zur Aufgabe
gemacht habe, .lle Eroberungs- und Annexionspläne zu
bekämpfen. Gebiete, die früher verlorengegangen feien,
könnten jetzt nicht durch den Krieg zurückgewonnen werden,
da es sich, welchen Namen man auch anwenden wolle,
doch nur um Annexionen handle. Also für den französischen
Appetit auf Elsaß-Lothringen ist in Rußländ auch keine
Aussicht.

« Bedrohliche Läge in Finnland.

Fortwährend werden große Truppenmassen nach Finst-
land geschickt. Es verlautet, daß Kerenski eine Mitteilung
zugegangen sei, der zufolge in Helsingfors eine geheime
Zusammenkunft der Repräsentanten der Ukräine, Litauens
Und Finnländs stattgefunden hat, und daß an demselben
Tage beschlossen wurde, die Unabhängigkeit Finnländs,
Litauens und der Ukraine zu proklamieren. Die zahl-
reichen Truppenabschiebungen nach diesen russischen Länder-
gehieten sollen mit dieser Proklamation in engstem Zu-

— saninieiihaiig stehen.
 
 

Das Zaienpaar in der Gefangenschaft
. ©todholm.‘®nbe Mai.
liber das Leben des Zarenpaares in der Gefangen-

schaft zu Zarskoje Sselo berichtet der russische Journalist
Zimin im »Rußkoje Slowo« wie folgt: Nikolaus Alexan-
drowitsch Romanow wohnt getrennt von seiner Frau unb
seinen Kindern im zweiten Stockiverk des Alexanderpalastes
zu” Zärskoje Sselo. »Der ehemalige Bar mußte ehren-
wortlich versicheru, daß er niemals eine Zu-
fammenkunft mit seiner Gattin, der gewesenen Satin
Alexandra Feodorowna, suchen werbe. Wenn er in
den Gemächern der Zarin seine Kinder ubesucht —- denn
die Kinder wohnen mit der Mutter zusammen —, muß sich
seine Frau unter der Bewächung eines Offiziers der ehe-
maligen käiserlichen Garde in einen andern Teil des
Palastes zurückziehen Alle Bewohner des Palastes und
diewenigen Personen des ehemaligen käiserlichen Gefolges
sowie das Dienstversonal werden so streng bewacht, daß
ihnen jede Verbindung mit der Außenwelt unmöglich ge-
macht ist. Man könnte beinahe sagen, daß die ganze
Garnison von Zarskoje Sselo«aufgeboten ist, um einen
{Blüten Verkehr zu verhindern.

Der Bar steht entgegen seinen früheren Gewohnheiten,
die ihn zu einein Frühaufsteher gemacht hatten, jetzt sehr
spät auf, gewöhnlich erst gegen-9 oder 10 Uhr, nimmt
seinen Tee ein und läßt durch einen oldaten die Peters-
kuirger Morgenzeitungen holen. l Uhr wird dem
äiserlichen Gefangenen das Frühstück vorgesetzt, um »8 Uhr
wird die Abendmahlzeit eingenommen. Zum Frühstück ißt
der Bar nicht viel mehr als Geniüse und Nächtisch, _am
Abend kommt noch ein Fischgericht hinzu; Fleisch
kommt nicht auf den Tisch. Der äbgesetzte Kaiser
trinkt auch keinen Wein, und die halbe Flasche Rotwein,
die ihm als Tagesration»bewilligt worden ist, gelangt
stets unberührt in die Kuche zurück. Der Urheber des
kussischen Alkoholverbotes will offenbar kein schlechtes
Beispiel geben und enthält sich darum grundsätzlich des
Genusses geistiger Getranke. ·
auch jetzt noch von seinem französischen Küchenchef
Charles Olivier geführt, der täglich fur jede Person,
‚für bie er das Essen zu bereiten .. hat, 4 Rubel
50 Kvpeken angewiesen bekommt. Sehr uppig kann man
bei den hohen Lebensmittelpreisen damit nicht leben. Nur
der ehemalige Zarewitsch darf essen, was er will, weil er
leidend ist und fast ständig im Bett liegt; es „werben ihm
keinerlei Vorschriften gemacht. Nach dem Fruhstuck macht

« der Zar, in Begleitung des diensttiienden Offiziers, einen
Spaziergang im finden.

Zweimal täglich besucht die gesamte Zärenfamilie die
·Valastkavelle. Auch hier wird die Zärin streng von ihrem

Die Küche des Zaren wird « 
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Manne getrennt; sie betet hinter einem Wandschirni, wo
sie während der ganzen gottesdienstlichen Feier.»auf den
Knien liegt. Die unglückliche Frau befindet sich in einem
Zustand religiöser Verzückung unb zeigt auch nicht das ge-
ringste Interesse für die Vorgänge in »der Außenwelt.
Jhr Gesicht ist unbeweglich, ihre Lippen sind stets fest ge-
schlossen, unb sie macht eher den Eindruck eines Marmor-
bildes als den eines Menschen von Fleisch und Blut.
Teilnahmezeigt sie nur für ihre Kinder, und wahrhaft er-
schiittert war sie, als sie sich von ihrer prdanie und
Freundin Worubowa, durch die einst Rasputin bei Hofe
eingeführt worden ist, trennen mußte. .Wenn Alexandra
Feodorowna nicht bei ihren Kindern weilt oder mit ihren
Töchtern Wäsche für die Verwundeten näht, beschäftigt sie sich
ausschließlich mit der Lektüre frommer Bucher, vornehm-
lich der Werke Johanns von Kronstadt, der vor Jahren
ebenso als Wundermann galt wie der ietzt ermordete
Rasputin. Die Briefe der gefangenen Zarin enthalten
meist nur Gebete oder fromme Gedichte ‚unb finb miteinem
A unb einem Kreuz unterzeichnet; gewöhnlich verschickt die
Kaiserin ihre Mitteilungen auf Kärtchen, die mit irgend-
einem Heiligenbildchen geschmückt sind. . ·

Was Nikolaus Alexandrowitsch angeht, so zeigt er sich
allen Weltereignissen gegenüber völlig gleichgultig Die
Fragen, die er an die Personen seiner näheren Umgebung
richtet, betreffen nur hin und wieder einmal die Gescheh-
nisse, die sich an der Front abspielen, und sind im»ubrigen
durchaus bedeutungslos Sei-ne gesamte Korrespondenz
wird wir die der übrigen Gefangenen von»Zarsko1e Sselo
durch den Pälastkommandäiiten, einen personlichen Freund
Kerenskis, einer strengen Kontrolle unterworfen. Briefe,
die irgendeine politische Anspielung enthalten, werden
nicht befördert. Jeder Schritt der Gefangenen wird» von
den in allen Ecken des Palastes aufgestellten Posten Liber-
wacht. Die Überwachung bewalsrt««aber, obwohl sie streng
durchgeführt wird, immer höfliche Formen. Der ‚eine ließ
Eafiir dem Minister Kerenski seinen Dank zum Ausdruck
IIXIOP”
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« Japanische Zuschüsse-bilden
Die Kunst des Schweigens ist wohl nirgends gründ-

lich-er ausgebildet als im Lande der aufgehenden Sonne.
Wir wissen vom russisch-japanischen Kriege her, wie voll-
ezidet sie damals auf den koreaiiischen und mandschurischen
Schlachtfeldern wie daheim in Tokio und Yokohama ge-
handhabt ivurde und wie groß die Erfolge waren, bie mit
diesem taktischen Verfahren erzielt wurden. Inzwischen
hat die Gunst des Schicksals die junge Großmächt des
Ostens so reich mit Glücksgütern überschüttet, daß es nicht
zu verwundern gewesen wäre, wenn sich bei ihren Söhnen
die Neigung zum Ubermut und damit die Anfänge einer
Redseligkeit eingestellt hätten, . wie man sie bei älteren
Völkerschäften fast ohne jede Ausnahme beobachten kann.
Aber die klugen Japaner scheuen gerade dieses Laster wie
die Pest-, und die mehr und mehr sich verwickelnden Ver-
hältnisse des Weltkrieges scheinen ihnen eine
gesteigerte Zurückhaltung Freunden wie Feinden
gegenüber noch zur besonderen Pflicht gemacht
zu haben. Selbst jetzt, wo das Land in der
Vorbereitung zu den am 20. April stattfindenden Parla-
inenisivahlen steht-, dringen keine tönenden Worte von
dieser oder jener Seite ins Ausland, obwohl man vom
Ausfall der Wahlen unter Umständen einen gänzlichen
Wandel der japanischen Politik erwartet. Um so größere
Aufmerksamkeit muß es erregen, wenn einmal diese Regel
des Schweigen-s durchbrochen würde und wenn wir auf
diese Weise Kenntnis neu Anschauungen gewinnen, von
denen man annehmen darf, daß sie in der Heimat Nippviis
nicht pereinzelt dastehen.

über einen solchen Fall wußte dieser Tage ein großes
westdeutsches Blatt recht interessante Mitteilungen zu
machen. Danach hatte der Direktor einer hollän-
dischen s.‘ßlantagen=Q55efellfclmft auf Javä im vorigen
Sammer des öfteren Gelegenheit, mit einem japa-
nischen ,,Professor« zu sprechen, der neben seiner pflicht-
gemäßen Beschäftigung mit der indischen Flora auch
in allen niilitärischen und politischen iFragem zu deren«

Wiedetz
· Jml

allgemeinen ging er dabei mit seinen Äußerungen über eine-
gewisse Linie nicht hinaus, aber eines Abends lief ihms
das Herz über die Zunge und er erging sich in der Aus-i

Erörterung der europäische Krieg immer
erneuten Anlaß bot, aiiffallend gut Bescheid swußte.

nialung von Zukunftsbildern,s denen man grundechte
japanische Farbentöne nicht abfvresssen kann. Der Holländer
mußte wohl darauf angespielt haben, daß die Regierung
in Tokio angesichts des -eninschsanierikanisch - russischen
Werbens um ihre Freundschaft einigermaßen in Verlegen-
heilen geraten könnte.

»Aber durchaus nicht“. meinte der Professor«. u,Unserx -
Regierung befindet sich keineswegs in einem peinlicher

Sie angesichts der amerikanischen Sym-Dilemma, wie
vathien für die (Entente glauben. Jni G

kraftlos am Boden liegen. Japan braucht

zu fürchten. ganz ähgesesen davon, daß bei d
bären hat's. der sich

denken ist. rankrei

fallen uns kampflos in den Schoß.« —- »Aber

gegen Deutschland. . . . rofessor lächelte.

' ftolze. großmäulige
Teufel.

Haß gegen den .vreuizschens Miliiärismus«

sondern aus Furcht vvr Japans Sobald

Wä e des Sieges auf die Seite der Mittelmächte neigt;
wir unb muß er zugunsten der Entente interveniereii.
Oh, wir sind über die geheimen Abmachungeir
zwischen England und Amerika genau unterrichtet. 3u-
erst unterstütseu die Vereinigten Staaten die Engländer mi-
Munition und Wären; dann —- wenn es trotzdem schie.
gehen sollte -— auch mit Geld und ihrer Flotte. Dafür
mußte sich England verpflichten, mit feiner ganzen maritimen
unb militärifchen Kraft an der Seite Amerikas zu stehen.
wenn der Endkämpf um die Vorberrschäft ämStillen
Ozean einsetzt. Glauben Sie mir: wir kennen unsers
Freunde besser, als diese ahnen . . . Deutschland wird bei
diesem Endkampf schadenfroh Gewehr bei Fuß stehen. Bis
dahin sind wir längst wieder gut Freund miteinanber."
Man sieht: für die nächste Zukunft hat der Professor

ganz richtig prophezeit. Wilson ist England deigesprungen
in dem Augenblick wo es offenbar-· wurde, daß er seine
angelsächsischen Vettern mit Munitionslieferungen allein
vor dem Verderben nicht mehr bewahren konnte, und daß
er mit den Londoner Machthäbern durch geheime Ab-
machungen auf Gedeih und Verderb verbunden ist daran
zweifelt heute auch kein Mensch mehr. Um so größere Be-
achtung verdienen die weiteren Aus-blicke des Japanersi
über die Zeitdauer des gegenwärtigen Krieges hinaus-,-
Auch in Europa weiß man ganz gut, daß das ganze-«
Verhalten ber Union mit durch seine ostasiatiicheir
Interessen bestimmt worden ist, ja, daß es Herrn
Wilson vielleicht mehr als um alles andere darum zu
tun gewefen ift, den vielgelästerten preußischen l,Mili-
tarismus« endlich auch in Amerika einzuführen, um sich
auf ihn stützen zu können, wenn die Zeit für die unver-
meidliche ,,Aussprache« über die Vorherrschaft im Stillen
Ozean gekommen sein wird. Die Japaner denken viel zu
weit, um bie heutige Gruppierung der Mächte als den
letzten Buchstaben im Alphabet zu betrachten. Schon im
vorigen Sommer haben sie sich mit Rußland enger zu-
fammengefchlofien, um der eiiglischsamerikänischen Ver-
bindung eine zum mindesten gleichwertige Kräftegestaltung
entgegenstellen zu können. O er daß Russland ein Faktor
von immerhin zweifelhaftem Wert ist, haben ihnen die
letzten Ereignisse mit hinreichender Deutlichkeit vor Augen
geführt. Und schon im vorigen Sommer antwortete der
japanische «Professor«, als der Holländer auf seine letzte
Bemerkung hin verdutzt fragte, ob er etwa Kiautschvn
wieder an die Deutschen herausgeben »wolle: .

»Ach, gehen Sie doch weg mit diesem Tiischeiiklecks.
wo es sich um eine halbe Welt handelil Deutschland bei-.
kommt die Kosten seines China-Abenteuers von uns aus
Vetter und Pfennig zuruavezayu. Mir barem oiänreni
Golde, wenn es sein muß. Soviel und noch mehr ist uns
.Deutschlands Neutralität wert. Denn wissen Sie« ·-
der Japaner grinste —- „auf lange Jahre hinaus kann
England keine ins Gewicht fallende Schiff-seinheit aus der
Nord-see ziehen. Träne einer den damnedi Germans. Und
mit den Amerikanern werden wir fertig -—— das können
Sie mir glauben!“ . «-

Wir haben mitJapan schon einmal unsere Erfahrungen
gemacht, gewiß. Darüber wollen wir aber doch nicht ver-
gessen, daß die natürliche Vernunft der Dinge sich
schließlich wieder einmal Bahn brechen muß oder wenigstens
Bahnk brechen kann und daß sich dann für Deutschland
und Japan die Möglichkeit eines militär-politischen Zusz

 

- sammenarbeitens ergeben wird, das von dem Zwange der
Verhältnisse sehr bald auch zu einer Notwendigkeit gestaltet;
werden kann. Wir brauchen auf biefen Aussichten „nicht
gleich große Zukunftsbauten aufzurichten, wohl aber burfen
wir uns in der Uberzeugung festigen, daß der Kitt, der
die große Zahl unserer Feinde jetzt noch gegen uns
zusammenhält, doch einmal brüchig werden wird. Dann
werden wir namentlich nach dem Osten hin die Hände-«
wieder frei bekommen, und es wird nicht an fremden
Staatsmännern fehlen, die bereit sein werden, unsere
wiedergewonnene Bündnisfähigkeit nach Kräften auszu-
nutzen. J
 

.. « egeicteil: unfri
Situation ist gunstiger als selbst die der am meisten ver-
dienenden Neutralen Die öeit arbeitet für uns. Unser
Stern wird aufgehen, wenn bie euronäisihend Nationen

ann eine
euroväische Koalition ge en unser Jnselreich nicht mehr

» em furcht-
zwischen den Kriegfübrenden in

Europa ansanimelt, an eine solche in Jahrze.,nten nicht zu
» « ch, das verarmte, entkriistete Länd, ist

fur immer ausgeschaltet, und seine-asiatischen Kolonien
» » Engländi-m

fiel der Hollander ein. .„Scäö’ßängäanb. unser Verbündåtzer
er .. ir

wissen genau, warnin unser Freund feine Flotte schont.
Jhre Kanonen sollen uns einst etwas auf den Buckel
brennen, wenn wir unsern Plan an ber asiatischen Sonne
beanspruchen Und das eschieht, wenn Amerika ruft. dieses

mertla, das uns fürchtet wie den.
« Sie werden sehen: es kommt die Seit. daß auch

Amerika in den Krieg ge en Deutschland tritt. Nicht aus
oder weil

seine Interessen von Deutschland besonders bedroht feiert.
» Wilson -— 'ober

wie sonst derPrtiudent {Leihen man. — „liebt. bei sich die  
Von ‚der Republik zur Diktatur:
_‘ Jn China ist es« so weit. Das alte Kaiserreich hatt;zsich vor. einigen Jahren, unter freundlicher Mitwirkun·
: englisch-japanischer Helfer, deren völlige Uneigennützigkes
selbstverständlich außer Frage stand, in eine regelrech-
Republik verwandelt Daß der unvermittelte übergan
in« diese westlandische Staats-form sich einigermaßen ohn
Hals- und Benibruch sozusagen vollzog, war ledigli
der Personlichkeit des ersten Präsidenten zu danken
des Mannes, der-« auch schon der weggeschickte
Dynastie »in Ehren und in Treuen gedient hatte u
nun wenigstens den gänzlichen Zerfall des Himmlischer-
Reiches verhindern wollte. So nahm Juänschikai das
Ruder der Republik in feine starke Hand. Aber seine
Starke wurde ihm zum Verhängnis Denn als er, mit
aller Vorsicht und in aller Stille, die ersten Anstalten
dazu traf, um das Staatsschiff wieder in das alte Fahr-.
wasser zuruckzuleiten, und als damit die Möglichkeih
auftauchte, daß die gewissen Leuten sehr erwünscht
innere Schwachung des Landes aus eigener Kra-
uberwunden werden könnte, war sein Schicksal besiegelt.
Ein rascher Tod räumte ihn aus dem Wege. Der
neue Präsident fuhrte die«Staatsgeschäfte, recht und schlecht,
wie die schwierigen politischen und wirtschaftlichen Ver-I
hältnisse es einein Manne von wenig ausgeprägtem
Charaktereigenschaften eben gestatteten. Bis Herr Wilsoirk
der Friedensapostel, kam und verlangte, daß China si «
seinem Kreuzzuge gegen die Barbarei der europäischen
Mittelmachte anschloß. Wirklich fand er ausgerechnet ins
Peking den Gehorsam, den andere Länder ihm ver-s
weigerten. Die chinesische Regierung brach die diplo-
matischen Beziehungen zu Deutschland ab, schweren
Herzens wie wir ihr gern glauben wollen; benn in einem
solchen Falle läßt sich wohl der Anfang der Entwicklung
absehen, nicht aber ihr weiterer Fortgan oder gar ihr
seliges oder auch sunseliges Ende. Hier sollte diese alte
Weisheit sich nur zu bald bestätigen.

Dem Aber der Beziehungen sollte auf Washinetvvetz
Geheiß die E __ rang des Kriegszustandes feigen. 93a„
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und der Regierung, die anscheinend von der Frage ihren
Ausgang nahmen, inwieweit das Parlament bei dieser
Entscheidung mitzureden habe. Der Ministerpräsident be-
gab sich k- maii kann wohl auch sagen: flüchtete —-
nach Tientsin, ließ sich dann aber wieder zur Rückkehr in
die Hauptstadt bewegen, um irgendein Komprvmiß zn
versuchen. Als es aber schließlich zum Klappen kam oder
kommen sollte, mußte er sich doch vom Präsidenten weg-
schicken lassen, der ihm in Wutingfang, dem ausge-
sprochensten Verehrer und Anhänger der Amerikaner, einen
Nachfolger geben wollte. Da aber mischten sich »die
Militärgouverneure einiger Provinzen ein, statt Wuti -
fang wurde eine in ihrer Farbe weniger bestimmte Pe -
sönlichkeit in den Vordergrund geschoben — aber zu spät.
Wie die Dinge sich des Näheren abgespielt haben, wiifen
wir heute noch nicht, aber jetzt wird aus Schanghai gemeldet,
daß die Militärpartei zur Bildung einer vorläufigen
Regierung geschritten ist und Hu Tsihang zum Diktator
gemacht hat. Damit ist eine Nebenregierung auf den
Plan getreten, die sich anscheinend auf den immer un-
ruhigen Süden des Landes stützen kann, darüber hinaus
aber auch von den militärischen Kräften des Reiches getragen
wird, Das Ziel dieser Bewegung ist vorläufig noch in Dunkel
gehüllt. Es ist möglich, daß auch diesmal wieder die Fäden
von Japan her gelenkt werden« das damit die amerika-
nische Politik zu durchkreuzen sucht; wir hätten es
dann mit einem artigen Vorspiel koniinender Dinge zu
tun, die, wer auch im jetzigen Jntrigen- und Machtspiel
die Oberhand behalten wird, doch einmal zum Austrag
kommen müssen. Es kann aber auch sein, daß Amerika
und Japan sich vorläu’ über den chinesischen Fall ver-
itändigt haben und daß ie Diktatur eine Auflehnung dar-
stellt gegen die Pekinger Zentralgewalt, die-das arme Land
an ausivärtige Interessen verraten will. Aber auch eine
dritte »Möglie»l)keit ist nicht ausgeschlossen: »daß näm-
lich die vorlaufige Regierung den amerikanischen Ein-
fluß zum Siege führen soll gegen die japanische Bedrohung;
die gelbe F ust spürt das Reich der Mitte schen lange am
Kragen, wä rend der amerikanische Dollar im Bunde mit
Missionaren - und anderen Kultur-trägem ihm bisher
wenigstens zumeist mehr gegeben als genommen hat. Daß
in diese Fragen der auswärtigen Machtpolitik auch innere
Parteisragen mit hineinspielen, die Verteilung der staat-
lichen Gewalten zwischen Präsidenten, Regierung und
Parlament, unterliegt wohl keinem Zweifel.. Den Anstoß
zu dieser zweiten chinesischen Revoliition aber ·hat«nn-
verkennbar hie allgemeine Weltlage gegeben. So ist dieses
Millionenvvlk binnen weniger Jahre vom Kaisertum uber
die Republik zur ·Diktatur gelangt.· Und weiterhini
x. Nicht viel besser ist es dem kleinen europaischen Staa
ergangen, der gleichfallsn vor mehreren Jahren die
Monarchie von sich abgeschuttelt hat: Portugal. Auch
hier hat her Krieg die Verhältnisse des Landes«
die sich ohnedies niemals einer besonderen Festigs
fett erfreuten, ganz und gar in Verwirrung ge-
bracht. Das Volk hat das Recht der Selbstbestimmung
vollständig verloren, es muß im englischen Schlepptau
hinter dem IVierverbande einhersegeln und Gut unh
Blut für Interessen opfern, die ihm fremd finh. Zu»seiner,
Ehre aber muß man sagen, daß es fich diese Führung
seiner Geschicke nicht widerspruchslos gefallen laßt. Es
hat schon gegen die Verschleppung von Truppen nach den
französischen Schlachtfeldern protestiert, naturlich vergebens.
Jetzt kommen aus Lissabon fortgesetzt Nachrichten uber
Hungerrevolten, die von Tag zu Tag an Ausdehnung
zu gewinnen scheinen. Schon heißt es,· daß der Minister
sAlfonso Costa, einer ‚her Hauptschreier gegen Deutsch-
land, sich auf. ein Schiff»f·luchten mußte unh daß her
Wagen des englischen Militärattaches·, trotzdem —- oder
vielleicht auch gerade weil er die britische Flagge ausge-
jteckt hatte, mit Steinen beworfen wurde. »Die Zahl der
Toten in der Hauptstadt wird auf vorläufig 138, her
Berwundeten auf über 400 ‘unh die der Ver-
hafteten auf etwa 1200 angegeben, her Material-
iehaden auf 50-—-60 Millionen Frank. Das alles laßt auf
Zustände schließen, die von völliger Anarehie nicht mehr
weit entfernt sein können. Sollte hinter dieser dann nicht
auch in Portugal die Diktatur kommen? · "

Und Rußland ? Wer möchte wohl heute die Prophezeiung
wagen, daß dort mit der jetzt tatsächlich eingeführten

Republik schon das letzte Wort gesprochen seii
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aber gab es Schwierigkeiten zwischen dem Präsidenten f «

 

Bunte Zeitung-.
, „ Postsendungen an Kriegsgefani,«ie und an fest-·
gehaltene Angehörige des Heeres und der Flotte in über-
}feeifchen Ländern werden trotz der Unterbrechung des
sonstigen Briefpostverkehrs mit diesen Ländern befördert.
Sendungen nach Amerika und darüber hinaus vermittelt
hie hollänhifche, Sendungen, die über Suez zu leiten sind,
»die schweizerische Postverwaltung. Kommen beide Wege
Hin »Frage, so kann der Absender die Leitung vorschreiben.
Die Sendungen sind im übrigen als »Kriegsgefangenen-
-sendungen« zu bezeichnen und in gewöhnlicher Weise zur
«Post zu geben. Postanweisungen für Gefangene und Fest-
gehaltene in Amerika und weitergelegenen Ländern, soweit
"im Bestimmungslande Postanweisungsdienst besteht. ver-
mittelt das Postamt im Haag auf Gefahr der Absender.

-«Nach Brasilien und Mexiko ist der Postanweisungsdienst
ganz eingestellt, Postanweisungen aus Holland nach Argen-
tinien werden durch England vermittelt.

, Große, ausgedehnte Braunkohlenlager sind in West-
3preußen und zwar in den Kreisen Graudenz, Briesen u. _a.
zerbohxt worhen. Es soll sich um wertvolle Kohle sur
«;Jndiiitiiie- und Hausbrandzwecke handeln. In den Ge-
trnarinngen Arnoldsdorf, Kehden imd Massanken hat man
iin Tiefen von 70 bis 90 Meter Braunkohlen in einer
sMis-·s' tsgkeit von 4 bis 14 Meter angetroffen. Mehrere
Ge» „haften haben bereits in den Gemarkungen Arnoldss
Idon Bergwalde, Briesen, Deutschwalde. .Fronau. Raben-
ihm: ufw. Felder erworben.

« Der Sonnta sdienst für das Staatsivvhl.· Eine be-
deutungsvolle Ents widng füllte das Berliner Kaufmanns-
gericht in einein gegen die Reichshülsenfruchtstelle gerichteten
Prozeß. Bei» dieser· ist Sonntagsdienst in beschränktem Um-
fange eingeführt; die Angestellten die ihn meist abwechselnd
ausuben, bekommen dafur besonders bezahlt. Die Klägerin.
der die Führung der Kartothek oblag, leistete der Aufforderung
des Vorstehers, am letzten Sonntag des März einige Stunden zu
arbeiten. keine Folge, obgleich ne sich vorhernoch nie freiwillig zum
Sonntagsdienst gemeldet hatte. .. Jn der Verhandlun gab sie
an, sie hatte für ihren Vater Essen kochen müssen. Der Bor-
steher bekundete, die schleunige Ausarbeitung der Kartothek sei
im Jnteresse der geregelten Vervflegung für das Heer und für
die·Lazarette dringend notwendig gewesen. Das Kaufmanns-
gericht wies die Klage ab, indem es die Entlassung der
Klagerin als gerechtfertigt ansah. Eine gesetzliche Verpflich-
tung zur regelmaßigen Sonntagsarbeit liege nach dem Ver-
trage allerdings nicht vor. Hier handle es sich aber um einen
Ausnahmefall, bei dem das Staatsinteresse d n Sonntags-
dienst dringend erforderte Da hätte sich die Klägerin ohne
weiteres fugen müssen. Jhre beharrliche Weigerung sei in
fetziger Zeit als eine schwere Pflichtverletzung anzusehen.

‚ - 39000 Mark Geldstrafe wegen Malzskbiebung. Die
thafkammår m bAnssbach verehretelilkz gen Brauizrexesitzer
e ner v. unzen au en wegen az ie ungen un riet-is-

wuchers zu 39000 Mark Geldstrafe. \
DieKünstlicher Regen für die Landwirtschaft.

guten Erfahrungen, die auf den Versuchsfeldern bei Brom-
berg mit künstlicher Beregnung von Kartoffeläckern gemacht
worden sind, veranlaßten die Kartoffelbaugesellschaft, die
Einführung dieser Einrichtungen in Gegenden, die an
Regenmaiigel leiden, zu fördern. Sie bestehen aus einer
Kraftmaschine und einer Pumpe, die das Wasser unter
hohem Druck durch eine Leitung eiserner Röhren auf das
Feld befördern, wo es durch Beregnungswagen eine feine,
hem Regen ähnliche Verteilung findet. s

. Die italienischen Zeitungen im Kriege. über hie
Auflagezisfern der italienischen Zeitungen im Kriege
dringen nähere Nachrichten in die Offentlichkeit „(Sortiere
della Sera« und ,,Secolo« haben nach wie vor ihre großen
Anflagen von 400 000 und 800 000 Exemplaren. Be-
zeichiienderweise ist aber zu gleicher Zeit die Auflage des
sozialistischen und .kriegsfeindlichen ,,Avanti« von 35 000.
Exeniplaren auf 80 000 Eremplare gestiegen, während das
kriegshetzerische »Popvlo d’Jtalia« eine Auflage von nur
2000 Exemplaren hat. . .

Gegen den Lebensmittelwncher in der Türkei. Die
von der türkischen Regierung gegen wucherische Aufkäufe
von Lebensmitteln und Bedarfsartikeln ergriffenen Maß-
nahmen sind von der türkifchen Bevölkerung mit lebhafter
Genugtuung aufgenommen worden, zumal in der letzten
Zeit die Machenschaften der Spekulanten eine große Aus-
dehnung angenommen hatten und die Preise bis zu un-

« Baublicher Höhe gebracht worden waren. Konstantinopeler
lättern zufolge find mehr als 2000 Personen verhaftet

worden: die Untersuchungen werden fortgesetzt

anruung vor der Verfendnng leicht verderblichen
Lebensmittel. Bei Eintritt der wärmeren Jahreszeit
wird von neuem eindringlich davor gewarnt, leicht ver-
derbliche oder leicht schmelzende Nahrungsmittel wie
frisches und gekochtes weiches Obst, frisches Fleisch, Fisch-
räucherwaren, rohe oder weichgekochte Eier, Butter und
sonstige Fette, ins Feld zu senden. Sendungen dieser Art
überstehen selbst bei sorgfältigster Verpackung in der Regel
die Fährnisse des Feldpostbetriebes nicht und müssen oft
schon unterwegs zur Vernichtung des verdorbenen Inhalts
angehalten werden.

X Schlecht verpuffte tssosisendnngeiu Die Verpackung
der Postsendungen, insbesondere Warenproben, nach der
Türkei läßt häufig recht· viel zu wünschen übrig; hie

" Sendungen gehen infolgedessen oft beschädigt am Be-
stimmungsort in der Türkei ein. Das Publikum wird im
eigenen Interesse gut tun, möglichste Sorgfalt aus dauer-
hafte Verpacknng der Sendungen zu verwenden. Die Post-
anstalten sind angewiesen, mangelhaft beschaffene Sendungen
zurückzuweisen.

s·Dektvrir-i sit-immer crust lande. Jn der Philo-
fvphischen Fakultät der Berliner Universität erhielt dieser
Tage eine studierende Frau das beste, nur höchst selten
verlieh-sie Prädikat „summa cum lande“ (mit dem höchsten
Sehe) bei der Beförderung zur Doktorwürde. Es ist
FMeiitinüMargot 21Ögnfihel arg Baeålim diebidieSHåektors
w einer r ei zur pr geograp e " we
aalliens erlernt-. ü.

Die Berpflegung in der Tiroler Sommerfrische.
Der Landwirtschaftsrät von Jnnsbruck beschloß, im Hin-
blick auf die außerordentliche Lebensmittelknappheit von
jeder Anregung zum Besuche des Landes Abstand zu nehmen,
wennauch zugegeben werden müsse, daß der Fremden-
verkehr fur Tirol große Bedeutung habe. Wer nach Tirol
zur Erholung gehen will, muß damit rechnen, daß er nicht
ausreichend verpflegt wird, Die Lebensmittelknappheit
dürfte vor der neuen Ernte im Anfang August nicht be-
hoben werden können.
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x Heranziehung der Jugend zu landwirtschaftlichew
Arbeiten. Nach amtlichen Mitteilungen ist in Württemo
berg die Heranziehung der Jugend zu landwirtschaftlicher-i
Arbeiten in umfassender Weise organisiert worhen. Als-
landivirtfchaftliche Arbeitshilfe kommen etwa 25 000 Kinder
in Betracht; von diesen haben sich rund 14000 unh zu-
ihrer Leitung 476 Lehrer.bereits gemeldet. Die Bahn-
beforderung der Kinder erfolgt gegen ermäßigte Fahrtsätzez
die gemeinsam mit den Versicherungsbeiträgen von detr
Arbeitgebern erstattet werden. Die Ferien an den Schulen
und Lehrerbildungsanstalten werden unter besonderer Be-
rucksichtigung des Arbeitsbedarfs der Landwirtschaft sv
gelegt, daß sie sich zeitlich nach diesen richten.

Der deutsche Arzt des amerikanischen Botschaft-rein
Der Draht meldet, daß der bisherige amerikanische Bots-
fchafter in Konstantinopel Mr. Elkus vorgestern nach-
Amerika abgereist ist. Er war infolge schwerer Erkrankung-
genottgt, lange ‚nach Abbruch der diplomatischen Bezie-
hungen in Konstantinopel zu bleiben-. sEs klingt wie eint
Treppenin der Weltgeschichte, daß der Botschafter seine-
Wiederherstellung einem Deutschen verdankt, dem Berliner
Arzt Dr. Zlocisii, der seit Jahr und Tag als Ehefarzt der-
Ersten Roten Kreiiz-Expedition in der Türkei weilt und-
den erkrankten Baiichafter behandelt hat. Wir Barbareni
sind also doch noch zu etwas gut .»

Frauen in stadtifchen sItmtern. Die Stadt Charo-
lotren urg. hat beschlossen, Frauen in die städtifcheii
Deputationen zu wählen. Es sollen drei Frauen mit be-
ratender Stimme für den Arbeitsnachweis, zwei Frauen-
in die Deputation der Lebensmittelteuerung, und je eine
Frau in die Deputation zur Beratung über Maßnahmen
zur Hebung der Volksschulen, für das höhere Mädchen-—
schulwesen, für die Krankenhausverwaltung, die Wohlfahrts-
schule, für das Kuratorium der Puls-Stiftung und in die-
Deputativn für Gesundheitspflege gewählt werden.

. Sammlung der Erlebnisse der zuriickgekehrkeia
Anslauddcntsiisiem Das Deutsche Ausland-Museum "im
Stuttgart hat sich entschlossen, die Erlebnisse, die die Aus-s-
Ianddeutschen bei ihrer Rückkehr in die Heimat gehabt
haben, zum Zweck späterer Bearbeitung zu sammeln und-
hurch fie zu zeigen, was deutsche Auslandpioniere auch im
Kriege der Heimat genutzt haben. Es wendet sich an alle
Auslanddeutschem an deren Angehörige unh Bekannte mit
der Bitte, eingehende Schilderuiigen mit genauen Angabenis
dem Deutschen Ausland-Museum Stuttgart, Abteilung 3,. _
Königstraße 15, zukommen zu lassen. Auch die kleinste Mit--
reilung ist willkommen.

« Beschlagnahme von Kauinchen-, Hafen- und Katze-no
kellcu.. Mit dem 1. Juni werden alle rohen u‘nh ein-«
gearbeiteten Felle von zahmen unv wilden Kaninchen, svivieiz
von Hasen und Hauskatzen jeder Herkunft und in jedem Zu-«
tand beschlagnahmt. Der in den Besitz der Kriegs-Fell-s

- ttiengesellschaft gelangte Vorrat an Fellen wird nach verr-
Aiiweisungen »der Kriegs-Robstosf-Abteilung des preußischen-s
Kriegsministeriums aufgeteilt.

Höchstpreise für Obst veröffentlicht die Reichsstelle für
Gemüse und Obst. Danach dürfen beim erkan»s durchden
Erzeuger die nachstehenden Sätze 1e Pfund nicht uberschritteq
werden. Erdbeeren 1. Wahl 0.55 Mk.. Erdbeeren 2. Wah
0.30 Mk» Walderdbeeren I Mk» Johannisbeeren, weiße und«
rote 0.30 Mk» Johaiinisbeeren, schwarze 0.40 Mk» Stachel-
besten. reif unh unreif 0.30 Mk» Himbeeren 0.50 Mk» Blau--
beeren 0.25 Mk.. Preiselbeeren 0,35 am. Saure Kiriclien
0.20 Mit. Süße Kirschen, weiche 0,25 Mk» Süße Kirschen, greise-
harte 0,35 Mk» chattenmorellen 0.40 Mk» Glaskiricrzeir I
0,45 Mk» Reineclauden, große grüne 0,30 Mk» mitmischen;
0.40 Mk. Die bei den Landes-. Provinziab und wenden-um:
für Gemüfe und Obst gebildeten Preiskommissipnen flimmert!
für ihr Wirtschaftsgebiet einen anderen Erzeugerhochstpreis hat!
ftimmen, her hie vorstehend festgesetzten Preise ‚nicht um ‚mehr!
als 10% überschreiten oder dahinter zurückbleiben forme bei-
Erdbeeren, Stachelbeeren und Kirschen fur die ersten vierzehn
Tage nach ihrem Erscheinen auf dem Markte bis zu 50 °/9 ubere
schreiten darf.

Unbenu te Landflächen. Noch immer geben Nachrichten
durch die Pre e. daß in der Umgebung von Stadten»großere
Landflächen, die sich sehr für den Anbau vgn Gemuse und
ur Anlage von Kleingartenkolonien eignen wurden, unbeiiiitzt
aliegen. Es entspricht dem Jnteresse jedes Gartenfreuiides«
wenn er von solchen ihm bekannten Grundstücken der zustan-
digen Gemeindebehörde oder der Zentralstelle für den Ge-
müsebau im Kleingarten, Berlin W. 8. Behrenstraße 5·0-52.
unter mögliclzst genauer Bezeichnungmder Lage, des Eigen-
tümers und er ungefähren Größe itteilung macht, damit
die Nutzbarmachung des Landes für die Volksernährung in
die Wege geleitet werden kann.

» Verbot des Halsschnitts beim.Schlachten. Eine Ver
ordnung des Bundesrates vom 2. Juni 1917 verbietet de
Halsschnitt beim Schlachten von Riiidern einschließlich di-
Kalber ferner von Schafenund Ziegen. Zulässig b eibt de-
Halsschnitt lediglich beim rituellen Schächten durch die hierzi
bestellten Schachten und bei Notschlachtungen, bei denen di
Zuziehung eines Schachters nicht möglich ist. Das Verba;
Ell der Gewinnung größerer Mengen genußtauglichen Blute

r die Ernährung der Bevolkerung dienen-
  
  Linse schiene 20 Ps. n. St.

Knaftkotle 5 Pf. per Stück,
WeinlotlelLZ Pf. per eine.
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Zmit einer kunstvoll gedrechselten Ansprache begann. Der
Präsident zerriß ihm aber den Faden der Rede, indem er ihm
zurieft »Hören Sie mal, hier brauchen Sie sich nicht so ins
Zeug zu legen wie in den Bolksversammlungen. Zum Reden
haben wir hier schon die Herren Rechtsanwälte.“ —- Ein ander-
mal trat als Zeugin vor den Richtertifch eine aufsallend ge-
kleidete Dame, die sehr pikiert war, weil der Präsident sie
mit seinen Kreuz- und Quersragen in Verlegenheit brachte.
Sie wars sich in die Brust unh ließ durchblicken, daß ihre
Familie Beziehungen zum- Kriegsminister habe. »Der .
Rriegsminifter“, unterbrach sie der Präsident, »ist unser
Vorgesetzter Aber hier im Gerichtssaal haben die beiden
Gendarmen dort mehr zu sagen als er.« — Jn einem
andern Prozesse begann ein Verteidiger seine Rede damit,
daß-er»an· Jedes einzelne Mitglied des Gerichtshofes ein
igaar hofliche Worte zu richten sich anschickte. Der Prä-
sident machte jedoch der schönen Einleitung ein Ende,
indem er sagte: »Herr Rechtsanwalt, wir wollen zunächst
einmal mit dem Prozeß anfangen; die Hände schütteln
können wir uns fnäter."l

Amerikanifche Milliarden. Wo immer von Amerika
die Rede ist, erklingt sicher auch das Wort Milliarde'.
Einen Amerikaner, der nicht mindestens Milliardür« ist,
können sich gewisse Leute offenbar gar nicht vorstellen, und
als fett Amerika in den Krieg eintrat und der amerika-
nische Senat einen Kriegskredit von 7 Milliarden Dollars
bewilligte rechneten sixe Mathematiker der staunenden
Mitwelt sofort vor, daß Dies nach Deutfchem Gelde fast
80 Milliarden Mark seien, und daß wir Armen von den
Ver. Staaten noch fürchterliche Dinge zu erwarten hätten
da wie mit fo gewaltigen Summen natürlich nicht Schritt
haltenkönnten Die üngstlichen Gemuter mögen sich be-
ruhigen: wie in dem Dollarlandesast alles ins Maßlose
übertrieben wirh, so auch die Milliardenrechnung. Für
den Amerikaner find nämlich nicht erst tausend, sondern
schon hundert Mill nen eine Mflliardtz daher die unheim-
lich vielen Milliard re u Die chwindelerre enden Zahlen
‚3- Das Wort »Schwin el« im weite ten e genom-
Inien —, mit denen ab ert wird, so o von der amerika-
nischen Kriegshilfe für äußerten gesprochen werben muß.

Das Geflüster von Cuxhaven. Ein Geflüster, das
so laut ist, daß man es überall hört, geht in Cuxhaven
um. Das Gewisper und Geraune beschaftigt sich mit drei
Stadtgewaltigen, die beschuldigt werden, ihre amtliche
Stellung zu Lebensmittelhamstereien mißbraucht zu haben.
Die verdächtigten Herren, Bürgermeister Bleiken, Ratmann
Vogt unh Bürgervertreter Reinhard haben sich nun in die
Offentlichkeit geflüchtet unh folgende Kundgebung erlassene
Man flüstert einander in der Stadt, wie wir erfahren

hörbar zu, wir hätten kürzlich in der Umgegend 1e funf
Pfund Butter gehamstert. Diese Erzählung ist aber zu
unserem und unserer Familien lebhaften Bedauern» nur« ein
Märchen. Wir bitten deshalb alle, die künftig ahnliches
von uns zu erzählen wissen, jedenf s dafür zu sorgen,
daß wir die beredeten Waren an wirklich bekommen.
Sonst würde die Cuxhavener Volksseele ganz ohne Grund
kochen, und man sollte hoch, besonders in dieser Seit, nicht
unnötig Kräfte verschwenden. Hoffentlich beruhigt sich das-
mit die Cuxhavener Volksseele.« Woraus man ersieht«
kärg- die drei Herren zwar keine Butter, dafür aber Humor

en.

Der Kriegsstan Der -rheinische Dichter H. Eschel-
bach, der kürzlich an der Westfront weilte, erzählt von
seiner Begegnung mit einem furchtlafen Star, der den
Krieg mit her Ruhe eines echten Philosophen hinnimmt
und die »Kriegssprache« ins Starische zu übersehen sucht-
Bei einein Gang in der Feuerlinie —- sv schreibt der
Dichter — horte ich in den Bäumen hinter den Gräben
Die. Stare fingen. Der Oberleutnant, der mich führte,
machte mich darauf aufmerksam, daß sie hier ganz anders
sangen als Daheim. ‚Es wird wohl sranzösisch feinl“
meinte ich. »Nein, nein. Der Star ist ein SpottvogelF
et ahmt hier das Zwitschern der Gewehrkugeln nacht
Das war in der Tat richtig. An das bißchen Knallerei
bat sich der Vogel rasch gewöhnt, das stört ihn nicht
weiter. Er sitt auf seinem Ast und hört verwundert, wie
die Gewehrkugeln, die ihn nicht schrecken, weil er sie nicht
liebt, sstl ssswsstl sswsswsstl machen. Das kann er natürlich
auch. Und nun siht er seelenpergnügt im dicksten Kugel-
regen und ahmt die Todesmelodie nacht fit! sswsstl
sswsswsstl

  

· das Vogelwild dort ganz gewaltig vermehrte: die Zahl detf

   

— Italiens Sehnsucht nach Bogelflei eh. Beim M-
bruch des Krieges verbot ein italienisches glieaieriuiasdskteti
die Jagd in ganz Venetien und in den Provinzen
Ferrara, Bologna und Ravenna. Die Folge war, daß sich

Vögel, die gut hätten verwertet werden können, zumal in
diesen Zeiten, wo alles, was zur menschlichen Ernährung
dient, immer wertvoller wirh, wuchs gerader ins Un-
geheure. Es wäre, so schreibt ein italienischer Professor-’
schon aus diplomatischeii« Gründen nußlich gewesen-,
wenn die Regierung zumindest m den vergangenene
Monaten den Fang oder Abschuß der Vogel wiederz
gestattet hätte. denn viele von den Vogeln, Die;
Italiens Wintergäste waren, zögen jetzt zu nördlicherenz

 
Gestaden, unh ein großer Teil werde wahrscheinlich;
deutscher Eßlust zum Opfer fallen unh” feinhliche Magens
füllen helfen. Auf Grund einer sorgfaltigen Berechnungz
lasse sich feststellen, daß in früheren Jahren nur in Den;
Tälern Venetiens alljährlich 1860 000 Vögel erbeutet z
wurden; das entspreche 7440 Zentnern Fleisch. Und all;
dies schöne Fleisch komme ietzt dem bösen Feind zugute} .
Die Regierung habe kürzlich zwar wieder di»e Jagd-,-
erlaubnis gegeben, aber nur mit großen Einschrankungenf
und vor allem zu spät, da der großte Teil des Vogel--
reichtums inzwischen davongeflogen sei. Um was sur
Vögel es sich handelt, läßt« der Professor aus guten
Gründen ungesagt; man weiß ia,«daß die Herren Italiener
in ihrer Liebhaber-ei für Vogelfleisch nicht sehr wahlerischz
sind auch auch Singvögel nicht verschonen. ·

Der Sprachschatz der Milben. Der englische
Missionar E. W. Smith. der lange Zeit unter den wilden
Volksstämmen Südasrikas«·gelebt und das Evangelium in
die Eingeborenensprache ubersetzt hat, macht über den
Charakter der im dunklen Erdteil gesprochenen Mund-
arten interessante Mitteilungen »Es gibt "Leute«. schreibt
er, ‚hie her Ansicht sind, daß der Wortschah der Wild-en
aus nicht mehr als fünfhundert Worten bestehe. Die
Eingeborenensprachen Afribas sind aber im Gegenteil
wunderbar reich an Wortbildungen. Jch selbst habe fast
10 000 Wörter aufgezeichnet. Allerdings fehlen viele Worte,
die in meiner Übersetzung hätten angewendet werden
müssen, aber nur d . weil auch die in Frage kommen-
den Dinge fehlen. So haben die Eingebvrenen kein Wort
für ‚Schnee', aus dem einfachen Grunde, weil fie noch
niemals Schnee gesehen haben. Safux habe ich aber selbst
für nicht sichtbare Dinge« die passenden Worte gefunden-
für Liebe, Treue, Wahrheit, Gott, Erlösen Es gibt Worte
die der Eingeborene nicht aussprechen Darf, wenn er sich
nicht einer Schamverletzung« schuldig machen will. Man
darf z. B. nicht seinen eigenen Namen nennen und anal, nicht
die Namen der anderen Familienglieder Aus diesem
Grunde darf man einen Gegenstand, nach dem ein
Familienglied benannt ist nicht mit seinem richtigen
Namen bezeichnen. Ein Mann beißt z. B. Shamatanga.
h. h. »Meloneiwater«. Braucht nun die Hausfrau eine
Melone, so wird sie ihr Töchterlein rufen und zu ihm
sprechen: »Geh in den Garten und pflücke mir das, was
so heißt wie dein Vater« Niemals dürfte sie das W
„matanga“ lMelviie) aussprechen«

Der Herr Chauffeur. Unter der Spißmarkei »Die
Könige der Straße« erzählt ein englisches Wocheiiblatt
folgendes Geichichtchen aus Bonbon: Jn West-End sah man
dieser Tage ein leeres Auto, das mit offenem Wagenschlag
durch die Straßen raste. Mehrere-Passanten hatten schon
den Versuch gemacht, den Fahrer durch Zurufe auf die
offene Tür aufmerksam zu machen, ohne ihren Zweck zu
erreichen. Endlich fand sich ein Schuhmann, der das Auta
durch das bekannte Haltezeichen zum Stehen bracht
»Was ist denn los?‘ fragte halb entrüstet, halb verwunde
der Jahrerc -— »Was los fit? Ihr Waadnschlag ist auf-J
gesprungen Hörten Sie demi nicht, daß die Passant
Ihnen zuriefen und laut pfiffen, um Ihrr Aufmerksamke
a1 erregen?“ —- »Wasl Darum der Larmk« sagte der
Jahren »Ich habe sehr gut gehört, aber ich glaubte, das
6 nur Leute waren, die einsteigen unh fich fahren lasset
W.gd das paßte mir gerade nicht!“

, Bringt euer Gold zur Reichsbantl  
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k«  Reine am Weg-
is ' Roman aus schwerer Bett von H a ns Kard.

): « . iNachdruck verboten.)
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' «E·ine fte'rnentlare Nacht . . . von weitem der Schein
eines Scheinwerfers, ab und-zu Das Rollen eines Schuffes

3'. .' . Friedlich lag die Fabrik im Scheine der Mond-
ssichel . . . Da plötzlich bebte Die Erde, und ein Krachen
fund Tosen begann, als ov der Himmel auf Die Erde
stürzte.

Flammend flogen die Minen da drüben in die Luft,
Schuß auf Schuß fiel, Tod und Verderben dringend unter
die ahnungslofen Feinde, die noch den eingebildeten „Sieg“
man gestern feierten.

Gespannt wartete Die Snfanterie. Da kam der Be-
·-ähl: ,,Regiment 84. 1. Batl. stürmt nach rechts. An-
f ließet-d Das 2. Vati. Artillekie ichießt Ziele weiter
hinaus!“

» Die Tot-nistet wurden abgelegt, jeher machte sich zum
FSturm zurecht.
: Werner und Winter standen nebeneinander, wortlos,
‘aber her Druck ihrer hände sagte genügend.
ä Der Leutnant stand mit der Uhr in der Hand.

„5 Uhr 5«, rannte er feinen Leuten zu. —
»Zum Sturm, Seitengewehr pflanzt aqu Achtung l«

 

; · Mit einem Saß sprangen sie aus den (Stäben. Die

llrtillerie hinter ihnen hörte auf zu donnern, nur vie
schwere funkte über die Köpfe der Mannschaften hiervor
hinweg. Losl

Wütendes Feuer empfing die Angreifer, die mit
brausendem hurra über Die Felder flogen. «

Wohl mancher Brave lag am Boden, aber nach
kurzem verzweifelten Widerstande war die Stellung im
Besitz der Angreifer.

Um acht Uhr war auf beiden Seiten Ruhe.
Der Leutnantfammelt seine Leute.
»Wer fehlt ?“ »
,,Unteroffizier Winter, gefallen. Gefreiter Werner,

schwer verwundet«, meldet der cifelhwebel. —
»Die armen Teufel.« Der Offizier zuckte die Achsel.
Langsam kamen die Sanitäter und suchten Das

Schlachtfeld ab-
Die Toten wurden zufammengelegt, rasch war ein

Grab gefchaufelt unh Die Tapferen zur Ruhe gebettet.
Einen trugen sie auf einer Bahre hinüber zum Feld-

lazarett.
Schlaff hing der linke Arm herunter, Das rechte

Bein zerschmettert, Das Gesicht über und über mit Blut be-
deckt, so lag er befinnungslos.

Behutfam setzten die Sanitäter Die Trage zur Erde.
Ein Arzt kam mit zwei Schwestern.
»Wer ist Das?“ fragte Die eine Der Schweftern.

‚Schwer oerwunhet.“ ..
»O Gott l“ schrie sie auf unh sank über den Korper.
»Paul, Paul, du . . .l«
Gellend klang es Durch Die ’Barade.
Der Arzt sah sie verdutzt an.
»Schwester Erna, Sie kennen ihn?“
„Sa, fa“, nickte sie. »Kommen Sie, fchneil, schnell

verbindenl Er darf mir nicht sterben, Doktor, helfen
Sie fofvrtl«v

unaufhörlich flossen die Tränen Des Mädchen-.
Nach kurzer Zeit war Werner gewaschen und ver-

bunden und lag auf dem Feldbett, immer noch ohne Be-
sinnung.

»kator, wird er leben ?“
„Schwefter, ich hoffe es, um Shretwillenl“
»Er muß, er mußt Wann kommt Das Autok Jch

fahre mit.«
»Es muß gleich kommen. Da. hören Sie ?«

gs-Beilagc.

« „5
f Bein ist fort, ich fühle es . . . 

-
 — ‘mm' — --—s -»,, ·- -.,« . ‑

Draußen fütete es. Ratternd stand Das Rote-Kreuz-
Auto vor der Baracke.

»Schwester Erna, leben Sie wohl! Sie kommen ia
doch nicht mehr zurücki Ich weiß es.“

»Leben Sie wohl, Doktor, meine Mission ist vor-
läufig erfüllt!“

Behutfam wurden die Schwerverwundeten verladen,
und langsam fuhr Das Auto zurück zur nächsten Etappe.
hAm Abend sollte ein Lazarettzug nach Deutschland

ge en.
Erna gab dem Ehauffeur einen Zettel: f
»Beforgen Sie mir die Telegrammel«
Nach Verlauf weniger Stunden traf telegraphisch die

nachgefucht: Genehmigung ein, daß Erna mit dem Lazaretti
zug in die Heimat fahren und den schweroerwundeten
Freund pflegen durfte.

23. Kapitel.

Kliem las gerahe Den letzten Brief von feiner
Tochter.

»Auch immer habe ich ihn nicht gefunden, weiß auch
noch nicht einmal fein {Regiment Wollte Gott-ich finde
ihn, wenn nicht anhers, Dann tot l“

Kliem schüttelte den Kopf.
Leise knurrte die Türe.
»Ach, Werner. Komme, alter Freund, hast du

Nachricht ?“
„3a,“ nickte Der, »aber nicht von ihm selbst, von

Winter. Er ist mit Winter zusammen bei Souchez.«
»Ach je, Doch? Dort ist ja auch Erna jetzt . . . .«

l“

»Ich weiß nicht, foll ich mich freuen .. . ich möchte es
gerne, aber mir ist fo schwer ums herz . . . ich weiß nicht
. . . ob er etwa schon tot ist . . .?“

»Nicht Dach, Wernerl Jede Kugel trifft doch

»Villiger Trost . . .", murmelte Werner Dampf.
»Eben lese ich den Brief von Erna. Das mag dort

ausfehenl“
Scharfes Klopfen ertönte, und noch ehe jemand rufen

konnte, kam ein Telegraphenbote.
»Naiiul«« machte Kliem erftaunt. »An mich k«
Erriß es auf, fein Gesicht wurde blaß . . . Aengftlich

beobachtete ihn Werner. -
»Du...Paul...l«« · «
»Ja! Paul gefunden, schwer verwundet. Fuhren heut

abend Brealain Gebe noch Zeit anl Erna.«
Weinend brach Werner zusammen.
»Er lebt noch, er lebt noch, o Gott, ich danke dir l‘?
Erschüttert stand Kliem vor feinem Freunde.
»Ich gratuliere dir, mein Freund . . .«
Ganz aufgeregt lief der alte Werner nach Hause,

kopflos vor Freude.
»Sie können heute schließeni« schrie er ins Bureaei

hinein. »Mein Sohn lebt . . .l“
Kopffchüttelnd betrachteten ihn Die Beamten ,‘neeb

klappten die Bücher an.

24. Kapitel.

Gedümpft .fiel Das Licht durch die dunklen Vorhänge
in Das Zimmer Des Berwundeten.

- Erna saß an feinem Bett und beobachtete ihn stumm.-’
Da, ein Ruck, Paul versuchte sich u Drehen, S merz vers-s
zog seinen Mund, er öffnete Die ugeti und fa sich uns-«

Erna rührte sich nicht, nur ein leifes Lächeln umflog-
ihren Mund . . .

Starr sah er sie an, feine Augen weiteten ich . . . ieUs
blitzte es erkennend in ihnen . . . . er lüche e matt . . ‚3

'‚Gl'flfl . . J« « «

Er schloß die fingen. z-
‚am bin ich l" — i
‚Sm ßazarett. verwunhetl' klüfterte Oma. . ·

chwer’ verwundet . . .«ah, mein Am . . . mei-

‚Stein, nichts ift fort, Krieger l"
»Und du pflegst mich, Erna ? . . .« L

.
—
«
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-
-
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tarnm’ ich nach Hause zum Vater 2‘!

Erna weinte mit i m.

ich schon verwundet lag,
haben.
. . . .1 Ema, halt mit den Kopf

ihn ein wenig auf.

Ehren Salz, zog sie an sich nnd küßte fit.

:verrauschen, sondern muß gute Früchte zeitigen bei dem
zweiteren Ausbau des Reiches. Daß unsere Sozialpolitik
sinicht, wie ihre Gegner uns ständig vorgehalten haben. das
SVolk verweichlicht und entnervt, beweist unser Speer, das
sdem Ansturm der halben Welt standhält, täglich aufs neue.
i
i

·-
i

s

der Bevölkerung mehr Verständnis als bisher zeigen wird

gis-, Pauhichrsiege am), bis dii gesund visit-«
‚Grau. Gute, Liebe . . .l«
»Sprich nicht, Paul, du strengst dich an!“
‚Rein Stein im Weg mehr, Ema, keiner ; „ . i

‚Sa, wir fahren heut abends-, „„-..„.

«Wo ist Winter 1“ ·.-..·---

·Totl«
Da brachen helle Tränen aus Paule Augen, und auch

Kofend legte ie ihre Wange an sein Gesicht. -

»Mein armer Freund fiel für mich, er deckte mig, da

und bekam den dlanken tahl

Der Stoß galt mirl Schicksal .«. . . grausame-
.t

Erna schob ihren Arm unter seinen hal- und richtete

Da schlang der Verwundete seinen rechten Arm unt

»Werde ich gesund werden 1":
»Ja»

Ende «

Gefahr für Deutschlands Zukunft?
Von Landesversicherungsassessor Seelmann. Oldenburg i. Er

Derziationale Aufschwung, den Deutschland in diese-
Zeit erl t bat, kann nicht mit dem Ende des Krieges

Welche günstigen Folgen dies in Zukunft für den weiteren
Ausbau unserer Sozialpolitik haben wird, kann man schon
daraus erkennen, daß ein weitgehender Mutterschutz, der
bei Erlaß der Reichsversicherungsordnung nicht zuI er-
reichen war, jetzt durch das Reich eingeführt ist, vorläufig
wenigstens für die Dauer des Krieges. »

Zu den günstigen Folgen, die der Krieg haben wird,
rechne ich auch den Umstand, daß sich in breiten Schichten

 
die für die weitere Zeit von entscheidender

Bedeutung für die Geschicke Deutschlands sein wird. Jch
meine den Geburtenrückgang. Der Krieg bat. allen die
Augen darüber geöffnet, daß Deutschland rings von

Feinden umgeben ist, die uns unsere Entwicklng nicht
gönnen, die uns, wenn es ihnen nur moglich ware, rollig
vernichten möchten. Mit einer beispiellvsen Einigkeit und
Energie hat Deutschland bekundet, daß es sich nicht ver-

xnichten lassen will. Kein Opfer und keine Anstrengung
‚haben wir gescheut, um die Vernichtung abzuwehren.
Sollten wir nicht die gleiche Energie anwenden, wenn

»diese Vernichtung von einer anderen Seite her droht?
Sollten wir wirklich, nachdem wir uns bis zum letzten

sBlutstropfen gegen das Totgeschlagenwerden gewehrt
Mem hinterdrein den Willen zum Selbstmordbekimdeiii
Und doch droht nach der bisherigen Entwicklung die
Gefahr, daß Deutschland durch Selbstmord endet. ·

Es ist richtig, daß die Bevölkerung Deutschlands immer
noch wächst und in den nächsten Jahrzehnten noch weiter
wachsen wird. Wer also glaubt, daß wir nicht weiter zu

kschauen brauchen als auf unsere eigene Lebensdauer und
die unserer Kinder, braucht allerdings nichts z·u befurchten.
kJm Leben der Völker ist aber eine solchesZeitspanne nur
ein kurzer Abschnitt, und ein Volk, das sich selbst erhalten
Zwill, muß auch an die fernere Zukunft denken. Es
jkann keinem Zweifel mehr unterliegen, daß die Ge-
sburtenzahl in Deutschland in einer beangstigenden Weise
szurückgebh und zwar ist der Rückgang seit einer Reihe
von Jahren ein ständiger und regelmäßigen Bis 1879

Tkamen auf 10000 Einwohner noch über 400 Geburtexi. Im
Jahre 1880 waren es nach dem starken Aufstieg in den

ehziger Jahren zum erstenmal weniger als ‚400, doch
‚blieben es bis zum Jahre 1901 noch 369. Seitdem geht
ks schnell bergab. Es entfielen auf 10000 Einwohner iin

» re 1902: 362, 1903: 349, 1904: 352, 1905: 340, 1906:

l, 1907: 332, 1908: 330, 1909: 320, 1910: 307, 1911:

296. Das bedeutet, daß z. B. im Jahre 1911 die Zahl

für eine Frage,

 

der Eheschließungen seit

der Todesfälle .
einige Zahlen mitgeteilt. Es
im Jahre an Todesfällen 1870:
1900: 232, 1905: 208, 1910: 171.

ordentlich erfreuliche Erscheinung,

unbegrenzt sich ausdehnen kann. Sobald
Todesfälle an ihrer niedrigsten Hohe

Fortpflanzungszisser auf einem
als heute Frankreich. Sobald

rung ab
durchschnittlich mehr als 3
wer bürgt dafür,
macht wird?
nur noch von

ganges nachzugehen
untersuchen.« Nur
was der Krieg uns

ergangen, wenn wir die große Zahl-der w

nicht gehabt hätten ?

zurückgeht, während die
sprichwörtlichen

in Betracht.

 

arnße Lasten auf uns

heuerlich dieser Gedanke heute auch n

erkannt, daß die Entvölkeru

aufgehalten werden kann,
vieler kleiner Hilfsmittel

auf die Allgemeinheit übernommen
geschehen hat, wird noch vieler und
rungen bedürfen.

dafür fing, wie ich meine,
sonders günstig. -

Von Dr. Käthe Kalis

legte, da umfaßte er
Mädchenerziehimg. Da
in der Goetheschen und
in der Familie erschöpfte,

Erst die wirtschaftliche Entwng

hauswirtschaftlichen Betätigziiigsfeldes
vieler Pflichten von der Familie auf

schaft des Volkes. erzeugten Fragen,
neue Richtungen gaben. Es

man, daß sie im Leben ihre Stellung
nügte nicht mehr, daß die neuen Aqu der Geburten absolut wieder um 56000 abgenommen hat.

Dieser Rückgang ist um so bemerkenswerten als die Zahl von Männern durchgeführt wurden:

es auch mit dem Geburtenüberschuß vorbei.
rechnet, daß bei Fortdauer der jetzigen Bewegung

kand bereits am Ende dieses Jahrhunderts mit seiner
tieferen Stand stehen wird.

mit: iStiftJeutfcblattIhb‚15mg Bärlei-

kindersvftem allgemein einge " r , nimm ie ev e-

, denn zur Erhaltung der Bevölkerungszahl sind
Kinder in der Ehe notig. Und

daß bei dem Zweikindersystem Halt _ge-

Jn manchen Kreisen kann man schon Ietzt
einem Einkindshstem sprechenl «

Es ist hier nicht der Ort, den Ursachen dieses Rück-
oder seine wirtschaftlichen Folgen zu

darauf sei an dieser Stelle hingewiesen,
gelehrt hat, nämlich die Bedeutung

unserer starken Bevölkerungszahl im Kampfe mit unseren
Feinden. Mit Staunen sieht« das Ausland, daß wir immer

neue Reserven ins Feld schicken können. Wie ware es uns

Wie wird es uns

n un ere Bevölkerung nicht mehr zunimmt oder gar

men s slaoische Bevölkerung bei ihrer
Fruchtbarkeit weiterwächsti

sogar friedliche Eroberung durch die einwandernden Slaven

ordmmg und häuslicher Pflichterfüll

genügte nicht ‚mehr.

Mädchen zum Dienst in der Familie vorzubereiten,

1870 ungefähr gleich geblieben ar-
Der Rückgang der Geburtenzahl « beruht also lediglich,
darauf, daß in der Ehe weniger Kinder geboren w

Wenn trot- der Verminderung der Geburtenzabl die
Bevölkerung Deutschlands immer noch weiter wachft so-
ist das darauf zurückzuführen daß· gleichzeitig die sam-

sich andauernd vermindert Auch hier seien
kamen auf 10 000 Einwohner

290, 1880: 275, 1890: 256.
Diese» Verminderung —

der Zahl der Todesfälle ist selbstverständlich eine aaußer-
aber naturgemaß hat

die weitere Herabminderung dieser Zahlen ihre Grenzen,

während die Einschränkung der Zahl

erin

der Geburten
aber die Zahl der
angelangt ist, i

Man hat be-
Deutsch-»

ehrfähigen Männer
in Zukunft geben,

Es kommt

Es wird nach Beendigung des Krieges eine der wich-

tigsten Aufgaben sein, auf diesem Gebiete Gegenmaßregeln
zu treffen. Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß wir

nehmen müssen. wenn wir der

drohenden Gefahr Herr werden wollen. Denn so unge-
och vielen erscheint,

' ' s und wird auch mehr und mehr an-

fo Ift es doch Mm ng Deutschlands nur dann
wenn neben der Durchführung

ein Teil der Kizideraufzugskosten
wir . Wie dies au
eingehender Erörte-

Zunächst aber ist es notwendig, daß

die breite Offentlichkeit die drohende Gefahr erkennt, und
die jetzigen Kriegszeiten be-

Dienen lerne beizeiten das (Geil: . . . ;
in.

Als G et der Doro ea die Worte: »Dienen lerne-o he th Z

beizeiten das Weib nach ihrer Bestimmung« in den »
damit das Ziel der damaligeniz
sich der Aufgabenkreis der Frau:

nachgoetheschen Zeit im Haus und
galt es, das Mädchen beizeiten-

auf feine künftige Bestimmung vorzubereiten, es zur Unter-
ung zu erziehen.
unb der Einflußj

neuer Gedankenrichtungen, die die Stellung der
Frau im Haus änderten, stellten · die Madchen-

erziehung vor völlig neue Aufgaben. Die Verengung des «
, die übertragung
den Staat und die

Gemeinde, die Mitarbeit der Frau im Rahmen der Wirt- -
die der Erziehung «

die
wollte i

ausfüllten. Es ge- «

oben der Gemeinden ṅ —

sollten sie Fürsorge-i

s?

arbeit und Wohlfahftsarbeit leisten,· so bedurften e des
weiblichen Elementes und des mütterlichen Einfflusseä
Isnkaiå usuernrittceslttlbzotfächlich aber bedingt und be-

. ‚ur ie e cklun wurde o d’e
des Zahlghgn Pietoståafhres lang. i t Forderung

er e an e e t war nicht neu. Er entstamnite
der französischen Revolution, wo die Fürstin Chimay im
April.1794 in einer Eingabe an die Behörde verlangte,
daß die Frauen wie die Manner von dem Vaterland zum
öffentlichen Dienst herangezogen würden. An der Spitze
der Vertreter dieser Forderung um die Wende des 20. Jahr-
hunderts stehen neben Frauen hervorragende Männer wie
Generalarzt Korting», Generalfeldmarschall von der Golß
Himd Geheimer Medizinalrat Professor Dr. Wihel, der
mehrfach auf Kongressen die Einführung eines weiblichen
Dienstjahres wunt Rucksicht auf die Ausbildung von
Helferinnen fur den kommenden Kriegsfall verlangt bat.
ziErdenkt dabei an eine Zwangspflicht ähnlich der mili-
tarischen Dienstpflicht der sich keine Frau entziehen darf
Hund begründet diese Anschauung mit der Furcht vor
sdem „ Mangel an weiblichem Pflegepersonal Die
FEmfuhrung »der Dienstpflicht wird also nicht mit Rücksicht
Hauf die Erhohung der weiblichen Leistungsfähigkeit, nicht
Fetwa aus Motiven heraus gefordert, die die Ertüchtigung
Eier Frau zum Ziel haben, verlangt wird vielmehr diese

_ inwalzung weil der Staat diese geschulten weiblichen
Eithilfskrafte gebrauchen konnte, also mit Rücksicht auf das
ikstaatliche Interesse · Das ist das Wesentliche in diesen
-Vorschlagen, denn Jede Forderung, die an den Staat so
Yarke Opfer stellt, wie das weibliche Dienstjahr, die über-
‚ ies den alten Anschauungen so völlig entgegen ist wie
diese« kann ihre Berechtigung nur erweisen, wenn sie nicht
einseitig im Jnteresse der Frau liegt, sondern wenn sie
eine Lucke im Staats-ganzen auszufüllen geeignet ist-
M Von diesen Gesichtspunkten aus haben andere Begrün-

·gen, die fur das weibliche Dienstjahr gegeben sind,
scheinbar weniger Berechtigung für sich, da sie es allein
vom Standpunkt ·der Frauen und ihrer Schulung aus
verlangen. Bold ist der« Forderung der Gedanke zugrunde
gelegt, .daß· fnr die·weibliche Volksschuljugend gründliche

enntnisse in hauswirtfchaftlicher Beziehung dringend not-
wendig sind, wenn sie sur einen s äteren Hausfrauenberuf
fahig sein sollen, bald wird die Akischauung vertreten, daß
jdie arbeitslose und inhaltslose Zeit, die leider noch immer
spiele Tochter besserer Stände nach dein Verlassen der
Schule durchmachen, eine Verschwendung von Kraft ist
deren Benutzung zur Forderung des Staatswohles nötig,Zei. Die letzte Anschauung, gestüht überdies auf den Be-

»« auf an tuchtig geschulten weiblichen Hilfskräften für diesozia.·t: Arbeit, hat insbesondere die Durchführung des
weiblichen Dienstjahres-, das teils als Vflichtjahr, teils alsfreiwilliges Jahr gedacht- paar, zum Ziel gehabt. Niemals
aber soll das Dienstjahr eine Berufsvorbereitung sein.

Verschieden wie»der Gedanke, der zu dem Verlangen
der Dienstpflicht gefuhrt hat, sind die Vorschläge, die für
seine Durchfuhrung gemacht wurden. Während die eine
Richtung den Zwang zur Ablegnng der Dienstpflicht ver-
langt und nur eine Ausbildung in der Krankenpflege für
notig halt, sieht die andere das Ideal in dem Besuch der
sozialen ·rauenschulen oder wirtschaftlichen Frauenschulem
gelb: Jenäollåfeschugitigerid sollen besondere hauswirtschafts

. . . ni e w 'Jiilbgngßgcbule, a in der Schule oder Pflichtforts

iver en, ie eine durchgreifende Schulung ewä rl '
Ehe man sich uber die Lösung geeinigil hatthe ehsästder

Kriegdieser Frage neues Leben gebracht. Er hat urplötz-
zlich·die Bedeutung der Frau im Wirtschaftsleben auch den
Kreisen klargemachh die ihre Stellung im Haushalt bisherzfur unwesentlich sur das·Volkswohl angesehen haben. Wir
‚brauchen nur an die völlige Verständnislosigkeit zu denken
ztnit der gerade die Hausfrauen den Forderungen unserer-
großen Zeit gegenuberstanden, an das misinnige Verhalten
got ginkaus und der Vergeudung der Lebensmittel anie chioierigkeit, um nicht zu sagen Unmöglichkeit, sie zuTimmiaßiger Wirtschaftsfuhrung zu veranlassen, trotzdem_. hnenklargemachtwurde,wasfurdasVaterlandaufdemSpiele
Se' . Irr brauchen anderseits nur daranzudenken, daß diese
Frit- im Männer auf das Schlachtfeld rief, an dieManne in sozialer Hinsicht Anforderungen gestellt h

viele von ihnen nicht gewachsen waren und nichäciiolachsen sein konnten. Es fehlte vielfach nicht an gutem
en. auch nicht an der Hilfsbereitschaft Aber die

sondern. unter Bedingungen vermittelt 

meisten von ihnen sind nicht zu« tren — — terfüllim«" ·erzogen, wenn es gilt, die man: 33925123} der Alls:gemeinheit einzusehen ohne Rücksicht auf das persönlicheBehagen, sie sind nicht an Unterordnung und an Disziplin-gewohnt Sie haben auch weltfremd ohne Kenntnis densozialen Verhaitrusse der wirtschaftlichen Zustände sei-erund sind daher nicht imstande, sich plötzlich von ihren An-schauimgen loszufageir Diese Erfahrungen hat der Kriegeignes-irri- isiissss see es »sechs-s· un « «nichtHwieder verfchFwinden userle nacb ben .Rriegämonaten'» ier iegen ragen vor, die viellei t 'gohtem Maß der Losung bedürfen. wenn gir nelrstwicikiedeevixsfriedlichen»Zeiten» leben. Die Bedeutung hauswirtichoalxtlicher Tuchtigkeit der Frau vom Standpunkt der
sernahrung und des Volkswohls. die Leistungen dercJan auf sozialem Gebiet, das sind Ziele, die nicht mehrein vom Standpunkt der Schulung der Frau angesehen

overden konnen. Der Erzieher Krieg hat uns gelehrt daß
n citiåiserem wirtschaftlichen und sozialen Leben die Frautger e so gut Pflichten hat wie der Mann. Jst die mili-arische Vorbereitung nur für-den Krieg gedacht so ist die

rolirtschaftliche und soziale Schuld-g der Frau notwendig
Dr den Frieden, zur Förderung des Volkes und zur
Gurtchfuhrung der Wohlfahrtspflege. Heute, wie in der«Doe besehen Zeit wird man daher die Erziehung zum
Bienen fux das Madchen ‚verlangen müssen, nur daß derI) egoiss des »Dienens« ein weiterer geworden ist. Er
gimnignglfär daß das Leben sei »ein ewiges Gehen und

ein «Schaffen für cubere‘. e en und Tragens Bereiten und

Bunte Zeitung.
Paderewskis Groll. Der grollende A ill

man den französischen Zeitungen Glauben ckscheikkzsi trägst
in dem grollenden Vaderewski ein modernes GegenstückZ
gefunden Paderewskr ist der bekannte polnische Vianist
der einen großen Teil seines Ruhmes und nicht den
kleinsten Teil eines recht beträchtlichen Vermögens in
Deutschland erworben hat. Das hinderte ihn nicht, gegen
Deutschland Stellung zu nehmen und uns seinen ganzen
Zorn fublen zu lassen. Er will, so erklärte er, »mit einem
den Deutschen unterworfenen Polen« nichts mehr zu tun
haben und hat »aus Groll gegen seine Landsleute«, die
sich dem deutschen Einfluß nicht zu entziehen wußten, die
äueiårlitknaniisoche tS’iatiionalitatnbangenounnen.‚ Das ist eine

e gu w e 'Eeixtcegmgäl ‘ e ine a ere, und· weiter bat es wohl

’ ie das Sternenbanner ent aud.ginge sichs-es, fis - sie-ists SIYH TM. en s a f ' « ..
istshågxiiEzBlrooäoeg iggkengreß 5% 233'833??? n32

daß die Fahne der dreizehn anxey « B mirb verfügt,» ten Staaten aus d '-aebn abwechselnd roten und weirssmlgStr ' ‘ mdaß die Vereinigung dieser St ten eler beheben, unb
Sterne in blauem Felde daraa en durch bretaevn IDEIBC« · gestellt w d «
JHZJIZ FZIHUC empfing die Feueitaufe aisir e111 glänmeum t äu 1. Mai 1795 bekam sie, als die Staaten Ver-
Stgifågl usgntxgteti siocheudeerSUtiiion agcblrgfen, zwei neue
, . erne. o liebWieWeest-Wwieder eine Änderung ein« Die F chm b. r 1818 trataus dreizehn Streifen aber die citzthel isstand im mieberauf zwanzig erhöht, sind es wu da U 6terne murbe
jsgikggxn,aiäeißäasroåojlfdlein dneuer Signet agemglgäreßfieg ehs-_ , ogen en 4. uli, dein Ta d s Na-tionalfestes, ein neuer Stern in d s St ' ge eeinzufügen sei. Der im De emba bernenbilb Der Fahneichiosseiie Bund mit dem St sit er wenn“ Jahres 9"Sternen i . » ·a eJllinois eröffnete die neue
acbmggbvrigrgia. Gegenwartig beträgt die Zahl der Sterne

« er bissige Gerichte-rierout D "
zsztriedgsgerichtes zu Rom, vor dem kluglichPrFifidegoßg
an“, ererratßvroaefg „am: Verhandlung kam, ist wie itas3Regisge Blätter erzahlen,· ein Feind aller überflüssigmburcb arten unb unterbricht irortreiche Verteidiger pfif-bem Keinen scharfen Witz, der die Redner gewöhnlich aus

vnzept bringt. Jn einem Prozesse erschien als Zeuge;
ein Mannie: Volks-Ebnen der. stolz auf seine Rednergabe-i


